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(Schluß.)

Ausbau von  S t o l l e n ,  Q u e r s c h l ä g e n ,  S t r e c k e n ,  
F ü l l ö r t e r n  u n d  M a s c h i n e n h a m m e r n .

Im n ic h t  d r u c k h a f t e n ,  aber der  V erw itte rung  
unterliegenden Gebirge hat der  Ausbau nur die 
Aufgabe, die Stöße luftdicht abzuschließen und die 
Verwitterung mit ihren schädlichen Folgen (Steinfall) 
zu verhindern. Dieser Aufgabe w ird  zw ar schon eine 
1 orkretschicht von 2 - 3  cm Stärke (Abb. 11) gerecht;

Abb. 11. Mit Spritzbeton ausgekleidete Strecke.

man wird aber stets, w enn  das s p ä t e r e  Einsetzen 
g e r in g e m  Qebirgsdruckes nicht als ausgeschlossen 
^scheint, eine Auskleidung in Beton vorziehen, zumal 

a man dieser durch die zw eckm äßige Einfügung

einiger Eiseneinlagen eine e rhöh te  W iders tandsfäh ig ­
keit geben kann.

Im d r u c k h a f t e n  Gebirge kom m t nur eine A us­
k le idung in Eisenbeton oder in Form stücken aus Beton 
oder Eisenbeton in Frage. Für die W iders tandsfäh ig ­
keit eines solchen Ausbaus ist se ine Querschnittsform  
von ausschlaggebender Bedeutung. Man unterscheidet 
offene und geschlossene Querschnitte .

________  Beim o f f e n e n  Ausbau (Abb. 12 und
15) sind nur der Gebirgsstoß und das H an ­
gende ausgekleidet, während das Liegende 
unverkleidet bleibt. Die Beanspruchung 
eines solchen Ausbaus ist infolge der 
durch den Gebirgsdruck erzeugten Biegungs­
momente ungünstig. Dieser ungünstigen 
Beanspruchung durch eine V ergrößerung der 
Wandstärken zu begegnen, hat sich, abge­
sehen von den höhern Kosten, nicht als 
durchführbar erwiesen. Die Erfahrung hat 
vielmehr gezeigt, daß der offene Ausbau 
mit großen Wandstärken wegen seiner viel 
g roßem  Starrheit eher zu Bruch geht als 
ein solcher von geringerer Stärke, aber weit­
gehender Verformungsmöglichkeit. Es ist 
daher von der größten Wichtigkeit, von 
vornherein Biegungsm omente tunlichst aus- 
zuschalten. Man gibt dem Ausbau zu diesem 
Zweck eine Querschnittsform, die sich der 
Stützlinie der vermutlich auftretenden Kräfte 
möglichst eng  anschließt, und erhält so einen 

tunnelartigen, etwa halbellipsenförmigen Querschnitt.
Ist das Liegende zur A ufnahm e der  in w ag rech te r  

Richtung auftretenden Stützdrucke nicht im stande, so 
w ählt man den g e s c h l o s s e n e n  Aufbau (Abb. 13

Abb. 12 — 14. Streckenausbau Bauart Schlüter.
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Abb. 15—17. Streckenausbau von Neubauer.

Ü
 stücke in handlichen Ausmaßen vorteil­

hafter als der an O rt und Stelle herge­
stellte Beton.

G anz besonders ist die Verwendung 
von Holz teilweise oder vollständig an 
den Kreuzungsecken erforderlich, die sich 

im G rundriß  bei der Kreuzung zweier 
Strecken in schräger Richtung ergeben 
(Abb. 20 und 21); an einer solchen Ecke 
addieren sich die Wirkungen des von 
beiden Seiten kommenden Gebirgsdruckes; 
dadurch treten erfahrungsgemäß so weit­
gehende Formänderungen auf, daß sich 

eine noch so starke Ausbildung der Ecke 
in Eisenbeton nicht als hinreichend wider­
standsfähig erwiesen hat.

Bei allen Ausbauarten ist es zweck- 
und 16), bei dem auch das Liegende mit Beton, Eisen- mäßig, die W irkung des plötzlich oder in größerer Stärke
beton, Ziegel- oder Betonsteinen ausgekleidet wird. einsetzenden Gebirgsdruckes durch A nordnung  einer
Diese Sohlenauskleidung verhindert nicht nur eine Pufferschicht zwischen G ebirgsstoß und Ausbau zu
Verschiebung der Fußgelenke, sondern  auch ein Auf- verringern. Dieser Puffer wird aus Sand, Kies, Asche,
quillen des Gebirges zwischen diesen beiden Punkten. Holz oder  Bergen gebildet. In diesem Falle ist auch
Bei starkem Gebirgsdruck ist es dann zweckmäßig, .
Tunnel- und Sohlenauskleidung von vornherein zu
dem für die Aufnahme der Kräfte günstigsten kreis- \
förmigen Profil zu vereinigen (Abb. 14 und 17). \

Um die Festlegung der Stützlinie zu einer statisch \
bestimmten Aufgabe zu machen, ordnet man 3 Ge- 
lenke an (Abb. 18 und 19), zwei an den Fußpunkten
und eins im Scheitel; dadurch wird der Ausbau auch i -aw/xwI
frei von solchen Spannungen gehalten, die durch t
W ärm eänderungen  oder durch Bewegungen des I
Liegenden entstehen. Auf eine zweckmäßige F o rm ­
gebung der  W iderlagsteine ist besonderer W ert zu
legen, damit keine Verschiebung der  Fußpunkte  durch |  -.—............  - ■ _  j
den Gebirgsdruck nach innen eintritt.

Die zur Erzielung einer g roßem  Verformungs- Abb> 20 0 r u n d r i ß
möglichkeit angeordneten Gelenke werden entweder 
als Zylindergelenke im Material des Ausbaus (Abb. 18) 
oder als Quetschgelenke aus Holz (Abb. 19) her ­
gestellt. Bei ungünstigen Gebirgsverhältnissen geht 
man noch weiter und bildet unter Fortlassung der 
Gelenke mehrere (Abb. 15-17) oder auch alle (Abb.
12-14) Fugen als Quetschfugen in Holz aus. Die 
reichliche A nwendung von Quetschfugen ist auch aus 
dem Gesichtspunkt vorteilhaft, daß etwa zu Bruch 
gegangene Teile des Beton- oder Eisenbetonausbaus 
leicht ausgebessert oder durch neue ersetzt w erden 
können. In dieser Hinsicht ist bei starkem oder stark 
veränderlichem Gebirgsdruck die Verw endung fertiger 
Betonsteine oder fertiger Eisenbetonrahmenform-

Abb. 19. Streckenausbau 
Bauart Minder.

Abb. 18. Streckenausbau 
nach Walter und Henkel.

Abb. 21. Schnitt A -B .
Abb. 20 und 21. Zusammenlauf zweier  mit  Betonformsteinen 

ausgebauter Strecken.
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die Trennung des Ausbaus der  Längenrich tung  nach 
in einzelne, ohne V erband  ane inanders toßende  Stücke 
geboten (Abb. 12-19).

In Strecken mit hoher  T em p era tu r  w ird dem 
frisch gestam pften Beton durch  V erdunstung  leicht 
das zum Abbinden und  E rh ä r ten  des M örte ls  
erforderliche W asser  en tzogen; deshalb baut m an 
in diesem Fall zwischen G eb irgss toß  und  Rücken 
der Auskleidung w agrech te  geloch te  oder  geschlitzte 
Rohre ein (Abb. 22), durch die von außen her dem 
Beton immer neues W asse r  zugeführt wird.

An Stelle des m it g leichbleibendem P rofilquer­
schnitt durchlaufenden A usbaus in Beton, E isenbeton 
oder Formsteinen hat man auch, dem bekann ten  A us­
bau in Holz und  Eisen folgend, T ü r s t ö c k e  in E isen­
beton mit Verzug hergestellt.  H ierbei m uß die V er­
bindung zwischen Kappe und  Stempel durch ein 
Zylindergelenk erfolgen, dam it eine ausre ichende 
Bewegungsmöglichkeit beim Einsetzen des G ebirgs-  
druckes gewährleistet ist. Auch ha t  man der  A us ­
bildung der S tcm pelfüße b eso n d ere  B eachtung zu 
schenken, damit die Fußpunk te  w ede r  lotrecht noch 
wagrecht nachgeben können. Da Stem pel und  Kappen 
auf Biegung beansprucht w erden ,  ist die A usführung 
solcher E isenbetontürstöcke bei s ta rkem  G ebirgsdruck 
und den damit ve rbundenen  g ro ß en  B iegungs­
momenten w enig  zweckm äßig. E s  em pfieh lt  sich, 
an Stelle der Türs töcke Beton- o d er  E isenbetonbogen  
zu verwenden, deren Form  der Drucklinie und  deren 
Durchbildung den für den durchlaufenden Strecken- 
ausbau angeführten G rundsä tzen  entsprechen soll. 
Die Entfernung der Bogen voneinander richtet sich 
nach dem G ebirgsdruck und  der  T ragfäh igkeit  des 
Verzuges.

Einzelheiten über die  nach den  vorstehenden  
Gesichtspunkten ausgebildeten  neuzeitlichen A usbau ­
verfahren sind in dem am Schluß angegebenen  Schrift­
tum zu finden.

S o n s t i g e  B a u t e n  u n t e r t a g e .

Wie für die Auskleidung der  Schächte und 
Strecken, so eignet sich der  E isenbeton auch ganz  
vorzüglich zur H erste llung  der  W e t t e r s c h e i d e r ,  die 
luftdicht an die Schach tw andungen  anschließen, F eu e r ­
sicherheit bieten und  eine gla tte  O berfläche zur V er­
ringerung der Reibung besitzen müssen. Diese A n­
forderungen erfü llt  d e r  E isenbe ton ; er  ha t  au ß e r ­
dem den w eitern Vorzug, daß  sich die W and  des 
Wetterscheiders als ein in be iden  S chachtw änden  g e ­
lagerter T räger  auf zwei S tützen se lbst t r äg t  und  bei 
der zur Verfügung stehenden  g ro ß e n  w irksam en H öhe

für die lotrechten Kräfte gar  keine o d er  nur  eine 
geringe B ew ehrung  erfordert.  Die B erechnung  der  
W än d e  hat hauptsächlich für den w agrech ten  Druck 
zu erfolgen, der sich aus dem Luftdruckunterschied  in 
den beiden Schachttrum m en ergibt.

W ie über tage  wird der  Beton auch fü r  
M a s c h i n e n f u n d a m e n t e  u n te rtage  mit Vorteil ver ­
wendet. Seine V orzüge sind einfache und  billige 
H erste llung jeder  beliebigen G rundriß fo rm  und de. 
für den Aufbau der M aschinen erforderlichen Kanäle, 
R ohrdurchlässe und Ankerlöcher, g ro ß e  Festigkeit, 
besonders bei V erw endung  von hochw ertigem  Z em ent 
und hartem Gestein (Granit-, G rauwacke-, Basaltsplitt) 
als Z usch lagsto ff  und gu te  Ü ber tragung  d e r  S töße 
und Schw ingungen der M aschinen in die Erde, weil 
die beim Ziegelm auerw erk  schädlichen Fugen  fehlen, 
weshalb  nicht ein einzelner Teil, sonde rn  das B eton ­
fundam ent nur als Ganzes in Schw ingung  gera ten  
kann; die hierbei im Innern des Betonkörpers  au f ­
tre tenden  Zug- und Druckspannungen  w erden  durch 
en tsprechend geführte  E iseneinlagen au fgenom m en. 
Zw eckm äßig  bringt man das Fundam ent nicht in feste 
V erb indung  mit dem Liegenden, sonde rn  stellt es auf 
eine Pufferschicht aus Asche, Sand o. dgl. (Abb. 23),

Abb. 23. Maschinengründung mit Pufferschicht.

um es von den Bew egungen  des G eb irges  u n abhäng ig  
zu machen.

Die Möglichkeit des dichten Anschlusses an das 
Gestein macht den Beton in V erb indung  m it se iner  
W asserundurchlässigkeit  auch besonders  gee igne t  zur 
H ers te l lung  der  W i d e r l a g e r  f ü r  D a m m t ü r e n ,  w o ­
bei deren unmittelbare Auflagerflächen zur A ufnahm e 
des auftretenden hohen Druckes durch  Eiseneinlagen 
verstä rkt w erden  können.

T h e o r i e ,  G r ö ß e  u n d  V e r t e i l u n g  d e r  ä u ß e r n  
K r ä f t e .

Bei der Berechnung des G rubenausbaus  stellt sich 
als g röß te  Schwierigkeit der  U m stand  ein, daß man 
die auf das Bauwerk w irkenden äußern  Kräfte w ed e r  
der  G rö ß e  noch der Richtung nach kennt und  nur aus 
jahrzehntelangen  Erfahrungen  des Bergbaus und  auf 
G rund  b ew ährte r  A usführungen  schätzungsw eise  a b ­
leiten kann. Mit einiger Sicherheit läßt sich der  
G ebirgsdruck  beim s c h w i m m e n d e n  G eb irge  gleich 
dem hydrostatischen Druck setzen, w obei man aber 
die V erm ehrung  des E igengew ichtes durch  die dem 
W asser  beigem engten  Erd- und Sandteilchen zu b e ­
rücksichtigen hat. Im nichtschwim m enden  G ebirge 
kann man einen Anhalt über  die w irkenden  Kräfte 
nur  dadurch gewinnen, daß m an den ausgeführten  
Ausbau, der  sich jahre lang  b ew ä h rt  hat, rechnerisch  
auswerte t.  Unter  ähnlichen Verhältnissen hat man 
dann  dem Beton- oder  E isenbetonausbau  so s ta rke 
A bm essungen  zu geben, daß er dem alten A usbau aus 
M auerw erk  oder  Tübb ingen  in bezug  auf die T r a g ­
kraft m indestens g le ichw ertig  ist. U n ter  der  V o ra u s ­
se tzung  einer g le ichm äßigen V erte ilung des G ebirgs-
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drucke» lassen sich sow ohl der Schacht- als auch der  
Streckenausbau nach einfachen Gesetzen berechnen, 
wobei allerdings immer noch die G röße  des Druckes 
unbestimm t bleibt und  aus E rfahrangsw erten  abzu­
leiten ist. in d e r  Regel hat man es aber mit einem 
ungleichmäßigen Gebirgsdm ck zu tun. Z w ar  sind 
auch hier un ter  der  Annahme eines bestimm ten Un- 
glekhförmigkeitsgrades theoretische U ntersuchungen 
angestellt worden, d 'e  aber für die praktische A us­
führung keine nennenswerte Bedeutung  haben, zumal 
weil sie sich nur auf den geschlossenen Kreisring 
beziehen. T ro tz  dieser Unklarheit in d e r  A nnahm e 
von G röße  und Richtung der  äußern  Kräfte sind aber 
Schachte und  Strecken in großer  Zahl mit bes tem  Er­
folg in Beton oder E isenbeton ausgeführt w orden, weil 
man gelernt hat, die W i r k u n g  d e r  Kräfte nach allen 
Richtungen hin zu erkennen und dem entsprechend  
den Ausbau nach den oben ausgeführten  Grundsätzen 
durchzubilden und zu bew ehren.

Wirtschaftlichkeit.

Abgesehen von der  leichten Form barkeit,  die be ­
sonders beim Anschluß der Füllörter an den Schacht, 
bei dem Ausbau von M aschinenkammern, S trecken­
kreuzungen usw. von Vorteil sein kann, ist die W ir t ­
schaftlichkeit der V erwendung von Beton und Eisen­
beton für den Ausbau untertage meist da  gegeben , 
wo sich die bisherigen Hilfsmittel als unzureichend 
erwiesen haben.

M aßgebend  für die Wirtschaftlichkeit eines Aus­
baus sind aber nicht allein die Anlagekosten. Auch 
wenn sie hoch sind, kann ein Ausbau durchaus w ir t ­
schaftlich sein, sobald  er keine o d er  nur  ger ingfügige 
Unterhaltungskosten erfordert und  eine lange Lebens­
dauer  besitzt. Bei den U nterhaltungskosten ist nicht 
nur der Aufwand für die Beseitigung aufge tre tener  
Mängel in Rechnung zu stellen, sondern  auch der  
Verlust durch die m ehr oder minder g roßen  Betriebs­
s törungen, welche Unterhaltungsarbeiten zur Folge 
haben.

Nach den bisherigen Erfahrungen s teh t  fest, daß 
ein sorgfältig  entworfener, baulich g u t  durchgebildeter 
und fachgemäß ausgeführter G rubenausbau  in Beton 
oder  Eisenbeton w ährend  seiner Lebensdauer so  gut 
wie keine Unterhaltungskosten erfordert, da e r  gegen 
Rost, Fäulnis, Schwamm, F euer und bei V erwendung 
entsprechender Stoffe auch gegen  die in der  G rube 
wirksamen chemischen Einflüsse unempfindlich ist.

Freilich sind auch B eton -und  Eisenbetonausbauten 
nicht von unbegrenzter Lebensdauer. Selbst bei so rg ­
fältigster und  kräftigster Herstellung m uß beim Auf­
treten starken, ungleichmäßigen Gebirgsdruckes im 
Laufe der Jahre mit einem Zubruchgehen gerechnet 
w erden. Dies ist aber kein Beweis für die U nw irt ­
schaftlichkeit und Unzweckmäßigkeit von Beton- oder 
Eisenbetonausbauten überhaupt.

W enn ein Betonausbau so lange hält, daß sich 
ein mehrmaliges Durchbauen mit ändern Ausbauarten 
teurer stellt als die einmalige Herstellung des Beton- 
ausbaus, ist dieser wirtschaftlich überlegen. Selbst bei 
Gleichheit der  Kosten ist der  Betonausbau vorzuziehen, 
weil er den Nachteil zwischenzeitlicher Betriebs­
s tö rungen  vermeidet. Allgemein kann für die ver­
schiedenen Ausbauarten die G röße  des Verhältnisses 
von Anlagekosten und Lebensdauer als g u te r  w ir t ­
schaftlicher M aßstab angesehen werden. Je  kleiner

dieses Verhältnis ist, desto  wirtschaftlicher is t  ein 
Ausbau.

V oraussetzung fü r  die W irtschaft lichkeit  eines 
Betonausbaus ist in jedem  Falle , d aß  se ine Beseitigung 
oder W iederhers te l lung  nicht unm öglich  o d e r  m it zu 
hohen Kosten verbunden  ist.

Z ahlenangaben über  die Kosten der  verschiedenen 
S treckenausbauarten lassen sich m it Rücksicht auf die 
außerordentlich verschiedenartigen V erhältnisse der 
einzelnen G ruben  u n d  die Pre isunterschiede d e r  ein­
zelnen A usbauarten  nicht machen. A nhaltspunkte 
geben die im Schrifttumsverzeichnis am Schluß des 
Aufsatzes genannten  Quellen. O hne  w eiteres voll 
vergleichbar sind nur die P reise für fertige Unter­
nehm erarbeit  bei gleichartigen Verhältnissen. H ier  sei 
darauf hingewiesen, daß  der  praktische Bergmann 
seine wirklichen Selbstkosten bei der  A usführung  der 
b isherigen A usbauarten häufig  un terschätzt und  viel­
fach eine A bneigung  gegen  solche Ausbauarten  zeigt, 
die bei vollständig o d e r  teilweise an einen Unter­
nehm er vergebenen  Arbeiten nach außen hin einen 
hohen  K ostenaufw and in Erscheinung treten  lassen.

W ird  ein Ausbau in f e r t i g e n  Form stücken aus 
Beton o d er  Eisenbeton ausgeführt,  so  bed ingen  Form- 
stücke von g ro ß em  Abmessungen in der  Herstellung 
zwar einen ger ingem , bei dem  Einbau aber  wegen 
ihres erheblichen Gewichtes einen g ro ß e m  Aufwand 
an Arbeitslohn. Dieser Um stand ist bei der  Beurteilung 
der  Wirtschaftlichkeit besonders dann zu beachten, 
wenn die Zeche den Einbau selbst vornimmt.

Auf die Wirtschaftlichkeit eines Schachtausbaus 
aus Tübbingen  in Verb indung  mit E isenbeton ist 
bereits hingewiesen w orden . Aus den oben  dar ­
gelegten G ründen hat die V erw endung  von Eisenbeton 
in V erbindung mit Tübbingausbau beim Abteufen von 
Schächten in wasserreichem G ebirge bereits eine er­
hebliche Bedeutung erlangt. Dem Verfahren bieten 
sich zweifellos noch g roße  Zukunftsaussichten.

Hinsichtlich der B ew ährung und  Wirtschaftlichkeit 
der  V erw endung  von Beton und  Eisenbeton untertage 
darf nicht unerw ähn t bleiben, daß an einzelnen Stellen 
Mißerfolge zu verzeichnen gew esen sind. Sie haben 
ihren G rund zum großen  Teil in der  mangelnden 
E rfahrung gehabt,  mit der  man anfänglich dem neu­
artigen Verfahren gegenüberstand . Dieser Zustand 
darf heute als überw unden  angesehen w erden . Viel­
fach haben sich auch unerfahrene und unberufene 
Kräfte gerade auf diesem Gebiet des Betonbaus ver­
sucht. Selbst da, w o  die erste Ausführung  durchaus 
zweckmäßig war, sind in manchen Fällen durch nach­
trägliche Änderungen von unberufener H and  Fehl­
schläge verursacht worden. Bei der  Ausführung 
von Beton- und Eisenbetonarbeiten un te rtage  ist die 

»Mitwirkung erfahrener Fachleute und bew ährter  
U nternehmerfirm en genau so  w en ig  zu entbehren 
w ie übertage.

A n w e n d u n g  ü b e r t a g e .  
Anforderungen des Bergbaus an die Ausbildung der Bauten 

übertage und Vorkehrungen zu ihrer Erfüllung.

Die Bauten über tage  sind mechanischen und 
chemischen Einwirkungen ausgesetzt.

M e c h a n i s c h e  E i n w i r k u n g e n .

Der Bergbau stellt in d ieser Hinsicht an die Bauten 
die A nforderung  ausreichender Festigkeit  gegenüber
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den einwirkenden K räften  und  aus re ichender  S icher­

heit gegen Bewegungen.

Ausreichende FesiigkcU gegenüber den einwirkenden 
K räften.

Diese Kräfte s ind  fo lgende:
1. Die s tändige Last, d ie  sich a u s  dem  E igen ­

gewicht der Konstruktion se lbst und  den  e tw a  s tänd ig  
mit ihr verbundenen Betriebseinrich tungen  zusam m en- 

setzt.
2. Die Nutzlasten, die in jedem  Falle durch die 

Anforderungen des Betriebes d e r  G rö ß e  und  Richtung 
nach gegeben sind. Bei bew eglichen  Nutzlasten 
(Kranen, Aufzügen. T u rb inen ,  D am pfm aschinen  usw .)  
hat man nicht nu r  die unm itte lbaren  lo trechten  und 
wagrechten Kräfte, son d e rn  auch  deren dynam ische 
Wirkungen und  die du rch  sie hervorgeru fenen  E r ­
schütterungen zu berücksichtigen.

3. Der W inddruck, d e r  bei hohen  Bauwerken 
wegen der Saugw irkung auf  d e r  Leeseite nicht zu 
gering in Ansatz geb rach t w erd en  soll.

Diesen angreifenden K räften  kann  d e r  E isenbeton 
mit hinreichender S icherheit w iders tehen , o h n e  dabei 
zu große Abm essungen, also  zu g ro ß e n  Raum zu 

beanspruchen.

Ausreichende Sicherheit gegen Beilegungen.

Der Abbau äußer t  sich in se iner  E inw irkung  auf 
die Bauten übertage in fo lgender W eise . T r i t t  über  
einem Hohlraum im Erd innern  e ine Senkung  des 
Hangenden ein, so  bee influß t s ie  die Erdoberfläche 
nur in einem gew issen U m kreis,  den  m an das 
Senkungsgebiet nennt.  A ußerhalb  dieses Gebietes 
bleibt die Erdoberfläche in ih rer  f rü h e m  H öhen lage  
erhalten. Die im S enkungsgebiet l iegende Erdm asse 
verhält sich dabei e tw a w ie e ine kreisförmige, an 
ihrem Rande fest e ingespann te  P latte ,  deren  P ro je k ­
tion auf eine lo trechte E bene  sich als beiderseits  
eingespannter Balken darstellt.  Bei d iesem w erden  
aber durch die W endepunk te  d ie  Spannungen  in zwei 
Gebiete zerlegt. Im mittlern, innerha lb  d e r  W e n d e ­
punkte liegenden G eb ie t  t re ten  an d e r  O berkan te  
Druckspannungen, d. h. P ressungen , außerha lb  der  
Wendepunkte nach den  A uflagern  hin abe r  Z u g ­
spannungen, d. h. Z errungen , auf. G anz  entsprechend  
ist auch der V organg  in dem  sich senkenden  Erd- 
körper. In dem unm itte lbar  am Senkungsm itte lpunkt 
gelegenen mittlern Teil m achen  sich an d e r  E rdobe r ­
fläche Pressungen ge l tend , d ie  allmählich bis zu den 
W endepunkten hin auf  Null abnehm en  und  von da an  
bis zur Grenze des S enkungsgebietes  in Z u g sp an n u n ­
gen übergehen. Die Bauten ü b er tage  unterliegen d ah e r  
dem Einfluß nicht nu r  d e r  unm itte lbaren Senkung, 
sondern auch der  in ih rem  G efo lge  au ftre tenden  
Zerrungen und P ressungen ; hierbei ist dann  noch 
besonders zu berücksichtigen, daß  die in einem 
Senkungsgebiet vo rhandenen  V erhältn isse beim  F o rt ­
schreiten oder bei e iner V erän d e ru n g  des Abbaus 
gerade in ihr Gegenteil u m gew ande lt  w erden  können. 
Damit man diesen Einwirkungen begegnen  kann, e r ­
fordern sowohl die G rü n d u n g  als auch d e r  Aufbau des 
Bauwerks folgende besondere  V orsich tsm aßnahm en.

Das F u n d a m e n t  des Bauwerks m uß mit Rück­
sicht auf den m öglichen W echsel zwischen P ressungen  
“nd Zerrungen den auftretenden Kräften entsprechend  
druck- und zugfest ausgeb ildet w erden . H ierzu e ignet  
' der Eisenbeton in ganz besonderm  M aße, w eil der
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Beton g roßen  Druck, die  E iseneinlagen ab e r  g ro ß e  
Zugkräfte  aufnehm en  können. Uber die  g e n a u e  G rö ß e  
d e r  im S enkungsgebiet auf tre tenden  P ressu n g en  und  
Z errungen  läß t sich  nichts aussagen . D a  n u n  a b e r  
eine V ersch iebung  des Erdreichs g e g e n ü b e r  dem 
freistehenden G eb ä u d e  erst dann  eintritt,  w enn  d e r  
Reibungsw iderstand  zwischen beiden überw unden  ist, 
kann diese R e ibungskraf t  an nähernd  a ls  ein M aß  fü r  
den  W iderstand  angesehen  w erden , d en  das F u n d a ­
m ent se iner B ew egung  en tgegensetz t.  Das B auw erk 
w ird  je  nach der  G ü te  des B augrundes  e n tw e d e r  au f  
e iner einheitlichen E isenbetonplatte  o d e r  a b e r  auf  
einzelnen, un te r  den H aup tbe lastungsstre ifen  a n g e ­
o rdneten  E isenbetonbanketten  geg ründe t.

Eine P la t teng ründung  ist zunächs t s te ts  dann  er ­
forderlich, w enn  die  berechnete  S tre ifenbreite  so  g ro ß  
wird, daß  benachbarte  Streifen nu r  einen ger in g e n  
Zw ischenraum  zwischen sich lassen u n d  d a h e r  ih re  
V erb indung  zu e iner ganzen P latte  verhä ltn ism äß ig  
w en ig  M aterial erfordert ,  d a fü r  ab e r  den  Arbeitslohn 
herabm indert.  F erner  ist eine P la t ten g rü n d u n g  am  
Platze, w enn  benachbarte  S treifen eine s e h r  ungleich-

Abb. 24. Kokskohlenhirm. pellen Trichterboden in Verbin­
dung mit einem Kokslöschturm.

m äßige  B e lastung  e rfah ren  und  d ah e r  verschieden 
hohe  B odenbeanspruchungen  und , dam it verbunden , 
verschieden s ta rke  Z usam m enpressungen  des  E rd ­
reiches ein treten  können, ln d iesem  Falle ha t  die 
durch lau fende  P la t te  nicht n u r  den  Zweck d e r  Siche­
rung  gegen  B odenbew egungen , so n d e rn  auch  d ie  
A ufgabe e iner m öglichst g le ichm äßigen  V erte ilung  
d e r  verschieden g ro ß en  Drücke auf die ganze  P la t ten ­
g rundfläche. F ü r  den Fachm ann b rauch t nicht erw ähn t 
zu w erden , daß  die als zulässig erkann te  B oden ­
p ressung  bei keiner G rü n d u n g sa r t  überschri tten

w erden  darf.
Da ab e r  tro tz  aller V ors ich tsm aßregeln  bei d e r  U n ­

kenntnis hinsichtlich d e r  A u sd eh n u n g  des Senkungs­
geb ie tes  ungleichm äßige B ew egungen  eines B au ­
w erkes eintreten können, ist, falls d e ren  W irk u n g  aus 
betriebstechnischen G ründen  bese it ig t  w erd en  m uß,
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von vornherein die Möglichkeit zu schaffen, daß  sich 
der Aufbau gegenüber dem Fundam ent durch H e b e ­
vorrichtungen in lotrechter Richtung verschieben und 
w ieder geraderichten läßt, eine Anordnung, die schon 
in zahlreichen Fällen mit vollem Erfolge durchgeführt 
worden ist (Abb. 24 und 25).

Diesen ungleichmäßigen Bewegungen muß, wenn 
das Bauwerk im Senkungsgebiet liegt, auch bei der 
Durchbildung des A u f b a u s  Rechnung getragen  
werden, und zwar durch folgende M aßnahmen.

1. Ausbildung der die W ände des Bauwerkes 
verbindenden wagrechten Decken in Eisenbeton und 
bei schwer belasteten G ebäuden auch der gesam ten 
W ände in Eisenbeton oder Eisenbetonfachwerk. Bei 
g roßer Längen- und Breitenabmessung des Bauwerkes, 
wie z. B. bei Siebereien und W äschen, b ringen die 
Bodenbewegungen die G efahr einer Rißbildung in 
besonderm Maße mit sich. Daher müssen diese G e ­
bäude der Länge und un te r  U m ständen auch der 
Breite nach durch von der G ründung  bis zum First 
durchlaufende lotrechte Fugen in einzelne Teile zerlegt 
werden, die unabhängig  voneinander den E rdbew e­
gungen folgen können. Hier sei eingeschaltet, daß 
auch außerhalb des Senkungsgebietes bei G eb ä u d e ­
längen von m ehr als 3 0 - 4 0  m eine T rennung  mit 
Rücksicht auf die W ärm eschw ankungcn  im Freien 
geboten  ist. Die Durchführung der T rennung  auch 
im Fundam ent selbst sollte man stets anstreben; frei­
lich wird sie in manchen Fällen nicht möglich sein.

Bei der  betriebstechnischen Einrichtung muß auf 
die T rennungsfugen im G ebäude von vornherein 
Rücksicht genom m en werden. Ihre bauliche D urch ­
bildung ist, wie ausgeführte Bauwerke zeigen, nicht 
mit Schwierigkeiten oder erheblichen M ehrkosten ver ­
bunden.

2. Ausbildung der Konstruktion des Aufbaus m ög ­
lichst in statisch bestimm ter Form, dam it die innern 
Spannungen sowohl von der Bewegung der  Auflager 
(hier also der G ründung) als auch von den T em p e ­
raturschwankungen unabhängig  werden. Die statische 
Bestimmtheit wird durch Anordnung von Gelenken 
überall da erreicht, w o es die bauliche Durchbildung 
des G ebäudes im ganzen gestattet. In allen Fällen ist 
die Zahl der Gelenke durch die Bedingung begrenzt, 
daß kein Teil der Konstruktion in sich beweglich wird.

3. Statisch bestimmte Lagerung des gesamten Auf­
baus auf drei Punkten, damit die innern Spannungen 
von den Bewegungen der Auflager und von den 
Tem peraturschwankungen unabhängig  werden. Ob 
hierbei das Fundam ent als Platte ausgebildet oder  in 
drei einzelne, unter Umständen durch Versteifungs­
balken miteinander zu verbindende Körper aufgelöst 
wird, ist für die W irkung gleichgültig. Von ganz b e ­
sonderer Bedeutung ist diese Dreipunktlagerung für 
Bauwerke von g roßer  H öhe  auf verhältnismäßig 
kleiner Grundfläche (Fördertürm e) sowie für Bau­
werke, bei denen die infolge ungleichm äßiger Sen­
kungen etwa auftretenden Risse für den Betrieb b e ­
sonders verhängnisvoll werden können (Flüssigkeits­
behälter).

S c h u tz  g e g e n  c h e m i s c h e  E i n w i r k u n g e n .

Die Bauwerke in Bergbaugebieten sind vielfach 
den Angriffen säure- oder salzhaltigen W assers sowie 
schädlicher Bestandteile der verunreinigten Luft au s ­
gesetzt. Einen gewissen Schutz gegen  diese Ein­
wirkungen bieten von vornherein d i c h t e r  Beton mit

n i c h t  zu  s p a r s a m e r  V erw endung  m öglichst k a l k ­
a r m e n  Zem entes (B etonm ischung nicht un te r  1 :5 )  
und g e n ü g e n d e  Ü b e r d e c k u n g  der  Eiseneinlagen 
(nicht un ter  3 cm von Eisen- bis Betonaußenkante).  
Dichter Beton und  eine genügende  Eisenüberdeckung 
verhindern  am wirkungsvollsten H aarr ißb ildungen  und 
die dam it verbundene G efahr  der  Rostbildung. Kalk­
arm er Zem ent ist im allgemeinen gegen  die Ein­
w irkung  salzhaltiger W asse r  w iderstandsfäh iger  als 
kalkreicher.

Die Außenflächen von Beton w erden ,  falls sie in 
besonderm  M aße schädlichen atm osphärischen  Ein­
flüssen ausgesetzt sind, vorteilhaft mit H and-  oder 
Spritzputz versehen oder  mit Ziegelsteinen verblendet. 
Schalungsrauh sollte Beton am Äußern von Gebäuden 
nur dann bleiben, w enn  keine besonders  schädlichen 
a tm osphärischen Einflüsse zu erw arten  sind und  wenn 
sich die A usführung  nach Entfernung  der  Schalung 
als einwandfrei erweist. V or A ntrag  eines Putzes muß 
die Betonoberfläche sorgfältig  von allem anhaftenden 
Schmutz, Kohlenstaub u. dgl. gere in ig t w erden, da 
andernfalls auch der  beste  Putz zwecklos ist.

Für die W ahl besonderer  Schutzm aßnahm en ist 
folgendes zu beachten : Es ist zu unterscheiden
zwischen salzhaltigen und säurehaltigen Wassern. 
Salzhaltige W asser  kommen in der N atur  se h r  häufig 
vor und können Beton unter U m ständen schwer 
schädigen. Freie Säuren kommen verhältnismäßig 
selten vor und schädigen Beton immer. Die Ein­
wirkung der  Säuren beruh t auf der  Auflösung des 
Kalkes. Freie Säuren schädigen alle Zementarten, 
und zw ar dadurch, daß der Zem ent allmählich auf­
gelöst wird. In der N atur  komm en als freie Säuren 
hauptsächlich Kohlensäure, Schwefel- und  schwefligc 
Säure vor, seltener Moorsäuren, Essigsäure und Milch­
säure bei V erw esung organischer Stoffe.

Säuren.

K o h l e n s ä u r e  wirkt besonders dann schädlich, 
wenn sie sich in W asser  stets erneuern  kann, z. B. 
bei schnellströmenden Quellwassern in vulkanischen 
G egenden. S c h u t z  gew ährt  ein Anstrich mit Inertol, 
S iderosthen-Lubrose u. dgl. bei gleichzeitig dichter 
Verarbeitung des Betons.

S c h w e f e l w a s s e r s t o f f  entsteht aus gerösteten 
Erzen und schwefelhaltiger Kohle bei W asserein ­
wirkung oder  bei V erw esung  organischer Substanzen 
(Moor-, Kanalwasser). Schwefelwasserstoff selbst ist 
unschädlich; gefährlich ist nur seine g ro ß e  Neigung, 
unter E inwirkung von Luft in Schwefelsäure über­
zugehen. S c h u t z  gew ährt  dichtes Arbeiten- unter 
gleichzeitigem Anstrich des Betons mit Inertol, Muro- 
lineum oder Margalit. Die Anstriche müssen von Zeit 
zu Zeit erneuert werden.

S c h w e f e l s ä u r e  entsteht durch O xydation  von 
Schwefelwasserstoff. Die organischen Säuren (M oor­
säure, Milchsäure, Essigsäure)  treten im Bergwerks­
betriebe nur selten und in ganz geringen M engen  auf. 
S c h u t z  bietet dichtes Arbeiten und  gee igne ter  An­
strich (Inerto l,  M argalit,  M urolineum  usw.).

Bei Einwirkung stä rkerer  Säuren, also  starker 
Schwefelsäure, ist es zweckmäßig, den Beton vor  dem 
Anstrich mit Beton-Murolineum oder  mit F lua t  zu be­
handeln. In besonders schweren Fällen  ist eine Ver­
kle idung aus säurefesten P latten  in säurefestem  Mörtel 
geboten.
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Salzhaltige Wasser.

Die Salze wirken ganz  anders  als die Säuren ; ihre 
Wirkung ist langsam er, u n te r  U m ständen  aber auch 
verderblicher, weil sie T re iberscheinungen , also  eine 
Vergrößerung des Betons hervorzurufen  vermögen.

Schädlich sind a l le  A m m onsalze  (m it  A usnahm e 
von Ammoniumoxalat), alle S u lfa te  und  m anche 
Chloride.

Amnionsalze tre ten  im Kokereibetriebe auf und 
zerstören den Beton ste ts  in kurzer Zeit; er  muß also 
sehr kräftig geschützt w erden . S c h u t z  bie tet eine 
Verkleidung mit Sandste inp la tten , säurefesten  Klin­
kern u. dgl. oder, fa l l s  d iese A u sfü h ru n g  zu teuer  
wird, ein Anstrich des Betons m it M argalit,  Inertol 
und Siderosthen-Lubrose, nachdem  er v o rh e r  durch 
Fluatisierung oder B ehand lung  mit Beton-M urolineum 
geschützt worden ist.

S u l f a te  (schw eflige S äuren)  s ind  die g efäh rlich ­
sten Gegner des Betons, weil sie die g rö ß te  Ver­
breitung haben. Sie t re ten  au f  im M eerwasser,  im 
Salzbergbau, bei der G ew in n u n g  schw efe lha ltige r  
Erze und in G rundw assern  und  Schlackenhalden. 
Ihre schädliche E inw irkung  b e ru h t  auf  der  Bildung 
des Kalziunialuminiumsulfats (scherzhaf t  Zem ent­
bazillus genannt) und  d e r  d adu rch  herbe igeführten  
Zersprengung des Betons. Zur V erhü tung  dieser 
schädlichen E inw irkung  ist in e r s te r  Linie dichtes 
Arbeiten unter A uswahl gee igne ter  K orngrößen  der  
Zuschlagstoffe notwendig , dam it das E indringen  der 
Sulfatlösung in das Innere des Betons verh indert wird. 
Bei Verwendung von P o rtlandzem en t ist es zweck­
mäßig, mit T raßzusa tz  (20 «/o des Zem entgewichtes als  
Ersatz des Zuschlages, nicht des Zem entes) zu 
arbeiten. Bei stä rkern  Lösungen  o d e r  jungem  Beton 
sind Anstriche oder B ehand lung  mit F lua ten  oder  mit 
Beton-Murolineum erforderl ich .

L u ft.

An schädlichen Bestandteilen können in der  Luft 
lediglich Schw efelwasserstoff  und  schweflige Säuren 
Vorkommen.

S c h w e f e l w a s s e r s t o f f ,  der  beispielsweise bei 
der Körnung von H ochofensch lacken  auftritt ,  ist 
minder gefährlich und  verm ag  nu r  dann  zerstörend  
zu wirken, wenn er in den Beton eindring t und  sich 
allmählich in Schwefelsäure verw andelt .  S c h w e f l i g e  
Säure tritt in Rauchgasen auf und schädig t nu r  bei 
gleichzeitiger A nwesenheit von  W asse r ,  d as  a l lerd ings 
meist zugegen ist. R auchgase  verm ögen  hauptsächlich  
Tunnel, besonders ih re  Decken, zu zerstören. S c h u t z  
bietet in beiden Fällen  d ichtes Arbeiten mit geeigneten  
gemischtkörnigen Z usch lagsto ffen  und  kalkarm er 
Zement. Das M ischungsverhä ltn is  d e r  Z uschlagstoffe  
ist zweckmäßig nach der  F ü lle r-  oder  G rafschen  Kurve 
festzustellen. '

Kommen heiße R auchgase  zur E inw irkung, und 
soll in besondern’Fällen  noch  ein w eiterer  Schutz des 
Betons erfolgen, so ist kein Anstr ich  zu verwenden, 
''eil dieser in der  Hitze abblätter t ,  sondern  eine Be­
handlung mit F luaten  o d e r  m it Beton-M urolineum .

Wirtschaftlichkeit.

Zur Beurteilung der  W irtschaft lichkeit  sind auch 
bei einem Bauwerk über tage  n icht allein die H e r ­
stellungskosten, sondern  auch die sich aus Her- 
stellungs- und U n te rha ltungskos ten  ergebende Be­

tr iebsbelas tung  sowie die Lebensdauer des  Bauw erkes 
zu berücksichtigen.

Bei einer B e trach tung  der W irtschaft lichkeit  von 
Beton- und E isenbetonbauten  über tage  un te rscheidet 
man zweckm äßig  zwischen den Fundam enten  und  dem 
Aufbau.

Das F u n d a m e n t  ha t  die A ufgabe, die au f  den 
A ufbau w irkenden äußern  Kräfte  in das Erdre ich  
(B augrund)  zu übertragen . F u n d am e n te  w erden  en t­
w eder  in M auerwerk, S tam pfbeton  o d er  in E isenbeton  
hergestellt.  O b  man fü r  F undam ente ,  fü r  die  man 
unbedenklich  auch Ziegelm auerw erk  verw enden  kann, 
eine A usfü h ru n g  in S tam pfbeton  w äh lt ,  hän g t  von  den 
Verhältnissen ab. Eine diesbezügliche P rü fu n g  bietet 
keinerlei Schwierigkeiten. M auerw erk fundam en te  sind 
nu r  dann am Platze, w enn  es sich vorw iegend  um  
lo trechte Belastungen hande lt  und das  A uftre ten  w ag- 
rech ter  Kräfte, die zu Z ugbeanspruchungen  des F u n d a ­
m entes führen  können, ausgesch lossen  ist. S tam p f ­
beton ist im m er da das Gegebene, wo verwickelte 
M aschinenfundam ente  in Betrach t kom m en. H ie r  fä l l t  
fü r  den Betrieb, abgesehen  von dem Vorteil d e r  F ugen-  
losigkeit und des höhern  E igengew ichts,  die g rö ß e re  
U nem pfindlichkeit gegen auf tre tende  S chw ingungen  
ins Gewicht. Überall da, w o erhebliche w agrech te  
Kräfte  (W inddruck , S chrägzüge und  Seitenstöße von 
Kranen g roßer  T rag k ra f t ,  S chw ingungen  g ro ß er ,  sich 
d rehender  oder  hin- und herg eh en d e r  M assen)  in 
F ra g e  kommen, w erden die F undam en te  zw eckm äßig  
aus E isenbeton ausgeführt .  D asse lbe  g il t  von F u n d a ­
menten, die Bergschäden ausgese tz t sind. E isenbeton  
ist auch vorteilhaft,  wenn es sich darum  handelt,  durch 
g ro ß e  Fundam entbre iten  die B odenp ressungen  in den 
zulässigen Grenzen zu halten. In fo lg e  se iner B iegungs ­
festigkeit e r laub t er, auch bei g roßen  F u n d am e n t ­
breiten die F u n d am e n th ö h e  zu verr ingern , w om it eine 
E rsp a ru n g  von E rd a u sh u b  verbunden  ist.

Allein E isenbeton  bietet bei zw eckm äßiger Anord 
nung  der  E iseneinlagen die G ew äh r  dafür ,  daß  die 
auftre tenden  äußern  Kräfte ohne  R ißb ildung  a u f ­
genom m en und auf den B augrund  über tragen  w erden . 
R ißbildungen in F undam enten  sind h äu f ig  eine 
dauernde Q uelle  ganz  erheblicher  U n te rh a l tu n g s ­
kosten und können zu starken  S tö rungen  oder g a r  zur 
S til legung  des Betriebes führen .  D er E isenbeton  ist 
somit fü r  viele der  im B ergbau ü b er tage  no tw endigen  
G ründungsa rbe iten  die gegebene A usfüh rungsart .

F ü r  den A u f b a u  is t  die W irtschaft lichkeit  de: 
reinen H ers te l lungskosten  eines Bauw erkes aus E isen ­
beton ,um  den es sich hier meist handelt,  von  vornhere in  
meist dann  gegeben, wenn es sich um g ro ß e  ru h en d e  
oder  bew egliche Lasten und nicht zu g ro ß e  S tü tz ­
weiten handelt.  Bei sehr  g roßen  S tützweiten  bedarf  
es jew eiliger  P rü fung , ob  eine E isenbeton- o d er  E isen ­
au s fü h ru n g  in der  H ers te l lu n g  b il l ige r  ist. A ber auch 
dann, w enn  sich die A usfü h ru n g  in Eisen in d e r  A nlage 
b il liger stellt, kann die F ra g e  der  U n te rh a l tu n g  eine 
A usfü h ru n g  in E isenbeton  w irtschaftlicher  machen.

An Stelle a u f g e h e n d e n  M a u e r w e r k e s  w erden  
Beton o d er  E isenbeton, sofern  es sich nicht um Stützen 
o d er  T rag w erk e  handelt,  zw eckm äßig  n u r  da  verw andt,  
w o es aus P la tzg ründen  no tw en d ig  ist, sich mit einer 
geringen W an d s tä rk e  zu beg n ü g en  oder  w o  durch die 
H ers te l lu n g  b iegungsfe s te r  E isenbetonw ände  eine E r ­
h ö hung  d e r  W iders tan d sfäh ig k e i t  des  G esa m tb a u ­
w erkes  gegen äußere  Kräfte  erre ich t w erden  soll.
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Die D e c k e n  in Gebäuden mit stark wechselndem 
Betriebe werden zweckmäßig aus eisernen T rägern  
mit dazwischengespannten Betonkappen odei' mit auf­
gelegtem Riffelblechbelag hcrgestellt,  damit man für 
Abänderungen und Deckendurchbrüche freie H and 
hat. Die Decken in Betriebsgebäuden mit nicht 
wechselnder Benutzung werden zweckmäßig dann in 
Eisenbeton hergestellt, wenn das T ragw erk  ebenfalls 
aus Eisenbeton oder aus M auerwerk besteht. Eisen- 
betondecken haben, abgesehen von dem Vorteil der 
Unempfindlichkeit gegen Fäulnis, Schwamm und 
Feuer, den Vorzug, daß sie in Fällen, in denen 
mit dem Auftreten von Bergschäden zu rechnen ist, 
eine erwünschte Versteifung des gesamten Gebäudes 
bewirken.

Da Betriebsgebäude mit Rücksicht auf die Feuer- 
sicherheit zweckmäßig eine massive D achhaut e r ­
halten, w ird Eisenbeton in vielen Fällen auch zur H er ­
s tellung von D ä c h e r n  verwandt. Bei eisernen D ach­
konstruktionen ist statt einer durchlaufenden Eisenbeton­
haut häufig die Verwendung von Stegzementdielen, 
Remiplatten oder eines Zomakdaches in Verbindung 
mit eisernen Pfetten zu empfehlen. Falls  es sich nicht 
darum handelt, die Starrheit des G esam tgebäudes auch 
noch durch die D achhaut zu erhöhen, entscheidet hier 
die Preisfrage.

Bei Gebäuden mit großen Unterschieden zwischen 
Außen- und Innentem peratur wird eine Eisenbeton- 
dachhaut zweckmäßig durch Verwendung geeigneter 
Baustoffe oder Isoliermittel möglichst w ärm eundurch ­
lässig gemacht (Bimsbeton, Zellenbeton, Korkplatten, 
Torfo leum pla tten), die das Abtropfen niedergeschla­
genen W assers von der innern D achhaut verhüten.

Hinsichtlich der U n t e r h a l t u n g  sind gu t aus ­
geführte  Eisenbetonbauwerke Eisenbauwerken un ­
zweifelhaft überlegen. Dies fällt besonders dann ins

Gewicht, wenn E isenkonstruktionen schädlichen atmo­
sphärischen Einflüssen ausgesetzt sind. Übersteigen 
die atm osphärischen oder  chemischen E inflüsse ein 
gewisses Maß, so verbietet sich häufig  die Ver­
w endung  von Eisen überhaupt,  w äh ren d  Beton oder 
E isenbeton auch hier noch mit E rfo lg  verwandt 
werden können. Jede E isenkonstruk tion  bedarf  zur 
V erhinderung der durch  Luft und Feuchtigkeit herbei­
geführten  R os tb ildung  eines Schutzanstriches, der in 
verhä ltn ism äßig  kurzen Zeitabständen im m er wieder 
unter erheblichem K ostenaufwand erneuer t werden 
muß. Ist die Luft mit Säuren verunreinig t,  w ie z. B. 
in der N ähe  von Kokereien, so g eh t  die Zerstörung 
des Eisens auch unter der  Schutzfarbe des Eisens vor 
sich, so daß sie sich erst spä t bem erkbar m ach t und die 
T ragfäh igkeit  des Bauwerkes bereits g e fäh rde t  haben 
kann. Da der Anstrich in solchen Fällen  häuf ig  von 
vornherein oder nachträglich  durch  eine Ummantelung 
von Beton oder  Eisenbeton ersetzt w ird, liegt der 
G edanke nahe, die U m m ante lung  mit dem Eisenkern 
von vornherein zu gem einschaftlicher sta tischer Wir­
kung zu bringen und eine E isenbetonkonstruk tion  zu 
wählen.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Nach E rö r te rung  d e r  fü r  die Beton- und Eisen­
betonherste llung  verw andten Baustoffe w ird in zwei 
weitern Hauptabschnitten  ein Überblick über die 
neuzeitlichen Betonbauweisen unter-  und übertage 
gegeben. Hierbei werden zunächst die besondern 
A nforderungen des Bergbaus an die A usbildung  der 
Bauten sowie die Vorkehrungen zu ih rer  Erfüllung 
besprochen und dann  die verschiedenen A nwendungs­
möglichkeiten an Hand von Beispielen dargelegt. 
Den Schluß bilden Betrachtungen über die W irtschaft­
lichkeit.
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Die Beförderung von Kohlenstaub mit der Eisenbahn.
Von Dipl.-Ing. W. S c h u l t  es ,  Essen.

(Mitteilung aus dem Ausschuß für Bergtechnik, Wärme- und Kraftwirtschaft.)

Die Bahnbeförderung  des Kohlenstaubes bereitet 
gegenüber ändern Kohlensorten beträchtliche Schwie­
rigkeiten, die in der physikalischen Beschaffenheit des 
S taubes begründet sind. Diese Eigenschaften, auf 
denen die feuerungstechnische Brauchbarkeit eines 
Kohlenstaubes beruht, s ind: ausreichende M ahlfe in ­
heit und Trockenheit. Man fordert  von Steinkohlen­
staub eine M ahlung  auf 0 -  2 (900) oder  10 15 (4900), 
wobei die untern W erte  für  magere, die obern für  g as ­
reiche Kohlen als maßgebend gelten können, w ährend 
bei Braunkohlenstaub eine M ahlfeinheit von 2 - 3  
(900) oder 20-  25  (4900) als ausreichend anzusehen 
ist. D erartig  feiner S taub fließt wie W asser  durch 
Ritzen und sonstige Undichtigkeiten, wie sie an den 
T üren  von E isenbahnwagen und zwischen den 
Brettern des Bodenbelages auftreten. Die Erschütte ­
rungen des Verkehrs begünstigen dieses Ausfließen. 
Außerdem wird aber ein solcher Staub durch Luft­
zug, auch wenn dessen Geschwindigkeit noch weit 
unter dem normalen Fahrwind bleibt, aufgewirbelt 
und fortgetragen. Die einfache B eförderung im 
offenen W agen  muß also ausscheiden. Auch das An­
feuchten der obersten Schicht empfiehlt sich nicht, 
da  es wohl das Auftreten von Verlusten durch den

Fahrwind verhindert, anderseits aber  dem Staub un­
erwünschte Feuchtigkeit zuführt. F e rn er  ist die Ent­
ladung  derartiger  W agen  mit den üblichen Mitteln, 
von H and mit der  Schaufel, mit dem G reifer  oder 
Kipper, nicht möglich, da auch dabei eine s tarke Auf­
w irbelung von Staub und, in V erbindung damit, Be­
lästigungen der  Nachbarschaft und F eu erg e fa h r  auf­
treten.

Die zweite Eigenschaft, die der V erbraucher von 
Kohlenstaub fordert,  ist Trockenheit,  da Steinkohlen­
staub mit m ehr als 2-3«/© Feuchtigkeit und Braun­
kohlenstaub mit m ehr als 1 0 - 1 5  o/o Feuchtigkeit in 
der  Feuerung  Schwierigkeiten machen. Feuch ter  Staub 
backt an den W änden  von Behältern und Leitungen 
in festen, butterartigen Schichten an, so daß binnen 
kurzer Zeit V erstopfungen eintreten. Außerdem  ballt 
er sich in der  Zuteilschnecke zu kleinen Klümpchen 
zusammen, die dann nicht in der  F lam m e schwebend 
bleiben und starken Ausfall an U nverbranntem  zur 
F o lge  haben. Deswegen darf  der  S taub bei der Be­
fö rderung  weder angefeuchtet noch einer zufälligen 
Aufnahme von W asse r  durch Regen ausgesetzt 
werden. F ü r  gem ahlenen K ohlenstaub  kom m t mithin 
nur die Beförderung  in jedesm al besonders  gedichteten
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Abb. 1. Kurzgekuppelter Doppelkohlenstaubwagcn der Waggonfabrik Ürdingcn

Kalkwagen sowie in Säcken im gedeckten  W agen  oder 
die Verwendung von Sonderw agen  in F rage.  Daneben 
besteht bei S teinkohle die M öglichkeit,  F e inkoh le  zu 
beziehen und am O rt  des V erbrauchers  zu mahlen.

Für den Bau der  Sonderw agen  s ind nachstehende 
Gesichtspunkte m a ß g eb e n d :  1. D er  W a g en  muß dicht 
sein, damit Verluste durch A uslaufen  oder Fahrw ind  
sowie die A ufnahm e von Feuchtigkeit  vermieden 

werden. 2. Der W agen muß 
sich zuverlässig beladen und 
entladen lassen. Die Beladung 
macht keine Schwierigkeit, da 
man den Staub unter Be­
nu tzung  eines Schlauches oder 
eines ausziehbaren Rohres 
ebenso wie andere Kohlcn- 
sorten ohne Verluste aus einem 
Behälter abziehen kann.

Bei der Entladung ist dar­
auf Rücksicht zu nehmen, 

daß sich der Staub 
auf der Fahrt in­
folge der Erschüt­
terungen zusam­
menballt, so daß 
er eine feste Masse 
bildet, die sehr 
schwer wieder in 
B ew egung zu brin ­
gen ist. Dies gilt 
besonders für Fett­
kohle, in gerin ­

gem! Maße für die ändern Steinkohlensorten und 
für Braunkohle. D aher  m üssen besondere  M aßnahm en  
zur Auflockerung ge tro ffen  werden.

Die Entladung kann erfo lg en :

a) durch Schwerkraft.  Einen solchen W agen  ha t  
die W aggonfabrik Ürdingen ausgebildet (Abb. 1). Er 
besteht aus einem norm alen  W agenun te rges te l l ,  auf  
dem 3 oder m ehr  Kübel von je  etw a 9 in3 F a ssu n g s ­
raum aufgestellt und verschraubt 
smd. Die annähernd würfel­
förmigen und nach unten schwach 
konisch erweiterten Kübel sind 
unten durch Klappen verschlossen.
Die Ketten, an denen die Klap­
pen hängen, werden beim Ab- 
heben des Kübels vom Unter­
gestell durch den Kohlenstaub 
. ndurchgezogen und  lockern 
'»n auf. Setzt man den Kübel 
auf die dazu passende M ündung  
Eines Behälters auf und  läßt die 
Ketten nach, so öffnen sich die

Klappen nach unten und der 
Staub fällt aus dem Wagen 
in den Behälter.

b) durch Preßluft. Koh­
lenstaub läßt sich durch 
Preßluft auf beträchtliche 
Entfernungen es sollen 
schon 1600 m erreicht w o r ­
den sein —  fortblasen, wo- 

J bei er sich in der Luft fein 
verteilt und auch mehrere 
hundert Meter schwebend 

bleibt. Daraus ergibt sich der Bau eines aus einem oder 
mehreren Behältern bestehenden Kesselwagens, der im 
Innern Vorrichtungen zur Auflockerung des Staubes und 
zu seiner Z uführung  zur Düse trägt. Am untern Ende des 
B ehälters (Abb. 2) ist die e jek to ra rt ige  Düse n an ­
gebrach t,  die das  S taubluftgem isch  in die Leitung b 
bläst. W agen  dieser b isher  am meisten verbreite ten  
Bauart werden gebaut von van der  Zypen & C harl ie r  
in Köln-Deutz (Abb. 3: 1.5-t-Wagen mit 2 senkrechten 
Behältern ; Abb. 4 :  45- t-G foßraüm w agen  m it einem

Abb. 2. Entleerungsvorrichtung eines 
großräumigen Kohlenstaubwagens.

Abb. 3. Kohlenstaubwagen mit zwei stehenden Behältern 
von van der Zypen & Charlier.

w agrech ten  Behälter und 8 A uslau ftr ich te rn ) ,  Q oos-  
sens, Lochner & Co. in Brand bei Aachen (Abb. 5), 
Fried. Krupp A. G. in Essen, S iegener Eisenbalm - 
bedarfs-A. G. in Siegen, L inke-H öfm ann-Lauch- 
ham m erw erke in Breslau (Abb. 6 :  15-t-W agen mit 
w agrechtem  Behälter  und 3 A uslau ftr ich te rn )  sowie 
von der  D essauer W a ggonfab r ik  in Dessau. Aus der 
Bauart erg ib t sich die N otw endigkeit,  die Behälter  
druckfest herzustellen, da im Innern bei d e r  E n t la d u n g  
ein Druck bis zu 3 atÜ . herrscht.  D adurch  w erden  die 
W agen  schwer und teuer.

c) durch Saugluft.  H ierbei kann man die W ag en  
leichter und .somit billiger ausfüh ren .  Eine A nlage 
d ieser Art ist auf  Zeche M ath ias  Stinnes 3 4 in Betrieb

Abb. 4. 45-t-Großraumwagen der Firma van der Zypen & Charlier.
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Z u s a m m e n s t e l l u n g  d e r  E r g e b n i s s e  d e r  E n t l a d e v e r s u c h e  a n  K o h l e n s t a u b w a g e n .

Rohstaub Feinstaub ti V. -i
— s a a 5 S

3-*
tu

’s 3 ?r ~ 
•o. S

3 sn 
»-4-3

i  « — V.O
co

% km °/o

Preßluft­
druck

u M«§ j im 
n s  Kessel

atü. atÜ.

Luft­
ver­

brauch

mJ/t

Benutzte
Hilfs­

einrichtung
Bemerkungen

21. u. 
22. 8. 
1924

Entladung 
nicht gelungen

Düsenkranz 
Tellerdüse 

2 Schrägdüsen

Rohstaub
gemahlener
Feinstaub

22. 9. 
1924

Düsenkranz

Tellerdüse 
2 Schrägdüsen

beide Behälter 
Feinstaub

2. 12. 
1924

an 2 Auslauftrichtern Entleerungsvorrichtung 
beschädigt, der dritte konnte nicht entleert werden

wagrechter 
Behälter, ge­

mahlener Staub

2. 12. 
1924

Entladung nicht gelungen

Behälter mit 
lotr. Achse 
Feinstaub 
Rohstaub

Kette zum 
Auflockern

gemahl. Staub 
unbekannter 

Herkunft

Verstopfung der Förderleitung

Fräsdüse Roh- und Fein­
staub gemischt

und soll sich g u t  bewähren. Der Säugrüssel einer 
S augluft-Entladeanlage üblicher Bauart w ird  von oben 
in den W agen  eingesenkt. Dabei ist dauernde Beauf­
s ichtigung und etwas Nachhilfe von H and  erfo rder ­
lich. Die Kosten der En tladung  sollen ungefähr  die 
gleichen sein wie bei Preßluft.

D erD am pfkessel-Ü berw achungs-V erein  d e r  Zechen 
im O berbergam tsbezirk  D ortm und zu Essen hat im 
A ufträge des Reichskohlenrates eine Reihe von Ent­
ladeversuchen mit K ohlenstaubw agen durchgeführt,  
deren E rgebnisse in einem V orberich t1 wiedergegeben 
und in der nachstehenden Übersicht zusam m engefaßt

* Die  S iebnorm ung lag dam als  noch nicht vor .

gezeigt, daß ein g ro ß er  Teil des  S taubes in nahezu 
lotrechten W änden  im Behälter stehen blieb. Die 
A uflockerungsvorrichtungen bestehen meist in einer 
zweckentsprechenden A n o rd n u n g '  von P reß luftdüsen  
mit verschiedener B lasrichtung im Innern des  Be­
hälters. Besonders zu nennen ist die  Tellerdüse  
(Abb. 7; c in Abb. 2) der  F irm a van der Zypen 
& Charlier,  bei der eine dem ringförm igen  Luftaustrit t

Abb. 5. Kohlenstaubwagen, Bauart Goossens, Lochner & Co., 
mit 15 t Ladegewicht bei der Entladung.

sind. Da man bei den ersten Versuchen fast durchw eg 
keine vollständige E n tladung  erzielte, wurden ver­
schiedene W agen  nach A usführung  von U m ände­
rungen erneut erprobt,  wobei sie erhebliche Verbesse­
rungen aufwiesen. Diese betrafen vor allem die e r ­
w ähnten Vorrichtungen zum Auf lockern des  S taubes; 
es hatte sich nämlich bei den ersten Versuchen

m Eaßjfyungsir&ttii b Oberänjckfahjng cDüsenteitung dPf̂ ßJuffiô ch/uJs eOm/vegetehn 
fAbaperrf&tne g AnscMjß rum Boofisr

Abb. 6. 15-t-Wagen der Linke-Hofmann-Lauchhaminerwerke.

1 Arch. W ärm ew irtsch .  1925, S. 337.
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gegenüberliegende P la tte  a f ede rnd  a u fg e h än g t  ist und 
durch die ausströmende Luft in Schw ingungen  ver ­
setzt wird. Dadurch s tröm t die Luft stoßw eise  in die 
Kohle und ruft auf  diese W eise  eine seh r  w irksam e 
Auflockerung hervor. Bei den Versuchen ergab  sich 
der Luftverbrauch in g u te r  Ü bereinstim m ung zu 25 bis 
40 m3 angesaugter Luft je  t  K o h lens taub ; m an kann 
sagen, daß ein gu te r  W a g en  heute  nicht m e h r  als 
30 m3/t  verbraucht, und  es s teh t  zu erw arten , daß  sich 
der Bedarf noch auf 2 0 - 2 5  in3/ t  e rm äßigen  w'ird. 
Die bisherigen Versuche haben  sich au f  alle 
genannten W agen m it A usnahm e des jen igen  der 
Dessauer W aggonfabrik  erstreckt.

Technisch kann a lso  die F ra g e  d e r  E isenbahn ­
beförderung von blasfertigem  K ohlens taub  als  gelöst 
betrachtet w erden ; sie e r fo rd e r t  je d o ch  außerdem  eine 
eingehende w i r t s c h a f t l i c h e  B etrachtung, bei der 
sich für Steinkohle und  B raunkoh le  w esentlich  a b ­
weichende Verhältnisse ergeben . Bei der  Braunkohle  
ist nämlich die B eförderung  der  g rubenfeuch ten  R oh ­
kohle mit Aufbereitung am V erb rauchso rte  se lbst bei 
kleinen Entfernungen u nbed ing t unw irtschaftlich , da 
ein Wassergehalt von 5 5 -  60 o/o und  ein A schengehalt  
von 3 8 o/o mit befö rder t  w erden  müssen. G etrocknete  
Rohkohle kann man abe r  im offenen  W a g en  w egen  
der Entzündungsgefahr durch  F u n k en f lu g  von der  
Lokomotive und der  starken H y groskop iz itä t  nicht 
verfrachten. Daher rech tfe r t ig t  bei der  B raunkohle 
die Beförderung von trockenem , b lasfer tigem  S taub 
selbst hohe Aufwendungen für Transportkosten. Anders 
ist es bei der Steinkohle. H ier  sind die H eizw erte für  
die Rohkohle und den b lasfe r t igen  S taub annähernd  
gleich und die E n tz ü n d u n g sg e fah r  gering . Die Kosten 
für Beschaffung und E rh a l tu n g  d e r  norm alen  E isen ­
bahnfahrzeuge t r ä g t  aber  die R eichsbahn, w ährend  
Sonderwagen von den E rzeugern  o d e r  V erbrauchern  
der Kohle beschafft w erden  müssen.

Die allgemeinen Vorteile der S taub feue rung  sind  
in der Verbilligung d e s  Betriebes begründet, die sich  
aus der Verwendung b il liger  F einkohle  und dem  
hohen W irkungsgrad in fo lg e  der gu ten  A n p assu n g s ­
und Reglungsfähigkeit der F eu eru n g  ergibt. Diese 
Vorteile dürfen nicht durch hohe  Kosten  für  d ie  
Beförderung des Brennstoffes  ver loren geh en .

Die A ufbereitungskosten  d es  Staubes sind in 
hohem Grade a bh ängig  vo n  d e r  G rö ß e  und B elastung  
der Mahlanlage. M an m uß d abei drei K ostengruppen

unterscheiden, die durchschnittl ich  etwa je  den dritten  
Teil der A ufbere itungskosten  umfassen.

1. Strom kosten. Diese hängen nu r  in geringem  
Maße, und zw ar in fo lge  d e r  ve rhä ltn ism äß ig  
g ro ß em  Leerlaufsarbeit  der  kleinern M ühlen , 
von der  Leistung d e r  A nlage ab.

2. Löhne, Ins tandha ltung , Betriebsstoffe. Auch 
diese G ru p p e  erfo rde rt  einen fas t  g le ichb le iben ­
den Betrag fü r  die T o n n e  Staub.

3. Kapitalkosten. Sie w achsen  stark bei A bnahm e 
der Leistung und B e lastung  der  Anlage.

Die G esam tkosten  betragen bei 24s tünd igem  
Betrieb in einer mittlern M ah lan lag e  m it etwa 30 t 
täglicher  oder  10000  t jä h r l ich e r  Leis tung  d u rch ­
schnittlich etwa 2 M /i. G röße re  Betriebe, w ie sie auf  
den Zechen die Regel sind, haben meist M ahlkosten  
von 1,50 M /t. Zu berücksichtigen ist noch, daß  der  
Verbraucher die S trom kosten  hö h er  einsetzen m uß als 
die Zeche, so daß zwischen der  M a h lu n g  auf  d e r  Zeche 
und auf dem V erbraucherw erk im Mittel eine P re is ­
spanne von 0 ,5 0 -1 ,0 0  M  v e r fü g b a r  ist. Aus dieser 
Pre isspanne müssen die M ehrkosten  der  S o n d e rw a g en ­
befö rderung  gedeckt werden. Dabei ist noch an ­
genom m en, daß die Zeche fü r  die V erm ah lung  keinen 
Gewinn, sondern  nur  ihre Selbstkosten  in A nrechnung  
bringt.

Die U ntersuchung  der  Kosten (vgl.  nachstehende 
Zahlen tafe l)  w u rd e  fü r  verschiedene E n tfe rn u n g en  auf

K o s t e n  d e r  K o h l e n s t a u b b e f ö r d e r u n g  
i n  S o n d e r  w a g e n .

Entfernung . . km 30 50 100 200 400 750
Laufzeit . . .Tage 1.2 1 1 2 3 4
Fahrten im Jahre . 146 98 73 73 49 37 29

Verzinsung, Tilgung,
Schmierung,Instand­
haltung 24 °/0 . M 2105 2105 2105 2105 2105 2105 2105

Versicherung
0,75 »/o • • • M 66 66 66 66 66 66 66

Fracht . . . . M 4390 2940 2850 4490 5215 6770 6100
Rückfracht . . M 730 490 365 365 245 185 145
Löhne . . . . M 234 157 117 117 79 60 47
Preßluft . . . M 274 184 137 137 92 70 55

Beförderungs­
kosten im Jahr M 7799 5942 5640 7280 7S02 9256 8518

Kohlenmenge im
Jahr . . . . t 2190 1470 1095 1095 735 555 435

Beförderungs­
kosten . . . MH 3,55 4,04 5,14 6,64 10,62 16,67 19,56

Fracht im O-Wa-
gen . . . . MH 2,00 2,00 2,60 4,10 7,10 12,20 14,00

Mehrkosten des
Sonderwagens MH 1,55 2,04 2,54 2,54 3,52 4,47 5,56

fo lgende r  G rund lage  d u rc h g e fü h r t :  Preis des  W a g e n s  
nach A ngabe  einer F irm a 8775 M , V erzinsung 10 o/o, 
T i lg u n g  10 o/o (en tsprechend  einer A bschre ibung  in
6 J a h re n ) ;  fü r  Schm ierung, In s tan d h a l tu n g  und 
laufende U n tersuchung  4 o/o und fü r  die Versicherung  
0,75 o/o des A nschaffungsw ertes .  F ü r  die F rach t 
kommt, mit A usnahm e des K üstengebietes, d e r  A us­
nahm etarif  A. T. 6 in F rage,  dessen Sätze in der  v o r ­
letzten Zeile au fge füh r t  sind. Die Rückfrach t be träg t  
fü r  jede Strecke 5 M . An Löhnen ist fü r  jede Be­
ladung  und E n tladung  je  eine A rbe itss tunde  zu
0,S0 M  eingesetzt, die P reß lu ftkos ten  fü r  30 m 3 t 
angesaug te  Luft sind mit 0,42 Pf. in3 bewertet,  w as 
nicht dem auf Zechen üblichen Betrage (0,3 P f . /m 3), 
sondern  den Kosten bei kleinern A nlagen  en tspricht.
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Die Zahl der  jährlichen Fahrten  is t  auf  G rund  
der mir von der  T ransportab te ilung  des Rheinisch- 
W estfälischen Kohlcn-Syndikats angegebenen mittlern 
Laufzeiten nach einer Anzahl von bedeutenden Städten 
ermittelt worden. Sie gilt s treng genom m en nu r  für 
Haupts trecken. Sobald man diese verläßt, werden die 
Verhältnisse viel ungünstiger.  F ür die Standzeiten am 
Belade- und Entladeort ist je 1 Tag , bei 30 km E n t­

fernung und sehr günstigen Verkehrsverhältnissen nur 
je  i/a T a g  angenom m en worden, ln  diesen Zeiten ist 
jeweils en th a l ten : die Zeit fü r  die Zuste llung über das 
Anschlußgleis, fü r  Beladung bzw. Entladung, Rück­
stellung zur Übernahmestation, Verschieben und A b­
fertigung. Aus den sonach entstehenden Kosten und 
jährlich  beförderten Kohlenmengen ergeben sich die 
B eförderungskosten je  t. Die letzten beiden Zeilen 
geben sodann zum Vergleich die Frachtkosten für 
Feinkohle in O -W agen an, wozu allerd ings noch die 
Entladekosten bis zum V orratsbehälter im Kesselhaus 
kommen. Diese betragen je  nach den örtlichen Verhält­
nissen und den vorhandenen Anlagen 0,30 1,00 M ft;  
die letzte Zahl ist von einem größern  Elektrizitätswerk- 
genannt worden. Es bleiben also bei günstigen Ver­
hältnissen, hohen Entladekosten und kurzer E n t­
fernung  noch 0,55 M  M ehrkosten, bei g rößerer  E n t­
fe rnung  oder ungünstigen A nschlußverhältnissen weit 
m ehr, im m er aber  m ehr als 0,50 M ,

D araus ergibt sich, daß bei Entfernungen von 
50 km und m ehr im allgemeinen selbst dann  der  Bezug 
von Feinkohle vortei lhafter ist, wenn die Kohle zu 
feucht ankom m t und vor der  M ahlung  erst getrocknet

werden muß. Die T rocknung  koste t etwa die Hälfte 
bis ein Drittel der  M ahlkosten , also 0 ,7 0 -1 ,0 0  M , 
oft noch weniger, da man Abgase zur T rocknung  ver ­
wenden kann.

Noch ungünstiger  gestaltet sich die Verwendung 
des Sonderwagens, wenn man den heutigen Syndikats ­
preis fü r  den blasfertigen Kohlenstaub einsetzt. Dieser 
Preis dürfte  jedoch in nächster Zeit eine Berichtigung 

erfahren, so daß seine Berück­
sichtigung hier nicht zweckmäßig 
erscheint.

Dem Betriebsleiter bietet der 
Dampfpreis die beste G rundlage 
für einen Vergleich. S c h u l t e  
hat in einem vor kurzem er­
schienenen Aufsatz zwei Darstel­
lungen veröffentlicht1, in denen 
die Linien gleicher Dampfpreise 
für Fett- und  Magerkohlenstaub 
bei M ahlung des Staubes am Ort 
des Verbrauchers wiedergegeben 
sind. Zum  Vergleich zeigt Abb. 8 
die für die M ahlung auf der 
Zeche und die Beförderung des 
blasfertigen Staubes mit Sonder­
wagen ermittelten Dampfpreise; 
sie läßt erkennen, daß sich die 
Preise für gleiche Entfernungen 
bei der Beförderung im Sonder- 
wagen höher stellen. Die Preis­
kurven sind auf derselben G ru n d ­
lage wie die Zahlentafel 2 be­
rechnet worden.

Aus den vorstehenden Unter­
suchungen läßt sich also der 
Schluß ziehen, daß die Beför­
derung im Sonderwagen, die man 
bei Braunkohlenstaub aus tech­
nischen Gründen nicht umgehen 
kann, für Steinkohlenstaub im 
allgemeinen unwirtschaftlich ist. 
Vorteilhafter bezieht man Fein­
kohle und  vermahlt diese an 

O rt  und Stelle, gegebenenfalls  nach vo rhergehender  
Trocknung. Jedoch ist, namentlich bei kurzem  Ent­
fernungen, eine P rü fung  des Einzelfalles g eb o ten ;  ö rt ­
liche Verhältnisse, hohe  Strompreise, kleiner Bedarf 
und dadurch verm ehrte  M ahlungskosten  sow ie gute 
Bahnverbindung können das V erhältnis  zugunsten  des 
Sonderwagens verschieben. Auch durch  B eförderung  
von ganzen geschlossenen Zügen und die dam it ver­
bundene wesentliche Abkürzung der  B eförderungs ­
zeiten kann eine Verbill igung eintreten. Jedoch  ist, 
dam it dies wirksam wird, eine g ro ß e  Zahl von E n t­
ladevorrichtungen mit teuern  Gleis- und R ohrle itungs- 
anlagen erforderlich.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Die technischen G esichtspunkte für  den Bau von 
Kohlenstaubwagen werden erörtert, die E n tladevor ­
richtungen beschrieben und die Ergebnisse  von Ent- 
ladcversuchen mitgeteilt. Die W irtschaft lichkeits ­
berechnung ergibt, daß die B ahnbefö rderung  in 
Sonderwagen fü r  S teinkohlenstaub nur in E inzelfällen 
wirtschaftlich sein kann.

1 Wirtschaftliche G renzen d e r  K ohlenabsa tzgebiete , G lückauf 1926, 
S. 740, Abb. 7 und 8.

ftuhr-Magerhohlenstaub 
Ruhr-Fettkohlenstaub 
Schlesische Staubkohle

Abb. 8. Linien gleicher Dampfpreise für verschiedene Steinkohlenstaubsorten 
bei Beförderung im Sonderwagen.
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Rheinisch-westfälische Steinkohle und rheinische Braunkohle 
in der europäischen Wirtschaftsumwälzung1.

Von Professor Dr. H. v o n  B e c k e r a t l i ,  Bonn.

Aufstieg und Abstieg, M ach t und  Verfall der  
großen Völker sind seit fas t  100 Jah ren  wesentlich  
an die Entwicklung des S te inkoh lenbergbaus  g e ­
knüpft. Schon vor m ehr  a ls  60 Ja h re n  g laub te  d e r  
grolle englische Volkswirt Jevons  Voraussagen zu 
können, daß die E rschöpfung  der  englischen Kohlen ­
schätze das Ende von E n g la n d s  G rö ß e  sein werde. 
Ohne Steinkohle keine E isentechnik  und keine D am pf­
technik, damit kein m oderner  V erkehr und  keine neu- 
zeitliche Großerzeugung, keine Zivilisation und keine 
Machtentfaltung in der  Art und den A usm aßen unserer  
Zeit. Um den S te inkohlenbergbau w achsen  und  ballen 
sich die Großvölker der Neuzeit, am S teinkohlenfeuer  
schmieden sie ihr W erkzeug  und ih re  W affen ,  und  die 
Kohle ermöglicht ihnen erst, die g ro ß e  Zahl der  
Menschen zu ernähren. Denn das  lebenspendende  Brot 
der Industrie liefert ihnen, zum Teil zusam m en mit 
dem Eisenerz, N äh rs to ffe  des B odens o d er  ges ta t te t  
doch, solche unter Einsatz von G ro ß k ra f ta n la g en  auf 
chemischem oder bergbaulichem  W eg e  zu gewinnen. 
Auf den von N atur  ärm ern  Böden E uropas ,  die in 
frühem Jahrhunderten, dünn  besiedelt, einer ärmlichen 
Bevölkerung karge N ah ru n g  boten und  w egen  ih re r  
Ärmlichkeit nicht in kleine Besitzgrößen aufge te i lt  
wurden, hat sich seitdem die neuzeitliche G roß land -  
wirtschaft entwickelt, die mit ih rer  Überschuß- 
erzeugung über den eigenen Bedarf h inaus das Brot 
der industriellen S tad tbevö lkerung  liefert. W as sie 
nicht zu leisten vermochte, d as  b rach te  d as  K ohlen ­
dampfschiff von Übersee hinzu, das e rs t  Übersee und 
Europa zu einem einheitlichen M ark tgebie t des 
Massenverkehrs zusamm enrückte.

Auch heute noch ist die  H e r rs c h a f t  der  K oh le  und 
ihrer königlichen T raban ten ,  des D am pfes und des 
Eisens, unerschüttert. W o h l  ist ihr im M inera lö l ein 
gewaltiger W ettbewerber en ts tanden , der  heute, auf 

i Steinkohle umgerechnet, 1 4 %  des gesam ten  Brenn ­
stoffverbrauches der  E rde  deckt gegen  6 o/o d e r  V or ­
kriegszeit. Doch w erden  die heute bekannten  K ohlen ­
lager der Welt noch durch Ja h rh u n d e r te  und  J a h r ­
tausende der M enschheit Licht, W ärm e,  Kraft, 
Nahrung und Farbenprach t spenden, w enn  die heute 
bekannten Erdölquellen längst versieg t sein werden. 
Überdies hebt sich im m er deu tlicher  eine A rbeits ­
teilung zwischen Erdöl und  Kohle ab, welche der  
letztem ihr altes Feld  g röß ten te ils  beläßt,  geh t  doch 
eirt Großteil des E rdöls  und der  E rdölerzeugn isse  in 
den Verbrauch des Automobil-  und  F lugverkehrs .

Es ist anderseits absehbar,  daß  die V erknappung 
der rein okkupatorisch gew innbaren  M inera lö lvorrä te ,  
die nach den Urteilen fü h re n d e r  T echniker  und 
' ' issenschaftler vor der  prak tisch  industrie llen  Aus­
wertung stehende fabrikatorisch  chemische G ew in ­
nung von ölen aus Kohle und  W a sse rs to f f  w ie auch 
>e Entwicklung der  Schw eitechnik  in Zukunft die 
ettbewerbsaussichten dieser E rzeu g u n g  und damit 

lc Wettbewerbsaussichten der Stein- und Braunkohle 
gegenüber dein bergbaulich  gew onnenen  M ineralöl 
'erbessern müssen.

dtr v  \ ? rlra£ ’ Schalten auf d e r  H au p tv e rsam m lu n g  d es  C en tra lve rbandes
Kohlenhändler Deutschlands In D ü sse ldo rf  a m  10. Juni 1926.

Auch die E lektro technik  dürfte  auf  die D auer der  
Kolilemvirtschaft m ehr  Vorteil als Schaden bringen, 
ist doch z. B. die heute in D eutsch land  erzeugte  
elektrische Kraft g röß ten te ils  um gew andelte  Kohlcn- 
dam pfkraft.  Noch im Jahre  1925 konnte berechnet 
werden, daß der Anteil des aus W a sse rk ra f t  g e ­
w onnenen  elektrischen S trom es gegen  die V orkriegs­
zeit zurückgegangen ,w ar.  Die gesam ten W asse rk rä f te  
Deutsch lands w ürden  bei vollem A usbau  eine Leistung 
von jäh rl ich  25 M illiarden kW st, d. h. eine j ä h r ­
liche E rsparn is  von 25 Mil l .  t  Kohle bieten können, 
doch  s teh t ihrem allseitigen A usbau die F ra g e  der 
G eldbeschaffung  entgegen. Die Billigkeit d e r  W a sse r ­
k raf t  w ird  in beträchtlichem  M aße ausgeglichen durch  
die g roßen  K apita laufw endungen  fü r  die e lek tro ­
technischen A nlagen se lbst und vor allen Dingen fü r  
die W asserk raf tan lagen ,  auch wenn m an berück­
sichtigt, daß diese eine verkehrstechnische oder  land ­
w irtschaftliche N utzw irkung  haben, der ein Teil ih rer  
Kosten zuzurechnen ist. D arüber  ha t  neuerdings 
v a n  H e y s  in dem »H andbuch  der Kohlenwirtschaft« 
sehr in teressan te  Berechnungen  angeste llt ,  aus denen 
jeden fa l ls  hervorgeh t,  daß nicht in allen Fällen  die 
technisch brauchbare  W asse rk ra f t  w ir tschaftlich  au s ­
b au fäh ig  ist. Der U m stand, daß in E u ropa  und be­
sonders  in D eutsch land  A rbeitskraft reichlich und 
verhä ltn ism äß ig  billig  vorhanden , Kapital dagegen 
knapp  und  te u e r  ist, w ird sieh in den nächsten  Jahren  
als H em m nis des A usbaus der  W asserk räf te  und  als 
F ö rd e ru n g  der  K ohlenelek tr iz i tä tsw irtschaft sowie der 
K oh lenw irtschaft überhaup t erweisen, die mit ver ­
hä l tn ism äß ig  w en ige r  Kapital und m ehr  unm itte lbarem  
A rbe itsaufw and  Kraft gewinnt. Überdies ist zu be ­
denken, daß  d e r  w irtschaftliche Schlagkreis  der  weißen 
Kohle nicht unbegrenzt ist, und daß  im ganzen nord-  
und m itte ldeutschen Gebiet keine dem Bedarf en t­
sprechenden W asse rk rä f te  zur V erfügung  stehen.

Viel unm itte lbarer  und aktueller  sind die E inw ir ­
kungen, die von der  E lektriz itä tsw irtschaft dadu rch  
auf  die Kohle ausgehen, daß innerha lb  der  K ohlen ­
w ir tschaf t  W ettbew erbsversch iebungen  eingetre ten  
sind, indem in G esta l t  d e r  E lektrizität K ohlenarten , 
die w egen ihres im Verhältnis zum G ew ich t geringen  
Brennwertes nicht tr an sp o r tfäh ig  sind, über  einen 
g roßem  Raum h inw eg befö rder t  und  w ettbew erbsfäh ig  
w erden, nam entlich  dann, w enn die G ew innung  der  
betreffenden K ohlcnart an sich vor te i lhaft  geschehen  
kann, wie das  nam entlich im T ag eb au  bei der  B raun ­
kohle  der  Fall  ist. Das m ag  vom S tandpunk t der durch 
jenen W ettbew erb  be troffenen  K ohlenbergw erke  aus 
unbequem  sein, volksw irtschaftlich  gesehen bie tet es 
jeden fa l ls  den g roßen  Vorteil, daß dam it auch jene 
K ohlensorten  w irtschaftlich  v erw endba r  gem acht w er ­
den, und so der  Schatz der  heimischen K ohlenvorrä te  
bereichert wird. Die A usdehnung  des W e ttb e w erb s  
des Öles, der  W asserelektrizität ,  d e r  B raunkoh len ­
elektrizitä t hat neben dem auf die schlechte in d u ­
s trielle W irtscha fts lage  und die F o rtsch r it te  der  
W ärm etechn ik  zurückgehenden  V erb rauchsrückgang  
wohl Anteil an dem augenblicklichen S te inkoh len ­
überfluß  in der  W eltw ir tschaf t,  u n te r  dem die R uhr
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nächst dem englischen Bergbau weitaus am meisten 
leidet, aber  sie können an der  Tatsache nichts ändern, 
daß an sich der  S te inkohlenbergbau der G rundpfe i le r  
unserer  W irtschaft bleibt.

Es besteht bis je tzt kein G rund , daran  zu zweifeln, 
daß auch die nächsten 100 Jahre , ebenso wie die 
letzten, den Kohle gewinnenden Ländern und Völkern 
gehören. Damit ist gesagt, daß auch der  Stern D eutsch­
lands tro tz  des Unglücks, das uns getroffen  hat, noch 
nicht verblichen sein muß. N achdem cs uns gelungen 
ist, die H errschaft über unsere besten K ohlenlager 
trotz  Niederlage und m annigfacher  innerer  Zerrissen­
heit zu behaupten, muß es uns auch gelingen, im w irt­
schaftlichen und dam it auch zugleich im politischen 
und v o r  a l l e m  i m k u l t u r e l l e n  W i e d e r a u f b a u  
E u r o p a s  d i e  d e r  G r ö ß e  u n d  W ü r d e  d e s  d e u t ­
s c h e n  V o l k e s  e n t s p r e c h e n d e  S t e l l u n g  w i e d e r  
z u  e r r i n g e n .  Unsere zentrale Lage in E u ropa  und 
natürliche M ittle rs te llung  zwischen W est und O st muß 
uns das weiter erleichtern. Freilich fo rde rt  dies viel 
Einsicht und G eduld  und Selbstbeherrschung, denn 
nur un te r  friedlichem Ausgleich der  schärfsten  innern 
G egensätze Europas  scheint mir die A ufgabe lösbar. 
En tw eder E uropa  f indet sich bis zu einem gewissen 
G rade  zu gem einsam er Betätigung zusamm en und wird 
dann und nur dann noch einen Teil seines alten E in ­
f lusses in einer menschlichen G esellschaft behaupten  
können, die m ehr und m ehr in Kontinenten gegliedert 
lebt, arbeitet und kämpft. In diesem E uropa  wird 
Deutschland, wenn es einig bleibt und die Zeit ver ­
steht, mit an füh render  Stelle stehen. O der Europa 
wird ein durch innern H ad e r  zerrissener v e rg rößer te r  
Balkan, seine W irtschaft  und Kultur werden endgültig  
verfallen, seine M acht dahinschwinden und seine 
Völker und der  Rest ihres  Besitzes w erden der  
Gegenstand  und der  Spielball der  M achtkäm pfe einer 
m ächtigem  und ein igem  A ußenw elt werden. In diesem 
elenden E uropa wird sich D eutschland in seiner 
zentralen Lage und militärischen O hnm ach t freilich 
am elendesten befinden und am meisten leiden. 
Deutschlands Kohlenwirtschaft bleibt Deutschlands 
Schicksal und, recht geführt,  Deutschlands G lück trotz  
der  schweren Tage , welche die deutsche Industrie und 
mit ihr die deutsche S teinkohlenwirtschaft gegenw ärtig  
durchmachen.

Das gegenw ärtige  M ißverhältnis  zwischen An­
gebot und N achfrage von Kohle, dessen allbekannte 
Ursachen für  die R uhrkoh le  noch vers tä rkt werden 
durch  den besonders w irksamen W ettbew erb  der 
rheinischen B raunkohle und der  englischen durch 
S taa tszuschüsse gestützten A usfuhr  sowie in dem 
wichtigsten Absatzmarkt, Holland, durch die überaus 
schnelle Entw icklung des in jeder  Beziehung hoch 
leistungsfähigen Limburger Bergbaus, der  1900-1904  
erst 7,8 o/o, je tz t mit etwa 6 Mill. t  schon über 
50 o/o des holländischen Bedarfs dcckt, kann nur 
in begrenztem M aße durch A usfuh rfö rde rung  und 
sonstige A bsatzste igerung  überwunden werden, in der  
H auptsache aber  durch A npassung  der G ew innung  an 
die Aufnahm efähigkeit des Marktes.

Die D urchführung  dieser A ufgabe fü r  den Berg­
bau an R uhr und  Rhein w ird jedoch durch die N ach ­
wirkungen der  Kriegs-, Revolutions-, Besatzungs- und 
Inflationszeit wesentlich erschwert. V o r  d e m  K r i e g e  
w ar  die steigende K ohlenfö rderung  im ganzen im 
W crksverbrauch  und Syndikatsabsatz leicht un terzu ­

bringen, die g roßen  Konzerne und ihre Verbände 
hielten den M arkt verhä ltn ism äßig  fest in der Hand. 
Die nicht den eigenen W erken  zugeführte  Kohle und 
ebenso der  E isenüberschuß der Kohle-Eisemvirtschaft 
der  R uhr konnten durch die Verbände gegebenenfalls 
zu Kampfpreisen ins Ausland abgesetzt werden, soweit 
sie im Inland au f  dem freien M ark t keine Unterkunft 
fanden. Diese A usfuhrpolitik  zu Lasten des inländi­
schen Verbrauchs w ar in einer Volkswirtschaft erträg­
lich, deren städtisches und ländliches Gewerbe dank 
der  großen  Kapitalkraft Deutschlands, der  qualitativ 
hochstehenden P roduk tionsle is tung  und der vortreff­
lichen A bsatzorganisation im allgemeinen von sein- 
g ro ß er  W irtschaftsk ra ft  war. Auch die Preispolitik 
der Syndikate w ar  erträglich, so lange namentlich das 
Ruhrkohlen-Syndikat auf einen m aßvollen und be­
ständigen Preis hielt, w odurch  sicherlich die W irt­
schaftsentw icklung in der  ganzen Volkswirtschaft im 
Sinne einer Abflachung  der K onjunkturkurve be­
einflußt w urde . Der Nachteil fü r  den Verbraucher 
durch den Zw ang zu rege lm äßiger  Abnahm e ohne 
Rücksicht auf die Bedarfsschwankungen, durch 
geringe Rücksichtnahm e auf Sortenw ünsche und  durch 
N ichtberücksichtigung von besondern Kreditbedürf­
nissen des Abnehmers, wie sie mit der  Ausschaltung 
des unabhängigen  Kohlenhandels  und der  straffen 
Syndizierung der  H ers te l lung  und des Absatzes ver­
bunden sein mochten, konnten dam als  in den Kauf 
genom men werden und  hatten auch nicht entfernt den 
U m fang  angenom m en wie zeitweise in der  Kriegs­
und Nachkriegszeit.

Die K r i e g s w i r t s c h a f t  hat die K ohlenfragc zu 
einer reinen V erte ilungsfrage gemacht, wobei die Ver­
te ilung  nicht nach privatwirtschaftlichen Wünschen 
der  E rzeuger und V erbraucher und auch nicht nach 
M aßgabe der  zufälligen Kaufkraft der letztem, 
sondern  nach kriegswirtschaftlichen Notwendigkeiten 
erfolgen mußte. D ahe r  w urde  die Kohlenw'irtschaft 
eine kriegswirtschaftliche V erw altungsaufgabe und 
das mit sanftem Zw ang des S taates erneute Kohlen- 
Syndikat in Verbindung mit dem Reichskohlenkom- 
m issar und seinem B ehördenapparat ein Werkzeug 
der K riegswirtschaftsverwaltung. Das führte  zur 
völligen A usschaltung  der  kaufmännischen Tätigkeit 
des K ohlenhandels und fo lgerich tig  zur völligen Ab­
hängigkeit des K oh lengroßhandels  vom Syndikat.

Die N a c h k r i e g s z e i t  bis zum Ende der Inflation 
stellte den K ohlenbergbau  unter einen doppelten  Ein­
fluß und un ter  Tendenzen, die ebensow ohl denen der 
Vorkriegszeit wie den gegenw ärtigen  entgegengesetzt 
waren. Die Reparationspflicht erzw ang eine be­
schleunigte A usdehnung  des S teinkohlen- und auch 
des B raunkohlenbergbaus. Die inländische Kohlen­
not, durch den künstlichen W irtschaftsaufschw ung 
der  Inflation gesteigert und um Jah re  über die Zeit 
der  weltwirtschaftlichen Kohlenknappheit hinaus 
verlängert,  erhöh te  den Druck auf m öglichst weit­
gehende S teigerung  der  Produktionsm enge. Kohlen­
fö rd e ru n g  w urde H aup tfrage ,  d i e  A b s a t z f r a g c ,  
b i s  zu  e i n e m  g e w i s s e n  G r a d e  a u c h  d i e  F r a g e  
d e r  Q u a l i t ä t ,  w a r  j a h r e l a n g  a u s g e s c h a l t e t .  
Das konnte nicht ohne  E influß au f  die Organisation 
und W irtscha fts füh rung  des K ohlenbergbaus bleiben. 
Die ganze privatwirtschaftliche O rganisa tion  wurde 
einseitig darauf  eingestellt,  unter den gegebenen 
Verhältnissen m öglichst viel Kohlen zu gewinnen,
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zu welchem Zweck nam entlich  die Arbeiterschaft 
gewaltig verm ehrt werden m ußte  und eine Art des 
Abbaus betrieben wurde, die kaum der  dauernden 
Ökonomik der Kohlenwirtschaft entsprach. Auf der 
ändern Seite ergab sich die g roße  vertikale Konzen- 
trationsbewegung zwischen Kohle-Eisen und Kohle- 
Chemie usw. aus dem Streben der  größ ten  Ver­
braucher, sich w enigstens se lbst den nötigen Brenn­
stoff nach M enge und Beschaffenheit zu sichern 
und zugleich durch die vertikal aufgebaute N atu ra l­
wirtschaft in den großen  Konzernen, die mit allen 
Umsätzen im W ege des Kaufs und Verkaufs im 
freien M arkte verbundenen QeldentwertungsVerluste 
zu vermeiden. Kapital w irtschaftliche Ursachen ver­
stärkten diese Tendenz weiter. Das Ergebnis w ar 
jedenfalls, daß die Organisa tion  des Kohlenbergbaus 
weit mehr un te r  G esichtspunkten der P roduktions­
steigerung und der  Entw ick lung  des W erksverbrauchs, 
als einer kaufmännisch wirksamen F ö rde rung  des 
Syndikatsabsatzes ges ta lte t  wurde. Die Klagen über 
bureaukratisches Verfahren der  Syndikats-H andels­
gesellschaften und m angelnde Berücksichtigung der 
Verbraucherwünsche häuften sich.

Die tiefste U rsache dieser Klagen lag freilich 
weniger in den Verhältnissen des H andels  als in 
denen der Gewinnung. Der K ohlenbergbau stand 
unter dem Einfluß der Sozialisicrungsbcstrebungen. 
Nach A bwendung der  P läne voller Verstaatlichung, 
die teils un ter  dem Einfluß kriegswirtschaftlicher 
Ideen und un te r  Verkennung des Unterschiedes 
zwischen Kriegs- und Friedenswirtschaft,  teils 
als Ausdruck eines sozialistischen Doktrinarism us 
entwickelt worden waren, blieben von d e r  Soziali­
sierung eine zum Schaden der Kapitalisierung des 
Kohlenbergbaus betriebene P r e i s p o l i t i k  in d e r  
I n f l a t i o n s z e i t  u n d  e i n e  Z w a n g s s y n d i z i e r u n g  
übrig, welche gewaltsam  die alten Schwierigkeiten der 
Beteiligungsfrage und H änd le rfrage  ungelöst ließen 
und die wirtschaftlich sachgemäße N euordnung  des 
Kohlenbergbaus im Syndikat gem äß den inzwischen 
erfolgten Verschiebungen der W irtschaftskräfte  der  
einzelnen U nternehm ungen hinderten. Die R uhr­
besetzung führte  schließlich zu einer weitgehenden 
Auflockerung des Syndikats, zur Zerrüttung des 
Syndikatshandels und zum Eindringen der  Zechen und 
des Zechenhandels bis in A bsatzw erbung im letzten 
Verbrauch un ter  weitgehenden Um gehungen  der 
Absatzbegrenzungen und Preisfestsetzungen der 
Syndikate, was, neben manchen bösen Folgen, w enig ­
stens das G ute  hatte, daß die G ew innung wieder 
Fühlung mit dem Bedarf gewann.

A ls  n a c h  d e r  S t a b i l i s i e r u n g  a u c h  d e r  I n-  
l a n d s k o h l e n a b s a t z  s t a r k  z u r ü c k g i n g  und die 
Weltkohlenkrise mit voller W uch t auf den deutschen 
Markt zu drücken begann, w ährend  zugleich die 
Selbstkosten des K ohlenbergbaus eine außero rden t­
liche Steigerung erfuhren, w ar dieser in keiner W eise 
gerüstet, den Aufgaben der G egenw art gerecht zu 
werden.

Diese A ufgabe ist in fo lgendem  zu erblicken:

H i n s i c h t l i c h  d e r  G e w i n n u n g :  Zusam m en­
fassung des K ohlenbergbaus auf den Abbau auf 
denjenigen Zechen, welche voraussichtlich für den 
Bedarf des nächsten Jahrzehnts  genügen, un te r  Still­
legung und gegebenenfalls  A ufgabe unwirtschaftlich 
fördernder W erke. Die P f l e g e  d e s  A b s a t z e s  aber

hat im Ausland zum Teil nach ändern  G esichts­
punkten zu geschehen als im Inland. Das Ausf­
u h r g e s c h ä f t  verlangt Entw icklung einer Absatz­
organisation, die nach außen hin auf dem W e l t ­
markt und im bestrittenen Gebiet durch  ta tkräftige  '  
kaufmännische Tätigkeit und A bsatzpropaganda, 
A npassung an die Sortenw ünsche der Kundschaft, 
Belieferung von den vortei lhaft  gelegenen Zechen, 
die W ettbew erbskraft  der deutschen Kohle im Kampf 
um Preis und Sorten erhöht.  In diesem Gebiet 
häng t die Lösung dieser A ufgabe zunächst von der 
Preis- und Q uali tätsw are ab. G anz anders  im 
inländischen Gebiet. Dadurch, daß die einzelnen 
Reviere und O rganisationen sich hier den Absatz abzu­
jagen versuchen, ist fü r  die deutsche Volkswirtschaft 
nichts gewonnen. H ier handelt es sich vielmehr um 
zweierlei: einmal um die Entw icklung des W e rk s ­
verbrauchs. Sie bedeutet im wesentlichen zugleich die 
Entwicklung der  G roßeisenindustrie  und häng t ab von 
der betrieblichen und technischen N eug liederung  der  
großen  Konzerne, welche deren Leistung technisch 
und wirtschaftlich auf den höchst denkbaren W ir ­
kungsgrad  bringt und dadurch  das deutsche Eisen­
erzeugnis w ieder international voll w ettbew erbsfäh ig  
macht. D e r  W e i t e r v e r t r i e b  s o d a n n  d i e s e s  E i s e n s  
e b e n s o  w i e  d e r  n i c h t  d e n  e i g e n e n  W e r k e n  z u ­
g e f ü h r t e n  K o h l e  g e s c h i e h t  a b e r  u n t e r  g a n z  
ä n d e r n  W i r t s c h a f t s b e d i n g u n g e n  u n d  f ü r  g a n z  
a n d e r e  W i r t s c h a f t s b e d ü r f n i s s e  a l s  d e r  W e r k s ­
v e r b r a u c h  u n d  d a v o n ,  o b  d i e s e r  T e i l  d e r  d e u t ­
s c h e n  V o l k s w i r t s c h a f t  v e r s t ä n d n i s v o l l  u n d  
p f l e g l i c h  b e h a n d e l t  w i r d ,  h ä n g t  g r o ß e n t e i l s  
d e r  W i e d e r a u f s t i e g  u n s e r e r  K o h l e n -  u n d  E i s e n ­
i n d u s t r i e  ab. Denn au f  die Dauer gedeihen diese 
Industrien nur, wenn außer den ausgesprochen g ro ß ­
kapitalistischen Industrien nicht nur der  Landwirt, 
sondern auch der  kleinere unabhäng ige  M aschinen­
fabrikant, der Textilindustrielle, der Ledcrindustriclle, 
der  P apierw arenherste ller,  der  M öbclfabrikan t und die 
ganze Fülle  der  deutschen Fertig industrien  gedeihen. 
Diese Industrien haben aber ganz andere Bedingungen des 
G edeihens als die in G roßkonzernen  zusam m engefaßte 
Schwerindustrie, Bedingungen, auf die in der g e fä h r ­
lich zugespitzten W irtschafts lage  der  G egenw art weit 
m ehr Rücksicht genom m en werden mul? als in der 
Vorkriegszeit. Ist die G rundbed ingung  der  gesunden 
W ir tschafts führung  im Bergbau und in der  Schwer­
industrie mit ihrem großen  Einsatz von festem Kapital 
und entsprechend großem  Kapitalrisiko möglichster 
Ausgleich der  Schwankungen der  W irtschafts lage  und 
gleichm äßige G ew innung bei voller A usnutzung  der 
Anlage, so sind hier stärkste  K on junkturschw ankungen  
ga r  nicht zu vermeiden, sie sind bei vielen Industrien, 
namentlich den M odeindustrien geradezu ein Lebens­
element.

In der  Überbrückung dieses G egensatzes  liegt eine 
H aup taufgabe  der  Volkswirtschaftspolitik  der Zukunft 
und damit auch eine H aup taufgabe  des K oh lenberg ­
baus und Kohlenhandels.  Es w äre heute un tragba r  
für  die wreiterverarbeitcnden Industrien  a ller  Zweige, 
welche sich wechselnden K onjunkturen und Bedürf­
nissen anpassen muß, wenn ih r  die Schwerindustrie 
durch ih re  Syndikate und m ark tbeherrschenden  Kon­
zerne nicht nach den Bedürfnissen des Abnehm ers, 
sondern  nach denen des L ieferanten in s ta rre r  W eise 
die gleichm äßigen Liefermengen, die sta rren  Preise,
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Kredit- und Lieferbedingungen und vor allem Q uali ­
täten auf zwingen wollte. Der g roße  Kreis der  vo lks ­
wirtschaftlichen Arbeit, welche die ganze unabhängige 
M etallindustrie ,  Textilindustrie, Holz- und Leder­
industrie und g roße Teile der Chemie um faßt,  darf  
nicht vom Standpunkt der  K ohlenw irtschaft aus als 
A bladestä tte  fü r  die nicht selbstverbrauchten  M engen 
und Sorten behandelt  werden, welche er  in der W eise 
und  zu dem Preise abzunehm en hat, die vom S tand ­
punkt der  Kohle-Eisenwirtschaft e rw ünscht sind. 
Dies ist um so weniger angängig , als nach dein A us­
land hin un ter  dein Druck des in ternationalen W e tt ­
bewerbs Kohle und Eisen billiger Und in genauer 
A npassung  an die Sorten- und Kreditwünsche der 
Kundschaft geliefert wird.

Die ungeheuer s tarke Fertig industrie  in der  Vor­
kriegszeit konnte eine derartige B elastung bis zu einem 
gewissen G rade vertragen. W e d er  die Landwirtschaft 
von heute, noch die w eitgehend zerrü tte te  und ge ­
schwächte Fertig industrie ,  welche sich in einer äußerst 
ungünstigen Lage auf dem W eltm ark t sowohl nach 
der  Rohstoff-  wie nach der  W arense ite  hin befindet, 
welche ihren alten V orrang  der  Q uali tä t  unter 
schwierigsten Verhältnissen erst w ieder erobern muß, 
ihre M arkt- und ihre Absatzeinrichtungen großenteils  
verloren  hat und noch mehr als die Schwerindustrie 
un ter  dem Druck der Kapitalknappheit steht, kann es 
nicht. Ihre V erküm m erung bedeutet aber  zugleich 
V erküm m erung  des innern Kohlenabsatzes und darum 
ist pflegliche Behandlung  dieser A bnehmerkreise und 
ih rer  Bedürfnisse zugleich gute Kohlenpolitik. Am 
meisten hat wohl der  B raunkohlenbergbau, vor allem 
das vortrefflich  geleitete Rheinische Braunkohlen- 
Syndikat und der  fü r  dieses Syndikat tä tige Handel 
seit Jahrzehnten  gezeigt, daß eine pflegliche Behand ­
lung  des Abnehmers, welche auch in der  Kredit­
gebarung  u. dgl. und auf besondere Schwierigkeiten 
Rücksicht nimmt, welche nicht nur m aßvolle  Preise 
stellt, sondern  auch bem üht ist, dem A bnehm er die 
Sorten zu liefern, die er am besten gebrauchen kann, 
und welche ihn  ü b er  die zweckmäßigste technische 
Verwendung der  Kohle aufklärt ,  auf die D auer am 
besten den Interessen des K ohlenbergbaus se lbst nützt.

Zweifellos ist die Lösung der  gleichen Aufgabe 
vom S tandpunkt des R uhrkoh lenbergbaus  aus schwie­
riger. G anz abgesehen  davon, daß in der N achkriegs­
zeit die K ohlenknappheit und die Reparationspflicht 
zur V ernachlässigung im besondern der  Sortenwünsche 
der inländischen Verbraucherschaft zwangen, ist hier die 
V ersuchung der  großen  gem ischten W erke groß , sich 
selbst das fü r  den W erksverbrauch  Geeignetste zurück­
zuhalten  und dem M arkt diejenigen Kohlensorten zu 
bieten, w elche m itgefördert w erden müssen und welche 
man se lbst w eniger  gern  verbraucht. Ü berhaupt ist 
die Schwierigkeit nicht zu verkennen, daß der Stein­
kohlenbergbau  zum Teil auch wegen der  Zusam m en­
hänge mit der  K okserzeugung technisch nicht frei ist 
in der  W ahl des Erzeugnisses, welches er dem M arkt 
anbieten kann. Immerhin sind von fachm ännischer 
Seite seh r interessante Vorschläge gem acht w orden, 
welche darauf  hinauslaufen, minderwertige K ohlen­
sorten in den eigenen F euerungsan lagen  auf den 
Zechen und den benachbarten  Hütten zu verw erten  
und d a fü r  dem M arkt hochw ertige und dadurch  in 
höherm  G rade  transpo rtfäh ige  und  w ettbew erbsfäh ige 
E rzeugnisse zu liefern, welche zugleich fü r  den Ver­

b raucher  vorte i lhafte r  und daher  billiger sind und 
dessen W irtschafts lage  verbessern. Vor allem aber 
muß es erreichbar sein, bestimmten V erbrauchern die 
Belieferung mit Kohlen bestim m ter H erkunft  oder 
doch gleichwertigem Brennstoff zu sichern, um dem 
V erbraucher die Verwirklichung wärm ewirtschaft­
licher Fortschritte  zu gestatten. Dadurch und durch 
eine en tsprechende wärme-heiztechnische Anleitung 
kann meines Erachtens der  K ohlenbergbau zurzeit 
m ehr tun als durch g rößere  Preisnachlässe, von denen 
sehr zweifelhaft ist, ob sie bei der  gegebenen innern 
W irtschafts lage eine solche A nfo rderung  des Ver­
brauchs hervorrufen, daß dadurch auf der  ändern Seite 
eine entsprechende S teigerung  der G ew innung und 
H erabse tzung  der  Selbstkosten im Bergbau herbei­
ge füh r t  wird.

Die Frage, welche uns hier beschäftigt, ist von 
der F rage  der Organisa tion  des K ohlenbergbaus gar  
nicht zu trennen. Billige und gute Belieferung des 
Verbrauchs häng t ab erstens von der  zweckmäßigsten 
O rganisation  der  G ew innung und zweitens von der 
zweckmäßigsten O rganisa tion  des Absatzes. Vielfach 
ist von fachm ännischer und von sehr  sachverständiger 
Seite der  Ansicht Ausdruck gegeben w orden, daß beide 
Fragen  am besten gelöst würden, wenn der Staat und 
die Gcm einwirtschaft ihre H and  zeitweilig vom R uhr ­
koh lenbergbau  w egzögen, dann w ürden  die bei den 
letzten Syndikatserneuerungen nur un ter  staatlichem 
Zwang m ehr unterdrückten  als überbrückten G egen ­
sätze in der  Beteiligungs- und H änd le rfrage  zunächst 
zum Verfall des Syndikats führen, cs w ürde  ein Kampf 
a ller  gegen alle entstehen mit dem Endergebnis  eines 
neuen Syndikats, in dem die wirklich le istungsfäh ig ­
sten W erke mit der  zweckmäßigsten H ande lso rgan i­
sation vereinigt sein würden, mit Beteiligungsziffern, 
die der  tatsächlichsten  Leistungsfähigkeit des einzel­
nen W erkes  entsprechen würden. Ich halte diese 
A uffassung  für  irrig. Der großente ils  in Konzernen, 
überwiegend in V erbindung mit der E isenindustrie 
zusam m engefaßte K ohlenbergbau scheint m ir kein 
O b jek t  fü r  eine gesunde Auslese der  am besten 
arbeitenden Betriebe durch freien W ettbew erb  zu sein. 
Ein Kampf a ller  gegen al le w ürde  al lerdings zu einer 
Auslese im K ohlenbergbau führen, doch scheint mir 
zunächst fraglich, ob es wirklich und überall eine 
Auslese der  rein bergbaulich  stärksten Betriebe sein 
w ürde  und nicht v ie lm ehr eine Auslese derjenigen, 
welche zu den zufällig  kapitalistisch stärksten U nter ­
nehm ungen und Konzernen gehören. F erner  w ürde 
es sicherlich aber eine Auslese sein, die zu sehr auf die 
Bedürfnisse einer Augenblickslage zugeschnitten wäre, 
da sie sich aus der  gegenw ärtigen  M ark tlage ergeben 
w’ürde. Der K ohlenbergbau  kann aber volksw irtschaft­
lich sachgemäß nicht auf  eine Augcnblieksfrage ein­
gestellt werden, sondern  nur nach den W ahrschein lich ­
keiten und M öglichkeiten von Jahrzehnten . Es ist 
sicherlich erforderlich, Zechen und Flöze, die der  E r ­
schöpfung  nahe  sind und kein hochwertiges Erzeugnis 
liefern oder zu teuer  im Abbau sind, endgü ltig  auf ­
zugeben, um mit dem nötigen A bbau der  Kohlen­
gewinnung eine w irksam e Senkung der  durchschnitt ­
lichen Selbstkosten des K ohlenbergbaus zu verbinden. 
Es ist auch no tw endig  und eine F o rde rung  sach­
gem äßer  Kalkulation, mit der A ufgabe dieser Zechen 
eine restlose Abschreibung zu verbinden und nicht 
aus dem Betrieb gu te r  Anlagen noch eine Verzinsung
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und Amortisation tatsächlich to te r  herauswirtschaften 
zu wollen. Mir ist nicht bekannt, ob das letztere im 
Kohlenbergbau geschieht, ich erwähne die M öglich­
keit, weil man einem entsprechenden F eh le r  in ändern 
Industrien heute außerordentlich  häufig  begegnet. 
Grundfalsch wäre es aber, durch die rücksichts­
lose Einstellung auf eine augenblickliche besonders 
schlechte M arktlage, wie sie der  Kampf aller gegen 
alle hervorrufen würde, so lche Zechen zum Erliegen 
zu bringen, die vielleicht schon im nächsten Jahre  oder 
in wenigen Jahren  wieder sehr nützlich arbeiten und 
rationell betrieben werden könnten. Doppelt un ­
wirtschaftlich im Steinkohlenbergbau, wo die Aufgabe 
einer Zeche meist den endgültigen Verlust der  A bbau­
möglichkeiten und des angelegten  Kapitals bedeutet 
in viel vollständigem! Um fang, als das bei ändern 
Industrien der  Fall ist. Übrigens wäre auch dem Ver­
braucher nicht gedient mit einer vorübergehenden 
starken Verbilligung der Kohle mittels^eines solchen Kon­
kurrenzkampfes, dem nach Neuorganisation des Syndikats 
der verbleibenden Zechen ein Rückschlag folgen müßte.

Eine Rationalis ierung des K ohlenbergbaus muß 
unter volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten auch der 
Zukunftswirtschaft geschehen, sic muß auch die 
sozialpolitischen Schäden berücksichtigen, die mit 
allzu-gewaltsamer und plötzlicher V erminderung und 
Verschiebung der Belegschaften verbunden sind, und 
zwar auch vom wirtschaftlichen S tandpunkt aus, denn 
volkswirtschaftlich ist nu r  die Arbeitsersparnis w irk ­
sam, welche zugleich G elegenheit zu nützlicher Ver­
wendung der freigesetzten Arbeitskräfte schafft. Eine 
solche Rationalisierung hat notwendigerweise, wie die 
ganze W irtschafts führung  der in g rößten  Einheiten 
organisierten Schwerindustrie , einen p lanw irtschaft­
lichen Einschlag. Sie dem freien Spiel des Konkurrenz­
kampfes zu überlassen, erscheint keineswegs zweck­
mäßig. Ebensowenig zw eckmäßig wäre es, sie w esent­
lich durch eine staatliche oder  gem einwirtschaftliche 
Behördenorganisation durchzuführen. Es ist eine 
Aufgabe, welche nur  erstklassige Fachleute der 
Kohlen- und Eisenindustrie , welchen zugleich ein 
starkes volkswirtschaftliches Verständnis und soziales 
Verantwortungsgefühl eigen ist, lösen können. Ich 
glaube, man kann annehmen, daß die Art und Weise, 
wie diese Aufgabe im Rahmen des Syndikats und im 
Rahmen der Ruhrkonzerne in Angriff  genommen 
worden ist, befriedigende Ergebnisse zeitigen wird.

Weit weniger befriedigend erscheint mir zurzeit die 
Lösung der H ande lsfrage im letzten Syndikatsvertrag. 
Es ist vom S tandpunkt d e r  volkswirtschaftlichen 
Aufgabe, welche v o rher  gekennzeichnet wurde, 
zweifellos kein gesunder Zustand, daß der  R uhr­
kohlenhandel nahezu durchw eg  in so überaus enge 
Abhängigkeit vom Syndikat geraten  ist. Jede Industrie 
bedarf, um im einzelnen auf der  H öhe  der Leistung 
?u bleiben, eines Absatzvermittlers, der nicht allein 
ihre Bedürfnisse der  Kundschaft gegenüber vertritt, 
sondern sich auch um gekehrt  mit gleicher T a tk ra f t  und 
Unabhängigkeit fü r  die Bedürfnisse und W ünsche der 
Kundschaft beim Lieferanten einsetzt. Selbstverständ­
lich war es einem unabhängigen  Großhandel,  bei dem 
die Werke untere inander in W ettbew erb  standen, 
leichter, diesen Druck auf  den Lieferanten auszuüben, 
als es dem Syndikat- und Zechengroßhandel möglich 
ist. Die Unabhängigkeit des Handels,  so wie sie früher 
war, ist heute kaum m ehr herzustellen. Doch liegt

es meiner Überzeugung nach im Interesse der  Kohlen ­
industrie selbst, wenn sie dem Handel die g rö ß t ­
mögliche Freiheit gibt, die W ünsche der  Kundschaft 
ihr gegenüber zu vertreten und den Handel nicht nur 
als eine E inrichtung betrachtet, um nach der Bequem­
lichkeit des Bergbaus ihre Kohlensorten, Preise und 
Lieferbedingungen einzurichten und der K undschaft 
aufzuzwingen. Der Handel in seinen verschiedenen 
Stufen, Syndikats- und Zechenhandel, Zwischenhandel, 
Platzhandel, ist die Brücke über die Kluft, welche 
zwischen den W irtschaftsbedürfnissen  der Schw er­
industrie, die auf stetige und g le ichförm ige G ew innung 
und auf ebensolchen Absatz zu g leichförmigen Be­
dingungen gerichte t sind, und den vielfach anders 
gerichteten individueller und w echselnder Behandlung 
bedürftigen W irtschaftsnotwendigkeiten  des Gewerbes 
der unabhängigen Klein- und M ittelbetriebe besteht. 
Eine Organisation, welche dem Handel nicht die zur 
E rfü llung  dieser Aufgaben notw endige U nabhäng ig ­
keit läßt und welche ihm nicht ermöglicht, als Kredit­
grossist den vorübergehend s tü tzungsbedürftigen Ab­
nehmern zu billigen Bedingungen entgegenzukom m en, 
ist volkswirtschaftlich gesehen keine gute Absatz­
organisation.

Zusam m engefaßt erscheint mir no tw endig  eine 
entschiedene E instellung des K ohlenhandels und 
durch diesen des K ohlenbergbaus auf die W ünsche 
der  Verbraucher in qualitativer Hinsicht, vor allem 
hinsichtlich gleichförmiger Belieferung, und auf ihre 
Leistungsfähigkeit, w as Preise und Kreditbedingun­
gen angeht. In letzterer Beziehung wird der  legi­
time Kohlenhandel um so m ehr leisten können, je 
m ehr die Kredit- und Kapitalkraft, die er selbst auf ­
bringen kann, und die ihm der  K ohlenbergbau und die 
Banken zur V erfügung  stellen können, auf die wirklich 
le istungsfähigen H andlungen  zusam m engefaßt wird. 
Auch hier sind, wie überall im Handel, die zahl­
reichen N euanköm m linge mit ungenügender  Kapital­
auss ta t tung  eine G efahr. Zu viel H änd le r  mit du rch ­
schnittlich schlechter K apita laussta ttung  verbilligen 
nicht den Umsatz, sondern verteuern ihn, da der  al l ­
gemeine Kapitalmangel einen w irksam en W ettbew erb  
verhindert und die ganze übersetzte E inrichtung mit 
ihren zu hohen Spesen durchgcschleppt werden muß.

Es ist meiner Ü berzeugung nach eine H aup tfrage  
nicht nur  des K ohlenbergbaus, sondern  auch der 
deutschen W irtschaft,  ob es gelingen wird, t ro tz  der 
bei der  Ruhrkohle nun einmal historisch gewordenen 
A bhängigkeit des H andels  von der Industrie bzw. 
dem Bergbau seine A bsatzorganisation und A bsatz­
politik mit der nötigen Tatk ra ft  auf die Bedürfnisse 
und die Leistungsfähigkeit der zahlreichen unab ­
hängigen gewerblichen mittlern und kleinern Kohlen ­
verbraucher und damit der  g roßen  M asse der  
deutschen Fertig industrie  einzustellen. Gelingen kann 
diese A ufgabe nur dann, wenn der  K ohlenbergbau 
durchdrungen  ist von der Überzeugung, daß  die Opfer,  
die hier vom S tandpunkt der  nächstliegenden In ter ­
essen der Schwerindustrie gebrach t w erden müssen, 
auf die Dauer für  diese Industrien sich lohnen 
werden. E rgänzt werden kann und muß diese Politik 
dadurch, daß in p lanm äßiger  Zusam m enarbeit 
zwischen den K ohlenverbänden und den übrigen 
Industrieverbänden allgemeine A ufk lärung  über  die 
technisch zweckmäßigste V erw endung der verschie­
denen in Betracht komm enden Kohlensorten  ge-
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fanden  wird. Denn die F rag e  der  vorteilhaften  
K ohlenversorgung  der deutschen W irtscha ft  ist se lbst­
verständlich wesentlich auch eine F rage  der zweck­
m äßigsten  K ohlenverw endung  und sortenm äßigen  Ver­
teilung. Die w ertvollen  Ansätze, die im Rahm en des 
Kohlcn-Syndikats und des M ülheim er F o rsc h u n g s ­
instituts gem acht w orden  sind, sind meiner Ansicht 
nach, namentlich hinsichtlich des systematischen Zu­
sam m enhangs zwischen K ohlenerzeuger und K ohlen ­
verbraucher und zwischen den O rganisa tionen  beider 
G ruppen, noch seh r  ausbaufäh ig ,  wobei ein straff  
organis ier te r  H andel viel tun  könnte.

Zum Schluß aber die H auptsache. Diese ganze 
Arbeit zur S tützung der  inländischen Kohle ver ­
brauchenden W irtschaft w ird nur  begrenzten E rfo lg  
haben können, so lange die Köhlen- und E isenindustrie 
gezwungen sind, zu Lasten des innem  Verbrauchs den 
Überschuß ihrer G ew innung  zu wesentlich n iedrigem  
Preisen auf den W eltm ark t und ins bestrittene Gebiet 
/u  werfen. Daß die E rschw erung  der  Lage der  Kohle 
und Eisen verbrauchenden Industrien auf dem W e lt ­
märkte, welche dam it verbunden ist, nicht durch ein 
noch so feines System von A usfuhrvergü tungen  be­
seitigt werden kann, beweisen die Schwierigkeiten 
handelspolitischer Art, die aus diesem Anlaß mit 
Amerika entstanden sind und d.ie leicht auf ändern

M ärkten eintreten können. Zudem w irken  ja  derartige 
A usfuhrvergü tungen  immer nu r  auf  einen Teil der 
w eiterverarbeitenden Industrie,  zu d e r  ja  nicht n u r  die 
M etallindustrie ,  sondern  zu der  m itte lbar  alle Indu­
strien gehören, welche irgendw ie Kohle- und  Eisen­
erzeugnisse in ihrem H ers te l lu n g sv o rg an g  verwenden. 
A bhilfe ist auf diesem Gebiet nicht du rch  die Unter­
lassung  der  b il l igem  A usfuhr  zu erreichen, au f  die die 
Kohlen- und E isenindustrie  nicht verzichten können, 
sondern lediglich dadurch, daß die g roßen  Industrien 
E uropas  sich einigen, sich n icht gegense it ig  die 
A usfuhrm ärk te  zu verderben. Die zähe Arbeit, die 
an dem A ufbau in terna tionale r  Kohlen- und  Eisen­
verbände geleis tet w ird, halte ich fü r  eine d e r  w ert­
vollsten und  dankensw ertesten  Leistungen, f ü r  die wir 
den F ü h re rn  unse re r  G ro ß w ir tsch af t  E rkenntlichkeit 
schulden. Das E rgebn is  d ieser Arbeit kann  n u r  in 
Jah ren  heranreifen  und  n u r  in dem M aßs tabe  gedeihen 
wie gleichzeitig  die politische und va lu tarische Festi­
g u n g  E uropas  geling t,  aber  das g roße  Ziel m uß un­
entw egt im Auge behalten  w erden, denn auf  einer 
w oh lo rgan is ier ten  Kohlen- und E isenw irtschaft des 
europäischen F es tlandes  wird sich am besten  und 
gesundesten  der  fe ing l ied r ige  u n d  elastische, aber  auch 
se h r  em pfindliche O berbau  der  Fertig industriew irt-  
schaft entfalten können.

U M S C H A U.
Die Bestimmung des Teergehaltes der Kohle.

Für den Kokerei- und Gasanstaltsbetrieb genügt es, 
die Koksausbeute im Tiegel zu bestimmen, die, von 100 
abgezogen, meist als der Gehalt an flüchtigen Bestand­
teilen ausgedrückt wird. Man erhält damit einen Wert, 
der zur Einschätzung der Kohle für die Zwecke der Koks- 
und Gasherstellung einigermaßen ausreicht. Da aber für 
die Wirtschaftlichkeit des Schwelereibetriebes die Höhe der 
Teerausbeute von ausschlaggebender Bedeutung ist und 
der Gehalt an flüchtigen Bestandteilen der Kohle in ganz 
unbestimmtem Verhältnis zur erzielbaren Teermenge steht, 
mußten zur Beurteilung der Kohle auf ihre Schwehviirdig- 
keit neue Verfahren zur Ermittlung des Teergehaltes 
geschaffen werden.

In der seit fast 80 Jahren bestehenden Braunkohlcn- 
schwelindustrie ist ein Teerbestimmungsverfahren in Ge­
brauch, das, da es Gr a e f e  in seinem Laboratoriumsbuch1 
anführt, irrtümlich mit seinem Namen verknüpft, aber 
richtiger als die Thüringische Bestimmung bezeichnet wird, 
ln eine kugel- oder stiefelförmige Retorte aus Glas oder 
Eisen von 200 -  230 cm3 Fassungsraum werden 20—40 g 
gruben feuchte Kohle eingewogen, und über den Hals der 
Retorte wird, mit Hilfe eines Korkringes dicht schließend, 
eine zylindrische Vorlage geschoben, wobei ein durch den 
Kork gestecktes Glasröhrchen den Abzug der beständigen 
Oase ermöglicht. Die Retorte wird in einem mit Deckel 
versehenen zylindrischen Ofen von unten durch einen 
Brenner beheizt; durch einen seitlichen Schlitz ragt der 
Retortenhals hindurch, wobei das die Vorlage tragende 
Ende in ein Kühlwasserbad taucht. Die Schweidauer be­
trägt. 4 - 5  st und gilt als beendet, wenn das entweichende 
Gas nicht mehr zündet, wonach Koks, Wasser und Teer 
ausgewogen werden und der Gewichtsverlust, bezogen auf 
die Einwage, als Gas einzusetzen ist. Die Bestimmung hat 
den Nachteil, daß sie von einer Reihe von Zufälligkeiten

i L abora to r ium sbuch  für die Braun kohlen teer-Industrie , 1923. 2. Auflc m  ' ’ ’

abhängig ist und, von verschiedenen Händen ausgeführt, 
wenig übereinstimmende Ergebnisse liefert. Aus diesem 
Grunde wird sie zur Teerbestimmung in Steinkohle fast 
gar nicht herangezogen, dagegen wird sie bei der Braun­
kohle fast ausschließlich angewandt.

Der Mangel einer Bestimmungsmöglichkeit des Teers 
in der Steinkohle hat F. F i s c h e r  zur Ausarbeitung seines 
Verfahrens zur Verschwelung der Kohle in der Aluminium­
retorte veranlaßt, die bei größerer Einwage und gleich­
zeitiger Meßbarkeit der Schweitemperatur von den Haupt­
nachteilen der Thüringer Bestimmung frei ist. Das 
Bestimmungsverfahren von Fischer ist wiederholt im 
Schrifttum1 behandelt worden und wird daher hier als 
bekannt vorausgesetzt. Im allgemeinen fällt die Teer­
ausbeute nach Fischer bestimmt etwa 15 o/o höher aus 
gegenüber dem Thüringischen Verfahren, woraus man 
ableiten kann, daß die Zersetzungsmöglichkeiten in der 
Aluminiumretorte geringer sind als in der Glas- oder Eisen­
retorte. Dieser Umstand ist wahrscheinlich auf die regel­
mäßige zylindrische Form des Beschickungsraumes der 
Aluminiurnretorte zurückzuführen, der eine bessere Be­
setzung der beheizten Flächen mit Kohle zuläßt.

Zu erwähnen ist hier noch das von S e i d e n s c h n u r 2 
angewandte Bestimmungsverfahren, nach dem die Kohle 
in wagrecht verlegten, von außen beheizten Rohren im 
Kohlensäurestrom verschwelt wird.

Bei diesen Bestimmungen ist die Teerausbeute jedoch 
infolge der auftretenden Zersetzungen geringer, als sie im 
praktischen Betriebe bei einer Verschwelung mit Spiilgasen  
erreicht werden kann, so daß für diese Verfahren oft eine 
Teerausbeute von mehr als 100 o/o in Anspruch genom m en  

wird, was natürlich nur mit Rücksicht auf die unzuläng­
lichen Teerbestimmungsverfahren gerechtfertigt ist. Um 
der Teerausbeute bei Beheizung der Kohle mit Spiilgasen  

mehr entsprechende Bestinimungswerte bei der Kohlen-

1 Brennst.  C hem . 1920, S. 87; 1921, S. 106, 1S2 und  3S2; G e s a m m e lte  

A bhandlungen zur  Kenntnis  d e r  Kohle, Bd. 5, S. 55 u n d  65.
1 Brennst. Chem . 1921, S. 242.
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Untersuchung auf Teer zugrundelegen zu können, hat man 
zwei Verfahren ausgearbeitet, die, von derselben Grundlage 
wie der Betrieb ausgehend, ebenfalls die genannte Be­
heizung anwenden und Zersetzungen der Tcerdämpfe 
vollständig vermeiden, wodurch die höchstmögliche Teer­
ausbeute erzielt wird.

Die von L i mb e r g  für diesen Zweck angegebene Ein­
richtung, in der die Kohle mit überhitztem Wasserdampf 
verschwelt wird, ist in der Abb. 1 im Schnitt und in Abb. 2 
rechtwinklig dazu in Außenansicht wiedergegeben. Dem 
Überhitzer a wird durch die Schlange b, deren äußere 
Heizfläche etwa 80 ein2 entspricht und die in dem Topf c 
verlegt ist, der durch einen Bunsenbrenner erhitzte Naß­
dampf zugeführt. Als Überhitzer empfiehlt sich die Aus­
führung von Dargatz1, in der bei einem Durchgang von 
mehr als 1 kg/st eine Dampftemperatur von 450° erreicht 
wird. Der Austrittsstutzen des Überhitzers a ist mit einer

Abb. 1. Abb. 2.
Abb. 1 und 2. Vorrichtung zur Teerbestimmung 

von Limberg.

Hülse zur Aufnahme des Thermometers d  und zum An­
schluß an die Schweivorrichtung mit der Überwurfmutter e 
versehen. Der überhitzte Dampf verläßt den Überhitzer 
durch ein kurzes Rohrstück, das mit Hilfe der Überwurf­
mutter f  an die seitliche Verteilungskammer der Schwei­
vorrichtung g  angeschlossen ist. Nach der entgegen­
gesetzten Seite wird sie durch die zwischen zwei Reihen 
von Schrägblechen eingefüllte Kohlenbeschickung h be ­
grenzt, die der Dampf auf wagrechtem Wege fein verteilt 
durchströmt, worauf er das nach Lösung der Überwurf­
mutter i abnehmbare Abzugsrohr j  und einen mit Vorlage 
versehenen, in den Abbildungen nicht berücksichtigten 
Kühler durchströmt, in dem sich Teer und Wasser nieder- 
schlagen. Die Temperatur des abziehenden Schweidampfes 
wird durch das Thermometer k  gemessen. Der Unterteil g  
der Schweivorrichtung ist durch die Flanschen l mit Hilfe 
der Flügelmuttern in zusammengeklemmt und in gleicher 
Weise mit dem Oberteil verbunden, der, von der oben 
dicht abschließend durchtretenden Spindel n geführt, den 
senkrecht beweglichen Kolben o aufnimmt. Dieser ruht 
auf der Beschickung h und soll, auf diese gemäß ihrem 
Schwund drückend, eine Hohlraumbildung verhindern, 
damit eine gleichmäßige Verteilung des Dampfes beim 
Durchtritt durch die Kohle gewährleistet ist. Die Spindel n 
endet am obern Ende in die Platte p zur Aufnahme eines 
Gewichtes für den Fall, daß der Kolben o beschwert 
werden und einen großem Druck ausüben soll. Die Be­
schickung wird eingefüllt, ehe der Oberteil aufgesetzt ist.

1 Chem. Z tg . 1922, S. 565.

Bei 200 mm Höhe, 35 mm Länge und 20 mm Breite faßt 
die Beschickungskammer 100 g Kohle. Nach beendeter 
Destillation nimmt man den Oberteil der Vorrichtung ab 
und zerlegt die Kammer der Länge nach, um den Koks 
entfernen und auswiegen zu können.

Während Limberg bei der Entwicklung seiner Schwei­
vorrichtung zur Teerbestimmung von der Braunkohle 
ausgegangen ist, hat N i e l s e n 1 seine in Abb. 3 im Schnitt 
dargestellte Einrichtung von Anfang an für die Destillation 
von Steinkohle oder Ölschiefer durch Spülgasbeheizung 
bestimmt, obgleich man darin ebensogut Braunkohle wie 
in der Vorrichtung von Lim- 
berg Steinkohle oder Öl­
schiefer auf ihren Teergehalt 
untersuchen kann.

Das nach oben ver­
jüngte, innen mit Wärme- 
schutzmasse ausgekleidete, 
an beiden Enden offene 
Eisengestell a nimmt mit 
einem Flansch den oben 
offenen Eisenzylinder b auf. 
ln diesem hängt, mit dem 
Deckelflansch c starr ver­
bunden, der Zylinder d, der 
zwischen dem Boden c und 
dem Deckel / ,  die beide ge­
locht und lose eingelegt 
sind, die Beschickung g  auf­
nimmt, deren Einvvage je 
nach der Größe der Vor­
richtung bis zu 1 kg betra­
gen kann. Den Zylinder b 
umgibt die mit dem An­
schluß h zum Eintritt des 
Wärmeträgers, als welcher Wasserdampf, ein brenn­
bares oder auch ein inertes Gas in Frage kommt, ver­
sehene, ziemlich eng gewickelte Rohrschlange i. Der die 
Rohrschlange verlassende Wärmeträger tritt durch die 
Verbindungsleitung k oben in den zwischen den Zylindern 
b und d  gebildeten Ringraum und dann, sich dabei weiter 
erwärmend, von unten durch den gelochten Boden e, die 
Beschickung g  und den gelochten Zwischendeckel / ,  um 
mit Teerdämpfen beladen durch den itn Deckcl des Schwcl- 
zylinders d  vorgesehenen Anschluß l zu entweichen und 
durch einen Kühler zum Niederschlag von Teer und Wasser 
geleitet zu werden.

Die Vorrichtung wird durch den innerhalb des Ge­
stells a untergesetzten Ringbrenner m  beheizt, der jedoch 
immer nur den in der Rohrschlange i  und im Zylinder b 
befindlichen dampf- oder gasförmigen Wärmeträger, nie­
mals aber den die Beschickung enthaltenden Innen­
zylinder d  unmittelbar zu erwärmen vermag, so daß keine 
Zersetzungen auftreten können. Weitgehende Meßmöglich­
keiten zur genauen Überwachung des Schweivorganges 
sind dadurch gegeben, daß die Form des mit Wärmeschutz­
masse stark umhüllten Verbindungsrohres k in der in 
Abb. 3 gekennzeichneten Weise gewählt ist und so oben 
das Pyrometer n eingeführt werden kann, das die Wirk­
samkeit der Rohrschlange i  in Abhängigkeit von dem 
Ringbrenner in erkennen läßt. Eine weitere Temperatur­
erhöhung tritt in dem zwischen den Zylindern b und d 
gebildeten, von außen beheizten Ringraum ein. Damit man 
die Dampftemperatur unmittelbar vor dem Eintritt in die 
Beschickung g  zu ermitteln vermag, ist das durch den 
Deckelflansch c, den Mitteldeckel f  und den Boden e 
hindurchgehende Rohr o zur Einführung eines Pyrometers 
eingesetzt. Der Deckelflansch c hält noch eine tief in die 
Beschickung g  hineinreichende Hülse p  zur Aufnahme 
eines Thermometers, das die Temperatur in der Be­
schickung selbst anzeigt, während an dem in den Austritts­
stutzen l eingebauten Thermometer q die Temperatur der

■ Brlt . P a t .  N r .  241 659.

Abb. 3. Vorrichtung 
zur Bestimmung des Teergehalts 

von Nielsen.
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zum Kühler entweichenden Oase und Dämpfe festgestellt 
werden kann. Zur Beschickung und Entleerung der Vor­
richtung wird der Flansch c gelöst, mit dem Zylinder d 
herausgehoben und dieser auf den Kopf gestellt, so daß 
sich der Zylinder nach dem Ausbau des gelochten Bodens e, 
der lose auf einigen innen vorstehenden Schrauben ruht, 
entleeren oder beschicken läßt. Mit der Vorrichtung von 
Nielsen, die eine leichte Handhabungsmöglichkeit mit sehr 
einfachem Bau verbindet, sind in fast zweijährigem Ge­
brauch sehr gut übereinstimmende Bestimniungsergebnissc 
erzielt worden. T h  au.

Die Danipfkesselexplcsionen im Deutschen Reich während 
des Jahres 1925.

Für das Jahr 1924 ist noch eine Explosion nach­
zutragen, so daß sich die Gesamtzahl auf 9 erhöht.

Im Jahre 1925 fanden 10 Explosionen statt, wobei ins­
gesamt 39 Personen verunglückten; davon wurden 17 ge­
tötet, 7 schwer und 15 leicht verletzt. Als Ursache stellte 
man in 6 Fällen Wassermangel, in 3 Fällen Krempenrisse 
und in 1 Fall Blechverletzung fest. Wassermangel bildete 
also wie in jedem Jahre die vorherrschende Ursache. 
Hervorzuheben sind besonders die in den letzten Jahren 
durch Krempenrisse hervorgerufenen Unfälle, mit deren 
Ergründung man gegenwärtig beschäftigt ist. Zur Ver­
hütung derartiger Unfälle sind bereits gesetzliche Be­
stimmungen erlassen worden, die bei neuen Kesseln 
für die Bodenkrempen größere Halbmesser vorschreiben. 
Einige bemerkenswerte Fälle von Explosionen seien kurz 
geschildert.

Auf einem Steinkohlenbergwerk in Waldenburg zer­
knallte ein Einflammrohrkessel von 87 m- Heizfläche. Der 
erste und zweite Flammrohrschuß war stark eingebeult. Die 
Rundnaht zwischen diesen Zügen riß bis zu etwa 2000 mm 
auf, so daß der Riß in der Mitte etwa 400 mm klaffte. 
Während sich die Armaturen in Ordnung befanden, ergab 
das Ablaßventil folgenden Befund: Die Zwischenräume der 
Flügel des Ventilkegels waren vollständig mit Tonschlamm 
zugesetzt. Oberhalb des Ventilkörpers lag im Ventil- 
gehäuse eine Handvoll Kesselsteinschalen in verschiedener 
Stärke. Höchstwahrscheinlich haben sich zwischen Sitz und 
Ventilkegel Kesselsteinstückchen festgeklemmt, die ein voll­
ständiges Schließen des Ablaßventiles verhinderten, so daß 
eine starke Wasserverminderung eintrat, die in Verbindung 
mit hoher Verdampfung des Kessels Wassermangel hervor­
rief. Durch den Unfall wurden 2 Personen getötet, 2 schwer 
und 2 leicht verletzt.

Eine weitere Explosion ereignete sich an einem im 
Jahre 1908 erbauten Wasserrohrkessel. Bei diesem Unfall 
wurden 3 Personen getötet und 2 leicht verletzt. Der Druck 
soll etwa 12 at betragen haben. Die Explosion bewirkte, 
daß aus dem Oberkessel der vordere Stirnboden im ganzen 
Umfang herausgerissen und die vordere Wasserkammer 
teilweise vom obern Kessel getrennt wurde, wobei die 
Schweißnähte der 4 Ecken des Kammerhalses aufrissen und 
sich sämtliche Wasserrohre aus den Einwalzungen der 
Wasserkammer lösten. Der Überhitzer wurde vollständig 
zerstört und der obere Kessel etwa 35 in fortgeschleudert, 
während sein vorderer Stirnboden noch 30 m weiter flog. 
Nach dem Untersuchungsbefund hat sich im vordem Stirn­
boden über dem halben Umfange der Bördelung ein leichter 
Riß befunden, der sich auf etwa 25 cm Länge fast durch 
das ganze Blech ausdehnte, so daß an dieser Stelle nur 
noch ein Zusammenhang von etwa Vs mm Stärke bestand. 
Auf dem übrigen Teil betrug die Tiefe des Risses Vs—% der 
Blechstärke. Weitere parallel laufende Anrisse ließen in 
ihrem Bereich Gefügeänderungen des Bleches erkennen. 
Die Explosion, welche die völlige Zerstörung des Kessel­
hauses bis auf die Grundmauern hervorgerufen hat, ist 
durch diese Risse in der Bördelung des vordem Stirn­
bodens verursacht worden.'

In einem ändern Falle handelte es sich um einen beweg­
lichen Feuerbüchskessel mit vorgehenden Heizrohren

aus dem Jahre 1908. Bei diesem ist die Explosion durch 
Blechverletzungen verursacht worden, die dadurch ent­
standen sind, daß mau das Mantelblech beim Verstemmen 
der Stemmkante angeschnitten hat. Im Laufe der Zeit hat 
sich die Einkerbung allmählich bruchartig vertieft und zur 
Zerstörung des Mantelbleches geführt. Durch die Explosion 
ist das Mantelblech des Langkessels an der Stemmkante 
der Längsnaht entlang etwa 1,5 m lang aufgerissen, und 
aus dem weitklaffenden Mantelblech sind die stark ver­
bogenen Rohre herausgetreten. An dem noch stehen­
gebliebenen Blechstück konnte man neben der Stemmkante 
der Langkessellängsnaht noch Einkerbungen durch un- 
sachmäßiges Stemmen erkennen, die sich zum Teil zu tiefen 
und langen rillenförmigen Anbruchstellen erweitert hatten. 
Durch den Unfall wurde 1 Person getötet.

Weiterhin explodierte in einer Zellstoffabrik ein im 
Jahre 1912 erbauter liegender Walzenkessel, der zum 
Betriebe einer feuerlosen Lokomotive diente. Der Betriebs­
druck des Kessels und der den Dampf liefernden Betriebs- 
dampfkessel betrug 15 at. Die Explosion erfolgte nach 
einer Ladedauer von etwa 5 min, wobei der erreichte Druck 
etwa 10 at betrug. Infolge der Explosion wurde der eine 
Kesselboden verbogen und abgerissen sowie der Mantel 
stark zusammengedrückt. An der großem Hälfte des 
Krempenumfanges ließ sich ein bereits vorhandener An­
bruch nachweisen, der durchschnittlich 14 nun tief war. 
Der abgerissene Boden wurde 70 in, der Kesselkörper 58 m 
weit fortgeschleudert. Als Ursache stellte man fest, daß die 
Krempe des Bodens infolge des sehr geringen Halb­
messers den Leistuugsbeanspruchungen durch häufigen 
Druckwechsel nicht gewachsen und daher durchgebrochen 
war. Die Zahl der Verunglückten war hier besonders groß,
7 Personen wurden getötet, 3 schwer und 8 leicht verletzt.

Auf die gleiche Ursache war die Explosion eines beweg­
lichen Feuerbiichskessels mit vorgehenden Heizrohren 
zurückzuführen. Bei diesem hatte der Heizer aus einem 
etwa 50 mm langen Riß in der linksseitigen Krempe der 
Feuerbüchse Dampf ausströmen sehen, ohne aber diesem 
Vorkommnis genügende Beachtung zu schenken. Durch 
die Explosion erweiterte sich dieser Riß nach unten und 
oben bis auf etwa 800 mm Länge. Die Untersuchung ergab, 
daß sich in der Verlängerung des 50 mm langen Risses 
alte, 7 - 8  mm tiefe Anbrüche von bis zu 280 mm Länge 
in der Krempe befanden, die durch zu starke Krempling 
des Bodens eingeleitet und begünstigt wurden. Die Mög­
lichkeit, daß sich diese Anbrüche erweiterten und eine 
Explosion hervorriefen, ergab sich erst dadurch, daß sich 
die Längsanker durch das häufige Fahren der Lokomobile 
ausgehängt hatten, wodurch der obere Teil der flachen 
Stirnwand ohne wirksame Versteifung war. Verletzt wurde 
niemand.

Zuletzt sei noch ein Fall erwähnt, der sich an einem 
Einflammrohrkessel auf der Zeche Friedrich Ernestine1 er­
eignet hat. Durch diese Explosion wurde der erste Schuß 
des gewellten Flammrohres eingebeult und aufgerissen 
sowie der Kesselkörper 35 cm nach vorn geschoben. Hierbei 
fanden 2 Personen den Tod, 2 erhielten schwere und 
2 leichte Verletzungen. Als Ursache stellte man Wasser­
mangel fest, der vermutlich dadurch entstand, daß der 
Speisewasserregler infolge Abbrechens des vordem, kugel­
förmig ausgebildeten Endes des Ventilhebels das dazu­
gehörige Ventil in der Speiseleitung nicht mehr betätigte. 
Das Ventil wurde geschlossen vorgefunden und saß so fest 
auf dem Sitz, daß es sich nur schwer bewegen ließ. 
Die hierbei erfolgte Unterbrechung des Speisens mußte 
dem Kesselwärter bei ordnungsmäßiger Beobachtung der 
Wasserstände auffallen. Da aber die Regler im allgemeinen 
sicher und ohne Störung arbeiteten, hat er sich offenbar 
in Sicherheit gewiegt. Wenn der Kesselwärter pünktlich 
seinen Pflichten nachgekommen wäre, hätte auch trotz 
des beschädigten Wasserstandsreglers das Unglück ver­
hütet werden können. Ha e d i c k e .

> G lückauf 1925, S. 16G5.
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Beobachtungen der Wetterwarte der Westfälischen Berggewerkschaftskasse zu Bochum im Juni 1926.
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1. 759,8 +  12,7 +17,2 1 N +  9,9 3 V 7,9 71 SSW OSO 3,8 1,9 ziemlich hei ter ,  n ach m . O ew it te r

2. 54,7 +14,8 +20,8 12 V +  9,3 4 V 8,8 69 SO SO 3,6 3,3 v orm . h ei ter ,  nachm . u .  ab d s .  Regen

3. 55,9 +14,6 +18,5 5 N +11,1 4 V 9,8 79 SO NNW 3,5 3,3 f rü h  Regen, nachm . ze itw . he i te r

4. bl,2 +14,8 +19,4 2 N +  9,8 2 V 9,4 73 NNW NNW . 2 , 8 0 , 0 T au , v o rm . h e i ter ,  nach m . b ed e ck t

5. 56,9 + 15,7 +19,1 4 N +12,0 5 V 9,9 75 N NNW 2,6 0,1 b ed eck t ,  ze itw eise  he i te r

6. 58,8 +12,3 +13,5 0 V +  11,4 5 V 10,2 94 WSW SW 3,4 1 0 ,8 schw . N ebel ,  v o rm . bis  ab d s .  Regen

7. 59,3 +15,2 +18,9 5 N +11,7
+11,9
+12,3

0 V 11,2 87 WSW SW 3,4 7,6 v o rm . b ed e ck t ,  ab d s .  O ew it te r ,  R egen

8. 59,2 + 14,8 +18,2 3 N 5 V 10,5 83 w SW 4,2 0 , 2 schw. N ebe l ,  bede ck t

9. 57,4 +16,3 +19,6 2N 3 V 10,2 74 SSW SSO 3,5 1,2 f rü h  R egen, ta g s  ö f te r  R eg e n tro p fen

10. 54,3 +14,4 +17,6 12 V +11,8 12 N 8,4 66 s SSW -4,8 9,5 nach ts  F ern g ew . R eg .,ze i tw .h e i t . ,R eg .

11. 54,1 +13,0 +17,1 5 N +10,6 11 V 8,7 76 SSW s 3,7 9,6 vm .G ew .,  R eg .,  G ra u p e l ,  n ac h m . regn .
12. 53,4 +16,1 +19,5 1 N +10,4 4 V 10,1 76 SSO s 3,7 0,5 v orm . ze itw . he i ter ,  a b e n d s  R egen

13. 52,1 +14,3 +18,3 4 N +  10,5 12 N 10,7 S4 s SW 3,3 13,0 bede ck t  6 '8 n ach m . G ew it te r
14. 54,3 +15,0 +19,0 6 N +  8,4 2 V 8,5 65 SSW WSW 3,4 — vorw iegend  he i te r
15. 58,3 +15,0 +18,2 5 N +10,9 4 V 10,1 78 SW WSW 3,6 3,1 f rüh T a u ,vm .z tw .R . ,z tw .h e i t . ,  n m .b e d .

16. 61,0 +15,7 +19,8 6N +10,9 6 V 9,2 70 SW SW 3,7 0,1 nachts  R eg en , ta g s  he i te r
17. 57,7 +14,1 +  19,8 2 N +11,7 12 N 10,7 85 SW SW 3,0 8 , 8 vm .z tw .heit . ,  n ac h m .G ew .,  R., ab d s  R.
18. 53,6 + 14,1 +17,2 3 N +11,4 4 V 9,7 80 SSW N 2,7 7,1 f rüh  R egen , b e d e ck t
19. 63,1 + 14,3 +16,8 2 N +11,6 12 N 8,7 70 N NNW 3,4 0,1 b ed e ck t ,  ze itw . auf klären
20. 64,9 +18,8 +22,7 6 N +10,9 2 V 11,2 70 SSW WNW 3,8 0 , 0 b ed eck t ,  nachm . ze itw . he i te r
21. 63,3 +24,4 +20,3 5 N +14,4 4 V 13,2 85 SSW SW 4,9 — schw . N ebe l ,  t r ü b e
22. 59,6 +14,5 +18,7 OV +10,3 12 N 10,0 78 SW NNW 3,7 0,3 schw . N ebe l ,  nachm . ze itw . hei ter
23. 60,6 +14,4 +18,3 3 N +10,2 2 V 8 , 2 65 SSW NNW 3,5 — f rüh  T au , ze i tw . he i te r
24. 62,5 + 10,0 +17,4 2 N +  9,0 6 V 6,9 60 NNO NNW 3,2 — f ru hT a u ,  vorm. hei t . ,  nac hm . ze itw  .heit.
25. 66,0 +  8,6 +13,6 2 N +  6,8 4 V 7,8 76 w NW 2,7 1,3 f r .T . ,  v m .ö f te rR eg . ,  ze itw . he i t . ,  nm .R .
26. 68,3 +11,6 +15,7 12 V +  8,9 2 V 9,1 87 w NW 2,6 4,3 ta g s  Öfter R egen , ze itw . he i te r
27. 69,3 +13,5 +17,5 7 N +  9,5 4 V 8 , 2 70 w NNW 2 , 8 0 , 2 vo rm . k u rze r  R eg .,  n ach m . z tw . heit.
28. 64,5

70,7
+13,8 +18,0 5 N +  7,3 4 V 7,7 64 NNO N 2,6 früh  Tau , vo rw ieg e n d  hei ter

29. +15,8 +21,1 6 N +  7,2 5 V 8,5 65 o ONO 2,3 — T a u ,  v o rw ieg en d  he i te r
30. 67,9 +17,4 +23,2 4 N +  9,5 5 V 9,0 61 o O 3,4 — T au , he i te r

Mon.-
mittel 760,0 +14,6 +18,5 . +10,4 9,4 75 3,4 86,3

Mittel aus 39 Jahren (seit 1888) 73,1
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0 = ruh ig
1 =  g es tö r t
2 =  s ta rk  

ges tö r t

v o rm . ¡nachm.

1 1

D eklination westl . A b w e ich un g  d e r  M ag netnadel 
vom  M erid ian  von  Bochum

Juni

1926

M
it

te
l 

au
s 

de
n 

tä
g

l.
 

° 
A

u
g

en
b

li
ck

sw
e

rt
. 

8
U

h
rv

o
rm

.u
.2

 
U

h
r 

n
ac

h
m

. 
= 

a
n

n
ä

­
h

er
n

d
. 

T
ag

es
m

it
te

l

H
ö

c
h

st
w

e
rt

M
in

d
es

tw
er

t 
■ j

U n te r ­
schied 

zwischen 
Höchst-  
u n d  M in­
des tw er t  
=  Tages- 
schwan- 

ku n g  ,

Zelt des

H ö c h s t - ; M indest­
w er te s  : w er te s

S tö ru n g s ­
cha rak te r

0 =  ru h ig
1 =  g e s tö r t
2  =  s tark  

g es tö r t

vorm. | n ac h m .

16. 9 20,0 27,5 12,7 14,8 1,2 N 9,3 V 1 1
17. 9 20,0 26,3 14,1 12,2 2,5 N 6,5 V 1 0
18. 9 19,2 25,0 13,2 11,8 2,5 N 8,3 V 1 1
19. 9 19,6 24,8 14,7 10,1 3,4 N 8,6 V 1 0
20. 9 20,6 26,7 14,3 12,4 1,5 N 8,2 V 1 1
21. 9 20,0 26,1 14,1 12,0 2,7 N 7,9 V 1 1
22. 9 22,1 29,9 15,0 14,9 1,6 N 7,9 V 1 1
23. 9 22,9 31,6 13,0 18,6 2,2 N 8,3 N 1 1
24. 9 22,5 28,7 11,1 17,6 2,8 N 6,1 V 1 1
25. 9 20,8 28,6 13,3 15,3 2,6 N 8,0 V 0 0
26. 9 19,8 26,6 13,2 13,4 2,9 N 9,0 V 0 0
27. 9 20,7 29,1 12,1 17,0 3,2 N 9,1 V 0 0
28. 9 20,4 28,3 12,4 15,9 2,7 N 7,0 V 1 1
29. 9 — — — — — — — —

30. 9 21,0 27,1 15,0 12,1 2,7 N 8,2 V 1 1
Mts.-

Mittel 9 20,80 28,4 12,1 16,3 26 19
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W I R T S C H A F T L I C H E S .
Gewinnung Deutschlands an Eisen und Stahl im Mai 1926.

Die Gewinnung von Roheisen, Rohstahl und Walzwerks­
erzeugnissen weist im Berichtsmonat gegen den Vormonat 
wieder eine Zunahme auf. Die Roheisengewinnung stieg 
von 668 000 t auf 736000 t ( +  10,18.°/0) und erreichte hiermit 
den höchsten Stand des Jahres. Sie blieb aber gegen den 
betreffenden Monat des Vorjahres noch um 224 000 t oder 
23,36 °/0 zurück. Die arbeitstägliche Gewinnung erhöhte 
sich von 22 273 t auf 23 749 t oder um 6,63 °/0. Die Roh­
stahlherstellung hat von 867 000 t auf 901 000 t oder 
arbeitstäglich von 36117 t auf 37 523 t =  3,89 °/o zuge­
nommen. Die Walzwerkserzeugung verzeichnet eine Zu­
nahme von 745 000 t auf 797 000 t (arbeitstäglich von 31 029 t 
auf 33 196 t) oder um 6,98 %. Über die Entwicklung der 
Roheisen-, Rohstahl- und Walzwerkserzeugung Deutsch­
lands seit Januar 1926 im Vergleich mit den entsprechenden 
Monaten des Vorjahres unterrichtet im einzelnen die Zahlen­
tafel 1.

Z a h l e n t a f e l  1. Deutschlands Gewinnung von Roheisen, 
Rohstahl und Walzwerkserzeugnissen.

Monat
Rohe

1925
t

isen

1926
t

Rohstahl

1925 I 1926 
t ! t

Walzv
erzeug
1925

t

yerks-
jnisse

1926
t

Jan. . . 
Febr. . 
M ärz. . 
April. . 
Mai . .

909849
873319
990606
896362
960541

689463
631367
716654
668203
736206

1180915 
1 155351 
1209455 
1064420 
1 114746

789209
814190
947314
866805
900548

982062 
923568 

1003150 
911463 
916332

665928
679952
808005
744706
796711

Jan.-Mai
M onats­

d u rch ­
schnit t

4630677

926135

3441893

688379

57248S7 

1144977

4318066

863613

4736575

947315

3695302

739060
desgl.

19131
19132

1609098
908933

1577924
1014788

1391579
908746

Ende Januar . 
„ Februar. 
„ März 
„ April 
,, Mai . .

120
122
119
120

80
79
80 
S3

Z a h l e n t a f e l  2. Gliederung der Walzwerkserzeugung 
Deutschlands.

Erzeugnis

Halbzeug, zum Absatz be
s t i m m t .....................

Eisenbahnoberbauzeug
T r ä g e r .........................
S t a b e l s e n ....................
Bandeisen ....................
W alzdrah t.....................
Grobbleche (5 mm) . 
Mittelbleche (3 — 5 mm) 
Feinbleche (unter 3 mm) 
Weißbleche . . . .
R ö h r e n .........................
Rollendes Eisenbahnzeug 
Schmiedestücke . . . .  
sonstige Fertigerzeugnisse

78 564 
139216 
45 386 

196 326 
22 985 
76 914 
55 215 
12 784 
42 542 

5 522 
44 603 

8 679 
12 836 
3 134

119 478 
134 086 
48 242 

201 250 
23 042 
78 2S4 
59 997
12 7S3 
44 059

6 920 
43 633

7 910
13 527 
3 500

Januar-Mai
1925

t

472336 
61S976 
334001 

1290584 
192807 
486815 
426057 

82747 
333166 

40355 
287 7S0 

63062 
80288 
27601

1926
t

403 485 
714 364 
211 659 
957 804 
111 488 
400 871 
271 018 
63 152 

204 680 
23 364 

210 775 
44 319 
62 943 
15 380

Die Mehrzahl der vorstehend aufgeführten Erzeugnisse 
hat im Berichtsjahr zugenommen, so bei Halbzeug (+41 000 t), 
Stabeisen (+  4900 t), Grobbleche (+ 4800 t), Träger (+  2900 t) 
und Feinbleche (+  1500 t); eine Abnahme verzeichnet Eisen­
bahnoberbauzeug mit5100 t. Die übrigen Erzeugnisse weichen 
nur unwesentlich gegen den Vormonat ab.

Z a h l e n t a f e l  3. Roheisen-, Rohstahl- und Walzwerks­
erzeugung Rheinland-Westfalens.

1 Deutschland in seinem f rü h em , * in seinem je tz igen  Umfang;.

Von 208 insgesamt Ende Mai in Deutschland vorhan- 
denen Hochöfen waren 83 in Betrieb gegen 80 Ende April, 
33 (33) waren gedämpft, 66 (67) befanden sich in Aus­
besserung, 26 (28) standen zum Anblasen fertig.

B e t r i e b e n e  H o c h ö f e n .
1925 1926 
113 84

Monat
Roh«

1925
t

:isen

1926
t

Rohstahl

1925 1926 
t t

Walzwerks­
erzeugnisse 

1925 I 1926 
t 1 {

Jan. . . 
Febr. . 
März. . 
April. . 
Mai . .

732394
6S3653
768391
693592
756369

549914
500685
575794
538558
5S8239

9716181 628818 
9440021 64634.4 
976139| 763216 
861324 699916 
905489 716023

7875211 522012 
735 5341 534675 
802634| 631181 
727 6271 589516 
733 65S 628815

Jan.-M al .
Monats-

durchschn.

desgl.
1913

3 634 399 ¡2 753 190 

726 SSO! 550638 

684 096

4658572

931714

842

3454317

690863

670

3786974

757395

765

2906199 

581 240 

102

Der Anteil R h e i n l a n d - W e s t f a l e n s  an der Gesamt­
gewinnung Deutschlands betrug im Mai 79,90 °/o bei der

Rohstahl- und 78,93 % bei derRoheisen-, 79,51 °/0 bei der

Die in Zahlentafel 1 aufgeführte Walzwerkserzeugung 
Deutschlands gliederte sich im Berichtsmonat im Vergleich 
zum Vormonat wie folgt.

Watewerkserzeugung. Im Vergleich mit dem Vormonat sind 
die Gewinnungsziffern, ebenfalls wie bei Deutschland ins­
gesamt, gestiegen. Die Roheisengewinnung weist eine Stei­
gerung von 539 000 t auf 588000 t oder um 9,22 °/0, die 
Rohstahlherstellung von 700000 t auf 716000 t oder um 
2,30 °/„ und die Walzwerkserzeugung von 590 000 t auf 
629 000 t oder um 6,67 °/0 auf.

Deutschlands Außenhandel in Kohle im Mai 1926.

M onatsdurchschnitt 
bzw . Monat

Steinkohle 

Einfuhr | A usfuhr1 

t 1 t

Koks

Einfuhr ! A usfuhr1 

t t

Preßst«

Einfuhr

t

inkohle

A usfuhr1

t

Braun

Einfuhr

t

kohle

A usfuhr1

t

P re ß b r i

E infuhr

t

unkohle

A usfu h r1

t

1913 . . . 878 335 2 881 126 49 388 534 285 2 204 191 884 582 223 5029 10 080 71 761
1922 . . . 1 049 866 421 835 24 064 75 682 3 270 3 289 167 971 1185 2 546 34 874
1925 . . . 634 030 1 137154 5 772 314 658 3 071 66 541 191 271 2762 12 690 66 197

1926: Januar. . . 379 644 1 005 440 3 970 431 023 309 88 941 155 902 3745 12 192 95 770
Februar . . 423 726 1 379 351 4 181 406 291 125 134 332 123 328 2412 12441 75 620
März . . . 428 176 1 178 541 4 556 382 928 145 106172 146 925 1983 8 556 49 210
April . . . 417215 1 156 382 2 493 340 064 65 83 513 153 464 1288 8 298 46 593
M ai. . . . 251 514 1 832 172 4 881 357 334 170 S8 30S 162 733 1991 6 865 67 257

1 Die L ieferungen nach F rankreich , Belgien und  Ita lien auf O ru n d  d es  V ertrages  von Versail les sind nicht e inbegriffen , d ag e g en  s ind  bis  einschl.  
Mai 1922 d ie  b edeu tenden  Lieferungen, welche d ie  Interall iierte Kommission In O ppeln  nach Polen , D eutsch-Ö sterre ich ,  U n g a rn ,  D anzig  und  Memel an ­
g eordne t hat,  in diesen Zahlen  enthalten.



17. Juli 1926 G l ü c k a u f 945

D e u t s c h l a n d s  A u ß e n h a n d e l  i n  K o h l e  
n a c h  L ä n d e r n  i m Ma i  1926.

M
1925

t

ai
1926

t

Jan.-
1925

t

Mai
1926

t

E i n f u h r :  
Steinkohle:

Saargebiet. . . . 
Poln.-Oberschlesien 
Großbritannien . . 
Niederlande . . . 
Tschecho-Slowakei. 
Elsaß-Lothringen .
Belgien....................
Frankreich. . . .  
übrige Länder . .

70 341 
440 070 
270 184 

18 559 
7 146 
7 560

2 893 
40

86 844
5 124 

116 309
13 466 
9 629
6 235 

105
1 725 

12 077

443 257 
2 156 764 
1 309 859 

69 630 
38 645 
42 467

18410 
1 875

424 891 
19 530 

1 267 033 
77 462 
51 012 
34 189 

605 
6 671 

18 878

Koks: zus. 
Großbritannien . . 
Poln.-Oberschlesien 
übrige Länder . .

816 793 
509 

2 757 
1 139

251 514 
3 406

1 475

4 OSO 907 
23 363 
17 781 
2 020

1 900 274 
13 742

6 339

Preßsteinkohle: zlls' 
Poln.-Oberschlesien 
übrige Länder . .

4 405

4 787 
50

4 881 

170

43 164

25510 
4 026

20 081 

814

zus.
Braunkohle: 

Tschecho-Slowakei. 
übrige Länder . .

4 837 

169 193

170 

162 733

29 536

941 235 
2 275

814

741 902 
451

Preßbraunkohle: ZUS- 
Tschecho-Slowakei. 
übrige Länder . .

169 193

10 137 
5)5

162 733

6 725 
140

943 510

56 517 
3 727

742 353

47 385 
967

zus.
Ausfuhr :  

Steinkohle: 
Niederlande . . . 
Frankreich. . . .  
Tschecho-Slowakei. 
Schweden . . . .
Belgien....................
Schweiz....................
Jugoslawien . . . 
Yer. Staaten . . . 
Österreich . . . .  
Dänemark . . . .  
Finnland . . . ' 
Lettland . . . .  
Litauen
Estland . . . . .  
Brasilien . . ' ’ 
Uruguay . . . .  
Portugal . . . .  
Spanien. . . . .  
Griechenland . . 
Algerien . .
Italien
Saargebiet . * ] * 
Poln.-Oberschlesien 
Britisch-Mittelmeer. 
Argentinien . . 
Niederl.-Indien . . 
Danzig . . . .  
Luxemburg 
Ungarn . . 
Norwegen .
Polen . . . .  . 
Elsaß-Lothringen
übrige Länder . .

10 652

636 220 
178 228 
58 101 
63 701 

139 389 
17 585

27 733
4 235
5 907 
5 455

195

6620 
4 240

11 091 
16 505 
11 946

1 773

31 104

2 820 
2 795

.935 
2 233 

28716

6 865

717456 
155 789 
61 492 
82 236 

113 634 
43 186 

35

26 870 
39 553

7 270 
6 122 
3 708
8 476

85 
1 350 

25 259 
58 568 
10 665 

108 650 
216 460 

16 282 
243

8 339 
53 703

3 050 
2810
4 328 

265
13 925

9 445 
32 918

60 244

2 699 611 
774 780 
309 346 
179 667 
341 982 
109 821

137710 
65 873 
10 822 
13 993 
29 580

16764
42 936

99711 
51 601 
64 290 
22 379
43 716 
95 520 
20 577

16601 
7 793
6 241
7 782 
6 250

132 785

48 352

3 088 981 
315 391 
337 347 
253 754 
343 033
138 503 

12 073
118 493
139 976 
113 282

7 330 
15 865
25 489
11 541 

585
12 783 
88 326
84 176 
21 531

207 957 
757 749

85 600 
1 998

34310 
159 106
13 840 
5 065

17516 
7 138

26 590

39 021 
67 536

zus.
Koks :

Frankreich . . . .  
Luxemburg 
Schweiz . . ' 
Niederlande . . ’ 
Tschecho-Slowakei. 
Österreich . 
Saargebiet. ! ! !

1257527

8 945 
146 143 
13 860 
10 673 
12 487 
19 757 
8 542

1 832 172

18346 
136 461 

16 724 
11 413 
9 004 

19 236 
4 925

5 308 131

131 497 
412 522 
92 993 
71 809 
69 340 
63 017 
33 586

6 551 885

109 007 
672 947 
83 827 
67 125 
63 651 

118 354 
15 124

Mai Jan.-Mai
1925

t
1926

t
1925

t
1926

t

Elsaß-Lothringen . 53 733 93 6S7 162 904 373 973
Dänemark . . . . 983 5 960 12 856 25 856
Poln.-Oberschlesien 9 456 1 501 37 235 6 764
P o l e n .................... 1 893 — 11 717 —
Belgien.................... 3 461 2 456 15 778 5 382
I t a l i e n .................... 2 822 13 324 12 107 87 00 t
Ver. Staaten . . . 1 093 66 999
Argentinien . . . 305 2717
Lettland . . . . 740 5 024
Rumänien . . . . — 160
Australien . . . . 1 730 3 730
Jugoslawien . . . 3483 32 11 292 3 328
Chile......................... 1 153 1 953
U ngarn .................... 447 576 5 670 3 247
Schweden . . . . 4 455 10962 9 540 163 091
Norwegen . . . . — 308 1 803 2 290
übrige Länder . . 10 473 8 551 14 226 38 036

zus. 312 766 357 334 1 171 845 1 91764!
Preßsteinkohle:

Niederlande . . . 42 768 23 005 155 984 154 785
Schweiz . . . . 10 866 8 135 39 372 45 748
Luxemburg . . . 2 123 4 720 13 655 15 900
Ägypten . . . .  
Griechenland. . .

4 775 5 234 6 168 18 670
8 482 20415

Belgien.................... 24 615 131 970
Dänemark . . . . 1 435 2 182
I t a l i e n ..................... 8 428 30 495
Schweden . . . . 50 618
Österreich . . . . 96 474
Algerien . . . . 1000 1 701 6755 15 321
übrige Länder . . 24 337 2 407 44 088 64 687

Braunkohle: zus< 85 869 88 308 266 022 501 265
Österreich . . . . I 633 1 879 11 170 11 062
übrige Länder . . 154 112 1 297 353

zus. 1 787 1 991 12 467 11 418
Preßbraunkohle:

Niederlande . . . 14 805 14 357 62 844 60 992
Schweiz . . . . 22 595 21 889 63914 86 152
Dänemark . . . . 6 262 10 132 56 188 72 874
Tschecho-Slowakei. . 736 , 9 470
Litauen..................... . 196 , 3 586
P o l e n ..................... 1 825 — 25 355 —
Saargebiet . . . . 1 850 1 278 14 503 16 690
Luxemburg . . . 5 835 7 890 25 954 27 600
Österreich . . . . 1 081 1 661 11 345 14 202
D an z ig ..................... 665 450 6 025 7 078
Schweden . . . . — 35 3 858 10 757
Memelland . . . 22 236 2611 3 615
I t a l i e n ..................... 278 145 2 265 4 828
übrige Länder . . 1 209 8 252 6 948 16 605

zus. 56 427 67 257 281 810 334 449

Deutschlands Außenhandel in Nebenerzeugnissen 
der Steinkohlenindustrie im Mai 1926.

Mai

1925 1926 
t i t

Jan.

1925
t

Mai

1926
t

E i n f u h r :

S te in k o h le n te e r ..................... 1 705 1 417 8 250 6 461
S teinkohlenpech ..................... 1 480 2 091 8 145 6 022
Leichte und schwere Stein­
kohlenteeröle, Kohlenwasser­
stoff, Asphaltnaphtha . . . 3 429 5216 20 251 18 676

Steinkohlenteerstoffe . . . 683 293 2 281 1 731
Anilin, Anilinsalze . . . . — 2 — 32

A u s f u h r :

S te in k o h le n te e r ..................... 2 967 3 909 9 106 14917
Steinkoh lenpech ..................... 13 444 5 420 35 985 34 953
Leichte und schwere Stein­
kohlenteeröle, Kohlenwasser­
stoff, Asphaltnaphtha . . . 18 066 13 069 68 545 55 040

Steinkohlenteerstoffe . . . 1 365 2 408 8 106 11 278
Anilin, Anilinsalze . . . . 119 112 563 571
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Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
er­

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung 
zu den

Zechen, K okereien  und P r e ß ­
k oh lenw erken  d e s  Ruhrbez irks  
(W agen  auf 10 t Ladegew icht 

zurückgeführt}

" Ä *  1 gefehU

Brennstoffumsc
in den

D uisburg-  1 Kanal- 
Ruhrorte r-  1 Zechen- 

H ä f  e n
(K ip pe r ­
leis tung)

i t

hlag

priva ten
Rhein-

t

Gesamt­
brennstoff­

versand 
auf  dem  

W a sse rw eg  
aus  dem  

R uhrbez irk  

t

W a sse r ­
stand 

des  Rheines 
bei C aub 
(normal 
2,30 in)

m

Juli 4. Sonntag \ — 4 023 — — — — .
5. 324 418 / 96 153 12 535 26 940 56 414 38 378 14 193 108 985 3,68
6 354 000 56 776 12217 26 860 -- 60 041 49 935 14 728 124 704 3,56
7. 362 272 57 9S9 11 060 27 825 -- 63 475 48 774 16 114 128 363 3,55
8. 366 678 58 219 12 242 28215 -- 66 646 51 668 12 065 130 379 3,50
9. 367 450 55 212' 14 335 27 927 65 560 52 531 16 45S 134 549 3,59

10. 399252 60 033 11 834 28 579 — 71 902 57 970 17 684 147 556 3,91

zus. 2 174 070 384 382 74 223 170369 -- 3S4 038 299 256 91 242 774 536
arbeitstägl. 362 345 54 912 12 371 28 395 -- 64 006 49 876 15 207 129 0S9 •

i Vorläufige Zahlen.

Die Entwicklung der Verkehrslage im ersten Halbjahr 1926 ist aus der folgenden Zusammenstellung zu ersehen.

Monatsdurchschnitt 
bzw. Monat

Wagens
ZU

Zechen, Kokere 
k o h 'enw erken  c 
(W ag en  auf 10 

zurückg

rechtzeitig
geste llt

tellung
en
ien und  P reß -  
es Ruhrbez irks  
t Ladegew icht 
eführt)

gefehlt

Brennstoffumschlag 
in den

Duisburg- Kanal- privaten 
Ruhrorter Zechen- Rhein- 

H ä f e n
(Kipperleistung) |

t t t

Gesamt­
brennstoff­

versand 
auf  dem

W a ss e rw e g  
au s  dem  

R u hrbez irk  

t

Wasserstand 
des 

Rheines 
bei Caub
M itte des 

M onats 
(norm al 2,30 m) 

m

1925 ........................................
1926:

Januar ...................................
F eb ruar ...................................
M ä rz ........................................
A p r i l ........................................
M a i ........................................
J u n i ........................................

616215

613 205 
571 875 
579 848 
561 653 
620 404 
703 766

—

1 141 361

950 266 
1 236 245 
1 130917 
1 213381 
1 506 048 
1 744 779

680 487

682 817 
791 666 
734 645 
815 096 
944 201 

1 103 058

275 410

230 323 
216 321 
233 133 
219 006 
254 801 
347 160

2 097 259

1 863 406
2 244 232 
2 098 695 
2 247 483
2 705 050
3 194 997

2,86
2.59
3.59 
2,16 
2,27 
4,12

Januar-Juni 
im Monatsdurchschnitt

3 650 751 
608 459 —

7 781 636 
1 296 939

5 071 483 
845 247

1 500 744 
250 124

14 353 863 
2 392 311

•

Deutschlands Außenhandel in Erzen, Schlacken und Aschen im Mai 1926.

Mai Januar-Mai
Erzeugnisse E i n f u h r A u s f u h r E i n f u h r A u s f u h r

1925 | 1926 1925 | 1926 1925 | 1926 1925 | 1926

Menge in t
Antimonerz, -matte, A r s e n e r z ................................... 90 37 3 11 715 430 13 295
Bleierz ............................................................................ 3 195 4 807 462 805 8 775 20 657 3 139 3 422
Chromerz, N i c k e l e r z ................................................... 1 870 1 365 51 — 6 604 10 344 458 _
Eisen-, Manganerz, Gasreinigungsmasse, Schlacken, 

Aschen (außer Metall- und Knochenasche), nicht
kupferhaltige Kiesabbrände................................... 942 720 779 977 31 027 35 542 5 166 ! 00 3 514 2S9 146 158 168 448

Gold-, Platin-, S i lb e re rz .............................................
Kupfererz, Kupferstein, kupferhaltige Kiesabbrände

37 32 — — 37 92 _ _
5 227 12 708 4 729 40 784 53 723 542 12 724

Schwefelkies (Eisenkies, Pyrit), Markasit und andere
Schwefelerze (ohne K iesabbrände).................... 63 825 65 261 3314 458 384 563 310 005 4 809 2 631

Z i n k e r z ............................................................................ 9 192 8 6S6 6 592 5 057 39 691 42 155 29 016 30 273
Wolframerz, Zinnerz (Zinnstein und andere), Uran-, 

Vitriol-, Molybdän- und andere nicht besonders
genannte E r z e ....................................................... 597 536 1 3 2 859 3 165 2 58

Metallaschen (-oxyde).................................................. 1 486 969 7 389 12 239 9741 5 086 23 313 35 898

Antimonerz, -matte, A rse n e rz ................................... 15 10 3
Wert i 

10
n 1000 J i 

129 138 12 137
Bleierz ........................................................................... 965 1 590 69 162 3 194 6 902 730 847
Chromerz, N ic k e l e r z .................................................. 189 261 4 _ 629 1 280 37 _-
Eisen-, Manganerz, Gasreinigungsmasse, Schlacken, 

Aschen (außer Metall- und Knochenasche), nicht
kupferhaltige Kiesabbrände................................... 21 614 14 728 523 613 110 467 63 492 2 523 3 056

Gold-, Platin-, S i lb e re rz ..............................................
Kupfererz, Kupferstein, kupferhaltige Kiesabbrände

82 72 — _ 129 206 _
827 1 843 — 166 7 909 8 169 214 664

Schwefelkies (Eisenkies, Pyrit), Markasit und andere
Schwefelerze (ohne K iesabbrände).................... 1 417 1 344 57 10 8915 6 447 80 62

Z i n k e r z ........................................................................... 1 296 1 563 654 544 5313 7 038 2971 3 161
Wolframerz, Zinnerz (Zinnstein und andere), Uran-, 

Vitriol-, Molybdän- und andere nicht besonders
genannte E r z e ....................................................... 997 619 2 5 4 991 4 199 3 143

Metallaschen (-oxyde)......................... ......................... 265 570 1 734 479 338 2 920 1 190 1760
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der Vorkriegszeit bietet die nachstehende Zahlentafel.

Monats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Bleierz Eisen- und 
Manganerz usw. Schwefelkies usw.

Kupfererz, 
Kupferstein usw.

Zinkerz

Einfuhr
t

Ausfuhr
t

Einfuhr
t

Ausfuhr
t

Einfuhr
t

Ausfuhr
t

Einfuhr
t

Ausfuhr
t

Einfuhr
t

Ausfuhr
t

1913 . . . 11 915 372 1 334 156 231 308 85 329 2351 2 300 2102 26106 3728
1923' . . 1 046 224 221 498 37 113 33 626 78 4 088 1079 3 267 3589
1924* . . 1 738 153 276 217 24 179 38 028 343 2 971 1006 10 421 4181
1925 . . . 2 939 608 1 040 626 36 828 77718 972 7 187 1759 7 699 6136

1926: Jan.. . 3 055 403 582 730 24 334 46 894 537 10136 507 5 546 5020
Febr. . 5 261 1028 735 479 37 993 52 740 347 13 499 1910 11 467 6739
März . 4 465 692 638 734 39 863 70 822 321 6 348 3569 10 729 7649
April . 3 069 494 777 368 30716 74 289 967 11 032 2009 5 728 5809
Mai . . 4 807 805 779 977 35 542 65 261 458 12 708 4729 8 686 5057

1 Die Beh inderung  b zw . A ussch a l tu n g  d e r  deu tschen  V erw altun g  h a t  dazu  g eführt ,  d aß  d ie  in das  bese tz te  G eb ie t  e ing efü h r ten  u n d  von  d o r t  
ausgeführten W aren  von F e b r u a r  1923 b is  O k to b e r  1924 von  deu tsc h e r  Seite zu m  g r ö ß te n  Teil nicht handeisstatis t isch  e r faß t  w u rd e n .

Internationale Preise fü r Fettförderkohle (ab Werk).

Ver.

Monats­ Deutschland England F rankre ich Belgien Staaten

durch­
schnitt

von
Am erika

bzw. Rhein N orthuraber- T o u t  ven an t ' Fairm ont
Monat westf. Fett- land 30/35 mm T o u t venant steam, run

förderkohle unscreened g ra s 35%  industr . of  mine
Jélt $/t* s / l . t S /t‘ Fr./ t S / t ' F r./ t $ / t ' S / t 1

1913/14 12,00 2,86 >0/11 2,62 20,50 3,95 18,50 3,57 1,30
1925:

Jan. . . 15,00 3,57 15/6 3,65 84,20 4,54 t 1,69
Febr. . 15,00 3,57 15/6 3,64 84,20 4,45 . 1,69
März . 15,00 3,57 15/6 3,65 84,20 4,36 1,69
April . 15,00 3,57 15/6 3,66 84,20 4,37 1,69
Mai . . 15,00 3,57 15/1 3,60 84,20 4,34 1,69
Juni , . 15,00 3,57 14/6 3,47 84,20 4,01 1,69
Juli . 15,00 3,57 14/113/. 3,58 84,20 3,96 1,69
A“g; • 15,00 3,57 14/2V4 3,39 84,20 3,95 105 4,75 1,69
Sept. . 15,00 3,57 13/7'/2 3,25 84,20 3,97 . 1,84
Okt.. . 14,92 3,55 13/6 3,22 84,60 3,75 100 4,52 2,34
Nov. . 14,92 3,55 13/6 3,23 84,60 3,35 103 4,67 2,49
Dez. . 
1926:

14,92 3,55 13/6 3,23 84,60 3,16 105 4,76 •

Jan. . 14,92 3,55 13/6V-T 3,24 93,60 3,55 105 2,40
Febr. . 14,92 3,55 14/0 3,35 93,60 3,44 105 2,34
März . 14,92 3,55 13,71/2 3,26 93,60 3,35 105 2,23
April . 14,87 3,54 13,6 3,23 93,60 3,16 105 2,12
Mai . 14,87 3,54 . 98,60 3,12 .

Kohlen-, Koks- und Preßkohlenbewegung in den Rhein- 

Ruhrhäfen im Mai 1926.

1 Umgerechnet ü b e r  N o tie ru n g en  in N e u y o rk  fü r  1 raetr.  t.

Internationale Preise fü r Hüttenkoks (ab W erk).

Monats­
durch­
schnitt
bzw.

Monat

1913/14 
1925: 

Jan. . 
Febr. . 
Marz . 
April . 
Mai. . 
Juni. . 
Juli . 
Aug. . 
Sept. . 
Okt. . 
Nov. . 
Dez. . 

1926 : 
Jan. . 
Febr. . 
Marz . 
April . 
Mai .

Deutschland

Rhein.- 
westf. 

Großkoks I

■* /t  |$ / t *

18,50

24.00
24.00
24.00
24.00
24.00
24.00
24.00
24.00
24.00

4,40

5.71
5.71
5.71
5.71
5.71
5.71
5.71
5.71
5.71

23,12 5,50 
22,50,5,36 
22,00[ 5,24

22.00 5,24
22.00 5,24 
21,50 5,12 
21,4515,11 
21,45; 5,11

England

Durham -
koks

s / l . t  l$ / t*

18/3

23/9
20/9

20.6%
20/9
21 /6

20/4‘/i
20/9
19/6
17/0

18/7‘k
21/3
21/6

4,37

5,59
4.87 
4,83 
4,90
5.14
4.87 
4,96 
4,66
4.06 
4,44
5.07
5.14

21/6 5,14 
19/9 4,72 
18/6 4,42 
18/6 4,42

F ran k re ich

D urch ­
schnitts ­

preis

Fr./t $/t

143.75 
144,90 
144,15
145.70
145.70
145.70
145.70
145.70 
145,95
144.75
144.75 
142,25

7,75
7,65
7,47
7,56
7,52
6,94
6,85
6,83
6,87
6,41
5,73
5,32

5,89155.30
155.30 5^3 
169,25 6,06 
169,683 5,74 
170,95 5,40

i Vu,i:erechnet ^ e r  N e u y o rk  fü r  1 m e tr .  t. 
1. Jan. 1914. _  s V o r läu f ig e  A ngabe-

Belgien

S y nd ika ts ­
preis

F r . / t  I $ / t ‘

22,002 4,24

145.00
145.00
145.00 
142,50
135.00
130.00
125.00

7.34
7.35
7.35 
7,21
6.78 
6,11
5.78

125.00 5,65
125.00 5,50
125.00
125.00
125.00

125.00
125.00
125.00
125.00
135.00

5.65
5.66
5.66

V er.
Staaten

von
A m erika

Cotinels-
viile

$/t‘

2,69

4,71
4,23
4,03
3,73
3,77
3,76

3,85
6,75
6,34
4,71

7,93 
8,06 
3,36 
3,313 
3,21

Mai Januar-Mai

Häfen 1925

t

1926

t

1925

t

1926

t

±  1926 
geg. 1925 

t

nach Duisburg- I 
Ruhrorter Häfen

nach Duisburg- I 
Ruhrorter Häfen |

B a h n z u f u h r

1 362 56g! 2024 53q|ó 279059^94531 ó j + l  666257 

A n f u h r  zu  S c h i f f

6 129, 102401 38123 49404;+ 11281

D u r c h f u h r
v. Rhein-Herne- ‘
Kanal zum Rhein 1 368 698| 2 034 779 6317 182|7994720+1 677538

A b f u h r  zu S c h i f f

nach Koblenz
und oberhalb:

v. Essenberg. . 4550 5315 16358 18007 + 1649
„ Duisb.-Ruhr-

orter Häfen . 379540 329683 1873934 1552262 — 321672
„ Rheinpreußen 6606 6386 29020 23827 — 5193
„ Schwelgern . 100886 35357 403169 160169 — 243000
„ Walsum . . 7619 11412 43628 28588 — 15040
„ Orsoy . . . 18805 5823 75058 18098 — 56960

zus. 518006 393976 2441 167 1800951 - 640216

bis Koblenz aus­
schließlich:

v. Essenberg. . _ 374 4809 541 — 4268
„ Duisb.-Ruhr-

orter Häfen . 8673 5658 25566 39004 + 13438
„ Rheinpreußen 8481 10258 33860 41082 + 7222
„ Schwelgern . 42733 4829 150157 20503 — 129654
„ Walsum . . 1082 4845 6338 14732 + 8394
„ Orsoy . . . — — 12782 — - 12782

zus. 60969 25964 233512 115862 — 117650
nach Holland:
v. Essenberg. . 4191 5190 21582 2303S + 1456
„ Duisb.-Ruhr-

orter Häfen . 763151 1 312 890 3416744 4789635 +  1372891
„ Rheinpreußen 23772 20137 93534 86071 — 7463
„ Schwelgern . 44804 48999 221423 175861 — 45562
„ Walsum . . 20752 32523 89716 157757 + 68011
„ Orsoy . . . — — 903 7383 + 6480

zus. 856670 1 419 739 3843902 5239745 +1395843

nach Belgien:
v. Essenberg. . 2957 2752 7073 12942 + 5869
„ Duisb.-Ruhr-

orter Häfen . 172259:296454 737129i 1424 434 + 687305
„ Rheinpreußen 12155 36067 19843 — 16224
„ Schwelgern . 400 758 2669 6270 + 3601
„ Walsum . . 8790 15188 28930 30193 + 1263

196561 ¡3151521 811868|l 493682)+ 681814
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Häfen

M

1925

t

ai

1926

t

1925

t

anuar-M

1926

t

ai
±  1926 Häfen 

geg. 1925 
t

M

1925

t

ai

1926

t

1925

t

Januar-iV

1926

t

iai 
±  1926 

geg. 1925 
t

nach Frankreich: 
v. Essenberg. . 
„ Duisb.-Ruhr- 

orter Häfen . 
„ Rhelnpreußen 
„ Schwelgern . 
„ Walsum . . 
„ Orsoy . . .

307S

7327

19079

11591
5488

2757

5692

16494
18500
5171

72S64

377

19093
45257

13954
3930

nach ändern
— 5315 Gebieten:

v. Essenberg. . 
+  2599 „ Duisb.-Ruhr- 
4- 26757 orter Häfen . 

5171 „ Rheinpreußen
— 58910 „ Schwelgern . 
+  3930 „ Walsum . .

4710

1125 
14636

5567

6311

10489
1887

11252

7662

9065
91563
15626
35918

31279

3720
94860
35530
62268

+  23617

-  5345 
+  3297 
+  19904 
+  26350

zus. 294S4 19836 118 721 j 82611 — 36110 zus. 26 0381 29939 159834 227657 +  67823

Wie sich die Oesamt abf uhr  in den ersten fünf Monaten 1925 und 1926 gestaltet hat, geht aus der folgenden Übersicht hervor.

Monat
Essenberg 

1925 ! 1926 
t 1 t

D uisburg- Ruti roite- 
Häfen

1925 j 1926 
t 1 4

Rheinpreußen 
1925 1926 

t t

Schw(
1925

t

;Igem

1926
t

Walsum

1925 1 1926 
t ! t

Orsoy 
1925 ! 1926 

t ! t

Insgesamt 

1925 1 1926 
t ! t

Januar . . 
Februar. . 
März . . .

14 670 
5 394 

12410

14 617 
16 707
15 639

1 415 504|l 259 275 
1 073 863 1 630 927 
1 169 515(1 477748

72 305 72 704 
46704’ 70217 
49 795! 65 559

163 340 
130 235 
166 964

75 271 
64 948 
85 744

71 318 76908 
34 981 50 574 
53 005 48 065

18 585 
15 840 
20 400

5 545 
5 968 
5 095

1 755 722 1 504 320 
1 307 017 1 839 341 
1 472 089 1 697 850

l.Viertelj. 
April . . . 
Mai . . .

32 474 
11 216 
19 486

46 963 
19 279 
19 942

3 658 882 4 367 950 
1 087 975 1 503 922 
1 332 075 1 956 276

168 804 20S480 
68 090 49 702 
65 650| 52 758

460 539 
148 854 
188 823

225 963 
80 540 
91 830

159 304 175 547 
55 201 53 968 
62 889, 77 977

54 825 
15 113 
18805

16 608 
6 980 
5 823

4 534 828^5 041 511 
1 386 449 1 714 391 
1 687 728 2 204 606

Ja n .-  Mai
i  1926 gegen 

1925

63 176| 86 184 

+  23 008

6 078 932|7 S28 148 

+  1 749 216

302 544|310 940 

+  8 396

798 216

— 3?

398 333 

9 883

277 394:307 492 

+  30 098

88 743| 29 411 

-  59 332

7 609 005|8 960 508 

+  1 351 503

P A  T E N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekann tgem ach t im Patentb la tt  vom 1. Juli 1926.

5b. 953836. Gustav Düsterloh, Sprockhövel (Westf.). 
Vorrichtung zum Sprengen von Kohle und Gestein mit Hilfe 
einer Wasserpatrone. 27. 8. 25.

5 b. 953 837. Gustav Düsterloh, Sprockhövel (Westf.). Haltc- 
vorrlchtung für Bohrhämmer und Hammerbohrmaschinen. 
28.10. 25.

5 c. 953673. Ernst Endriß, Oberurbach (Remstal). Dengel­
maschine. 3. 6. 26.

I0a.953794. Allgemeine Vergasungs-Gesellschaft m.b. H., 
Berlin-Halensee. Wassermantel für Schachtöfen. 17. 1. 25.

35 a. 953248. Josef Romberg, Wellinghofen (Westf ). 
Mechanischer Schiebetürschachtverschluß. 31.5.26.

35 a. 953792. Maschinenfabrik W. Knapp, Eickel (Westf.). 
Förderhaspel. 19. 7. 23.

61a. 953362. Hanseatische Apparatebau-Ges. vorm. 
L. von Bremen 8t Co. m. b. H., Kiel. Nach dem Strom­
linienprinzip ausgebildetes Plaltenventil für Atmungsgeräte. 
12. 5. 24.

81 e. 953335. Werner Handelsgesellschaft, Düsseldorf. 
Abfüllvorrichtung für feuergefährliche Flüssigkeiten. 22.5.26.

81 e. 953434. Maschinenbau-A.G. H. Flottmann & Comp., 
Herne (Westf.). Förderband. 15. 5. 26.

87 b. 953493. Firma Rudolf Schröder, Elberfeld. Schlagend 
wirkendes Preßluftwerkzeug. 28. 5. 26.

87b. 953613. Deutsche Maschinenfabrik A.G., Duisburg. 
Vorrichtung zum Anlassen von Preßluftwerkzeugen. 27.5.26.

Patent-Anmeldungen,
die vom  1. Juli  1926 an  zw ei M onate lang  in d e r  Auslegehalle 

des  Reichspatentam tes ausliegen.

5 a, 12. T. 29020. William Henry Taylor, Hull, und 
Walter Charles Trout, Lufkin (V. St. A.). Reibungskupplung 
für Drehtischantriebe. 26. 6. 24.

5d, 6. B. 120559. Dr. Walter Matthiass, Bochum, und 
Stahlwerk Brüninghaus A.G., Westhofen (Westf.). Ver­
wendung verbrauchter Formmasse aus Stahlgießereien zur 
Herstellung von Gesteinstaub. 29. 6. 25.

5 d, 10. M. 90599. »Mebag« Maschinen- und Eisenbau- 
A.G., Herten (Westf.). Schacht- und Fahrkorbsicherung für 
kurze Förderschächte (Stapel). 17.7.25.

5d, 14. R. 64833. Wilhelm Friedrich Reinhard, Louisen­
thal (Saar). Periodisch wirkende Wurfschaufelmaschine für 
Bergeversatz. 6. 7. 25.

10a, 17. B. 117011. Moritz Boistel, Brebach (Saar). 
Löschkasten. 10.12.24.

10a, 18. J. 24847. Peter Jung, Neukölln. Verfahren 
zur Erzielung sicherer Teerausbeuten beim Verschwelen.
3. 6. 24.

10 a, 17. R. 59885. Firma Heinrich Köppers, Essen. 
Verfahren zur Trockenkühlung von Koks. 10. 12.23.

10 a, 28. N. 24818. Naamlooze Vennootschap Machine- 
rleen- en Apparaten Fabrieken, Utrecht (Holland). Fahrbarer 
Schweibehälter; Zus. z. Anm. N. 23590. 15. 7. 25.

121,1. M. 84252. Metallbank und Metallurgische Gesell­
schaft A. G. und Dr. Wilhelm Gensecke, Frankfurt (Main). 
Verfahren zur Verbesserung der Wärmewirtschaft bei der 
Siedesalzerzeugung. 14. 3. 24.

20a, 11. P. 52640. J. Pohlig, A.O., Köln-Zollstock, und 
Otto Thoma, Köln-Klettenberg. Hängebahnfahrzeug mit zwei 
um lolrechte Achsen drehbaren Laufwerken. 6. 4. 26.

20 a, 12. B. 124968. Firma Adolf Bleichert & Co., Leipzig- 
Gohlis. Personenseilschwebebahn für Umlaufbetrieb. 14.4.26.

20a, 12. P. 50559. Richard Petersen, Oliva b. Danzig. 
Seilbahn mit gelenkig in das bewegte Tragseil eingehängtem 
Förderkorb. 20. 5. 25.

20a, 12. T. 27326. Yusuke Tamamura, Tokio (Japan). 
Seilklemme für Drahtseilbahnen; Zus. z. Anm. T. 27312. 
20. 1. 23.

20 c, 9. H. 96892. Wilhelm Hartmann, Offenbach (Main). 
Eisenbahnwagen zur Beförderung staubförmiger Materialien. 
15. 4. 24.

20e, 16. T. 30072. Alfred Thiemann, Dortmund. Kupp­
lung für Förderwagen. 12. 3. 25.

20 h, 4. R. 63191. Dr. Dietrich Rühl, Dortmund. Vor­
richtung zum Aufhalten von laufenden Förderwagen auf 
freier Strecke. 23. 1. 25.

23 b, 1. G. 61076. Galicyjskie Towarzystwo Naftowe 
Galicja« Sp. Akc. und Dr. Hugo Burstin, Drohobycz (Polen).

Verfahren zur Rektifikation und Raffination von Benzin. 2.4.24.
24a, 1. J . 24894. Ernst Jürges, Hagen (Westf.). Feuerung 

für Dampfkessel, Industrieöfen u. dgl. mit in Höhe einstell­
barem Feuergewölbe. 21.6.24.

24 e, 4. L. 61075. Nicola Lengersdorff, Dresden. Ver­
fahren zum Betriebe von Gaserzeugern mit Schweiaufsatz.
30. 8. 24.

24 e, 4. M. 85333. Alfred Menzel, Siegen. Gaserzeuger 
zum Verschwelen und Vergasen mulmiger Brennstoffe. 14.6.24.

24 k, 4. H. 87656. Eugen Haber, Charlottenburg. Wärme­
austauschkörper. 5.11.21.
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35 a, 9. S. 71217. Skip Compagnie A. O., Essen, und 
D r.-In g . Karl Roeren, Essen. Meßscliurre. 20. 8.25.

35a, 18. M. 90711. Maschinenfabrik Mönninghoff G. m. 
b. H., Bochum. Verriegelungsvorrichtung für Stapelschächte. 
27 7 25

' 46 dj 5. St. 39875. Stephan, Frölich & Kliipfel, Buer- 
Süd. Doppeltwirkender Schüttelrutschenmotor mit regel­
barem Kolbenhub. 17. 7. 25. .

80a, 7. S. 58669. Emil Sprenger, Goldach (Schweiz). 
Verfahren zur Vorbereitung zu brikettierender oder sonst 
einzubindender Rohstoffe. 21. 1. 22.

80a, 25. Z. 15233. Zeitzer Eisengießerei und Maschmen- 
bau-A.G., Zeitz. Presse zur Braunkohlenbrikettierung. 15.4.25.

80b, 8. L. 62484. Oebr. Liingen O. m. b. H., Erkrath 
(Rhld.). Verfahren zur Herstellung eines feuerfesten Ofen- 
fulters. 21.2.25.

Deutsche Patente.
5b (41). 429548, vom 7. Sept. 1921. K l e m e n s  A b e l s  

undPaul Voss  in Ber l i n.  Tagebauanlage fü r  Braunkohlen.
Auf einem den Tagebau überbrückenden, fahrbaren Oer ¡ist 

sind die zur Baggerung, die zur Förderung und die zur Ab­
lagerung der Abraummassen auf der Halde (Kippe) dienenden 
Einrichtungen so angeordnet, daß sie unabhängig voneinander 
verstellt werden können.

10a (4). 429598, vom 1. April 1923. P a u l  E t i e n n e  
Verpeaux in Par i s .  Regenerator fü r  Koksöfen. Priorität 
vom 11. April 1922 beansprucht.

Der für Koksöfen mit Zwillingsheizzügen bestimmte 
Regenerator, der unter der Kokskammer angeordnet und an 
zwei benachbarte Heizziige angeschlossen ist, ist Im obern 
Teil durch eine mittlere Wandung unterteilt. Die dadurch 
gebildeten beiden Teilkammern sind mit dem unter ihnen 
liegenden Raum des Regenerators, z. B. durch Kanäle, ver­
bunden, die durch Schieber absperrbar sind. In der unter­
halb jeder Heizwand des Ofens liegenden, zwei Regenera­
toren voneinander trennenden Wandung läßt sich ein Hohl- 
raum vorsehen.

10a (12). 429599, vom 13. Mai 1925. F i r m a  Ru d o l f  
Wi l hel m,  Ma s c h i n e n f a b r i k  in E s s e n - A l t e n e s s e n .  
Koksofentürwinde.

Die Winde besteht aus einem ruhenden Teil, der auf 
einem Gleise auf der Ofenbatterie verlegt ist, und einem Teil, 
der auf einem vor der Ofenbatterie vorgesehenen Oleise auf­
ruht. Die beiden Teile sind durch einen Mittelteil so beweg­
lich miteinander verbunden, daß Ungleichmäßigkeiten in dem 
Höhenunterschiede zwischen dem obern und untern Oleise 
selbsttätig ausgeglichen werden und durch das Wachsen der 
Oien beim Anheizen eintretende Veränderungen des Höhen­
unterschiedes durch Nachstellen von Schrauben, Federn, 
Zwischenlagern o. dgl. beseitigt werden können. Die Winde 
läßt sich so ausbilden, daß ihre sämtlichen Bewegungen 
maschinenmäßig oder von Hand hervorgerufen werden.

10a (22). 429600, vom 26. Februar 1925. F i r m a  
Coli in & C o. in D o r t m u n d  u n d  H a n s  E l v e r s  i n 
Kiel. Koksofen fü r  Fremdgasbeheizung oder fü r  wahlweise 
oder gleichzeitige Beheizung durch Fremdgas und Eigengas.

Ein Teil der Heizzüge des Ofens ist mit von Generator­
oder Hochofengas durchströmten, zur Aufnahme der Koks­
brande dienenden Kammern verbunden und mit Öffnungen 
versehen, die den unmittelbaren Zutritt der Luft zu den 
¿ugen gestatten, während die übrigen Heizzüge an einen 
me Rauchgase unmittelbar zu einer Abwärmenutzstelle ab- 

hrenden Kanal angeschlossen sind.
. 10a (24). 429601, vom 19. Mai 1923. He n r i  D u p u y
ln *>ar' s- Anlage zur Destillation fester o d e r flüssiger Stoffe 
durch überhitzten Dampf. Priorität vom 30. Mai 1922 bean­
sprucht.

Die Dampf- und Destillationsabteilung des Destillatlons- 
r.â me.s der Anlage ist über einen Einspritzkondensator mit 
Abzugvorrichtung für die niedergeschlagenen Destillate, einen 

entilator o. dgl. sowie beliebige Vorwärme- und Über- 
nitzungseinrichtungen mit dem Destillationsraum verbunden, 

wischen dem Einspritzkondensator und dem Ventilator ist 
,-?e regelbare Leitung abgezweigt, die zum Endkondensator 
«iS ki * w c*en Einspritzkondensator wird nur so viel zer- 
iiaubtes Wasser eingeführt, daß der noch überhitzte Dampf 
k-e ,Cl gesättigt wird. Die Anlage kann einen kleinen Hilfs- 

®,ben* der durch die Abwärme des Überhitzers beheizt 
l» i. un,d, den notwendigen Dampf liefert, falls in derHaupt- 
leitung Unterdrück auftritt.

12m (3). 429543, vom 3. Februar 1923. Kal i - I  n d u s t r i e  
A.G. in Kasse l  u n d  Dr.  Ra t i g  in Be r k a  (Werra). Ver­

fahren zur unmittelbaren Umlagerung festen Kteserits in festes 
Bittersalz.

Fester Kieserit soll in einer Lösung von Bittersalz (Bitter­
salzlaugen) gerührt werden, bis eine Temperaturerhöhung 
und Verdickung des Laugengeniisches eintritt und den Beginn 
der Umsetzung anzeigt. Alsdann wird der Mischung zweck­
mäßig vom Boden des Rührgefäßes her langsam Wasser in 
solcher Menge zugeführt, daß das Gemisch rührfähig bleibt. 
Der Zusatz von Wasser soll dabei so lange vorgenommen 
werden, bis das Absinken der Temperatur die Beendigung 
der Umsetzung anzeigt.

35a (9). 429519, vom 19. September 1924. H e r m a n n  
S c h m i t z  in D o r t m u n d .  Gleissperre fü r  Förderwagen am 
Fiillorl.

Die Sperre besteht aus auf das Fördergleis schiebbaren 
Bremsklötzen und aus näher an dem Schacht liegenden 
beweglichen Einsalzstücken für das Fördergleis, deren Ent­
fernung von den Bremsklötzen etwa dem Abstand der Lauf­
radachsen der Förderwagen entspricht. Die Bremsklötze 
und die Schienenstücke sind so mit einer unter Feder- oder 
Gewichtswirkung stehenden, durch die Federn oder das 
Gewicht nach dem Schacht hin gedrückten, achsrecht ver­
schiebbar zwischen den Schienen des Fördergleises angeord­
neten Stange verbunden, daß sie durch die Feder oder das 
Gewicht in derSperrlage gehalten werden, bei der die Brems­
klötze auf den Schienen liegen und die Schienenstücke aus 
dem Schienenstrang entfernt sind. Infolgedessen werden 
die zum Schacht rollenden Förderwagen entweder durch die 
sich vor ihre Räder legenden Bremsklötze oder, falls die 
Räder infolge einer zu großen Geschwindigkeit der Wagen 
über die Bremsklötze hinwegrollen, dadurch aufgehalten, 
daß die Vorderräder in die Schienenlücken des Fördergleises 
einsinken. Das Ausrücken der Sperre wird durch den an- 
kommenden Förderkorb bewirkt, indem eine an diesem vor­
gesehene schräge Anschlagfläche die Stange, mit der die 
Bremsklötze und die Gleisstücke verbunden sind, entgegen 
der Wirkung der Feder oder des Gewichtes zurückdrückt, 
wodurch die Bremsklötze von den Schienen gezogen und 
die Schienenstücke in die Schienenlücken geschoben werden. 
Die Anschlagfläche des Förderkorbes wirkt jedoch nicht un­
mittelbar auf die zum Ausrücken der Sperre dienende Stange, 
sondern auf ein im Kopf dieser Stange quer zum Förder­
gleis verschiebbares Zwischenstück, das mit Hilfe eines 
Handhebels so verschoben werden kann, daß die Anschlag­
fläche des Förderkorbes sich an der Stange vorbeibewegt, 
ohne die Stange und damit die Sperre zu beeinflussen.

35a (16). 429520, vom 27. September 1923. P a u l  
P r o ß e k  in G l a d b e c k  (Westf.). Mehrfach wirkende Fang­
vorrichtung fü r  Förderkörbe.

In dem Förderkorb ist eine Welle drehbar gelagert, auf 
der ein Hebel befestigt ist, dessen freies Ende unterhalb 
der den Korb tragenden Königsfange liegt. Die Welle ist 
von zwei in Spannung befindlichen Schraubenfedern um­
geben, die mit dem innern Ende an der Welle befestigt sind 
und mit dem äußern freien Ende an je einem von zwei 
drehbar gelagerten Hebeln angreifen, von denen jeder mit 
einem Schlitz versehen ist, in den ein auf der Welle befestigter 
Stift so eingreift, daß eine Drehung der Hebel verhindert 
ist. Mit jedem der Hebel ist ein Federgehäuse verbunden, 
in dem ein Fanghaken verschiebbar angeordnet ist. Die 
Fanghaken liegen bei straffem Förderseil so, daß sie nicht 
mit der Schachtzimmerung in Eingriff kommen können. Bei 
einem Seilbruch wird die Welle durch die sich abwärts 
bewegende Königstange so gedreht, daß ihre Stifte die mit 
den Fanghebeln verbundenen Hebel freigeben. Infolgedessen 
gelangen die gespannten Schraubenfedern zur Wirkung und 
drehen die Hebel so, daß die Fanghebel in die Schacht­
zimmerung eingreifen und den fallenden Korb festhalten. 
Außerdem sind auf dem Förderkorb in üblicher Weise Fang­
hebel drehbar gelagert, die so mit der Königstange verbunden 
sind, daß sie bei Seilbruch in die Spurlatten eingreifen.

61a (19). 429588, vom 4. November 1924. F i r m a  
M e t a l l i s a t o r  B e r l i n  A.O. u n d  E r i c h  G r e i s e r  i n 
N e u k ö l l n .  Abdichtungsrahmen fü r  Schutzmasken.

Der Rahmen ist auf der die Abdichtung bewirkenden 
Fläche über seine ganze Länge mit einer Nut versehen, aus 
der die Luft über ein Rückschlagventil abgesaugt wird.
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B Ü C H E R S C H A U .
Zur Besprechung eingegangene Bücher.

(Die Schrift leitung behält sich eine B esprechung  gee ig ne te r  W erke  vor.)

L e c h t a p e ,  Heinrich: Die deutschen Arbeitgeberverbände. 
Ihre volkswirtschaftliche Funktion und ihre soziolo­
gischen Grundlagen. (Münsterer Wirtschafts- und Sozial­
wissenschaftliche Abhandlungen, H. 3.) 66 S. Leipzig, 
Quelle & Meyer. Preis geh. 2 J i.

P h i l i p p i ,  W.: Elektrizität im Bergbau. (Slemens-Hand- 
bücher, Bd. 13.) 390 S. mit 335 Abb. und 3 Taf. Berlin, 
Walter de Gruyter & Co. Preis geb. 11,50 J i.

Wl e t z ,  H., und Er f u r t h , C . :  Hilfsbuch für Elektropraktiker. 
Neu bearb. von H. K r i e g e r  und B. K o e n i g s m a n n .
1. T. 28., verm. und verb. Aufl. 323 S. mit 306 Abb. 
Leipzig, Hachmeister & Thal. Preis geb. 3 M. 

W i s s m a n n ,  G.: Das Reichsknappschaftsgesetz in der
Praxis. Wichtige Entscheidungen des Knappschafls- 
senats sowie Beschlüsse des Vorstandes des Reichs­

knappschaftsvereins. 160 S. Berlin, Industriebeamten- 
Verlag G. m. b. H. Preis in Pappbd. 1,60 J i.

Dissertationen.

B u s c h ,  Leo: Untersuchungen über das Fixieren mit be­
sonderer Berücksichtigung der Ausnutzungsgrenze und 
der Regenerierung photographischer Fixierbäder. (Tech­
nische Hochschule Berlin.) 56 S. mit Abb.

S c h u s t e r ,  Max: Die wissenschaftlichen Grundlagen des
Viskoseprozesses. (Technische Hochschule Berlin.) 41 S. 
mit Abb.

W i n k h a u s ,  Hermann: Die Regelung der Arbeitszeit an 
heißen Betriebspunkten untertage. Entwicklung von 
neuen Grundsätzen und Abänderungsvorschlägen für 
die gesetzlichen Bestimmungen. (Technische Hochschule 
Berlin.) (Sonderabdruck aus der Zeitschrift für das Berg-, 
Hütten- und Salinenwesen 1925, Bd. 73.) 25 S.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in Nr. I au f den Seiten

Mineralogie und Geologie.
D i l u v i a l e ,  a l l u v i a l e  u n d  b i s  in d i e  G e g e n ­

w a r t  a n d a u e r n d e  K r u s t e n b e w e g u n g e n  de r  E r d ­
r i n d e  u n d  i h r e  B e d e u t u n g  f ü r  di e B e r g s c h ä d e n ­
k u n d e .  Von Oberste-Brink. Glückauf. Bd. 62. 3 .7 .26. 
S. 857/68*. Die diluvialen und alluvialen Bewegungsvorgänge 
im Ostseegebiet, in der Norddeutschen Tiefebene, in der 
Niederrheinischen Bucht, im mitteldeutschen Gebirgsland, 
in der Oberrheinischen Tiefebene, in Süddeutschland und den 
Nachbargebieten. Die jetztzeitlichen Bewegungen. DasNord- 
und Ostseegebiet. Die inländischen Bewegungsvorgänge.

D as  U n t e r k a r b o n  und  di e  v a r i s t i s c h e  F a l t u n g  
i m ö s t l i c h e n  L a h n g e b i e t .  Von Kegel. Jahrb. Oeol. 
Berlin. Bd. 45. 1924. S. 287/306*. Die Gießener Grauwacke. 
Die übergreifende Lagerung des Kulms. Der Kulm im Zuge 
der Hörregesteine. Stratigraphische Einordnung der Kulm- 
sedimente. Der Deckdiabas. Die varistische Faltung.

D ie  O b e r k o b l e n z s c h i c h t e n  d e s  B e r g i s c h e n  
L a n d e s  u n d  S a u e r l a n d e s .  Von Spriestersbach. Jahrb. 
Geol. Berlin. Bd. 45. 1924. S. 367/450*. Stratigraphie und 
Tektonik des genannten Oebietes. Beschreibung von 
Fossilien.

G e o l o g i e  d e r  U m g e g e n d  v o n  Br i l on  (Westf.). 
Von Andree. Jahrb. Geol. Berlin. B. 45. 1926. S. 851/86*. 
Überblick über die bisherigen geologischen Untersuchungen. 
Die Schichtenfolge westlich der Altenbürener Verwerfung 
und im westlichen Teil des Briloner Sattels. Der Devon- 
Karbonsattel vom Hessenkamp nordöstlich Scharfenberg. 
Tektonik. Nutzbare Gesteine.

Z u r  S t r a t i g r a p h i e  u n d  T e k t o n i k  d e r  s ü d ­
l i c h e n  R h e i n p r o v i n z .  Von Leppla. Jahrb. Geol. Berlin. 
Bd. 45. 1924. S. 1/88*. Eingehende Darstellung des Gebirgs- 
aufbaues im Bereiche der Trierer Bucht und des benach­
barten Hochwaldes in der südlichen Rheinprovinz.

S t r a t i g r a p h i s c h e  und  t e k t o n i s c h e  Fr a ge n  im 
S e l k e g e b i e t e  des  H a r z e s .  Von Dahlgrün. Jahrb. Geol. 
Berlin. Bd. 45. 1924. S. 249/81*. Stratigraphische Fragen. 
Tektonik des Gebietes! Transgresslonen und Faltungs­
phasen.

T r a n s g r e s s i o n e n  u n d  G e b i r g s b i l d u n g e n  im 
a l t e r n  P a l ä o z o i k u m  des  s ü d l i c h e n  Mi t t e l h a r z e s .  
Von Schriel. Jahrb. Geol. Berlin. Bd. 45. 1924. S.200/48*. 
Stratigraphie im Silur, Devon und Kulm des genannten Ge­
bietes.. Faltungen und Transgressionen.

» Äu ß e r e «  G a n g m e t a s o m a t o s e  u n d  G e n e s i s  
d e r  T h ü r i n g e r  M a n g a n e r z g ä n g e .  Von Jahns. Jahrb. 
Geol. Berlin. Bd. 45. 1924. S. 98/118*. Merkmale, Orad und 
Art der Metasomatose. Mikroskopische Untersuchungen. 
Rückschluß auf die chemische Beschaffenheit der Erzlösungen. 
Herkunft der Erzlösungen. Schrifttum.

G e n e s i s  of  C h i l e a n  n i t r a t e .  Von Harding. Engg. 
Min. J. Pr. Bd. 121. 29.5.26. S. 885/8*. Die altern Anschau­
ungen über die Bildung der Nitratlager. Die vermutliche 
Entstehung aus vulkanischen Tuffen und Schlämmen.

O r e  d e p o s i t s  of  t he  R o u y n  a r e a ,  Qu e b e c .  Von 
Cooke. Can. Min. J. Bd. 47. 4.6.26. S. 572/5. Beschreibung 
neuentdeckter Erzlagerstätten, besonders von Kupfererz­
vorkommen.

-3 4  veröffentlicht. * bedeutet Text-  oder Tafelabbildungen.)

Bergwesen.
T h e  P a s - d e - C a l a i s  c o a l f i e l d .  Coll. Engg. Bd.3. 

1926. H. 28. S. 248/53*. Der Wiederaufbau der Gruben Im 
Pas-de-Calais. Wasserhaltung. Schächte. Heutige Förderung 
gegenüber 1913. (Forts, f.)

C r o n t o n  c o l l i e r y ,  L a n c a s h i r e .  II. Coll. Engg. 
Bd. 3. 1926. H. 28. S .260/4*. Beschreibung von Einzelheiten 
der Tagesanlage. Schachthalle, Wagenumlauf, Sieberei, 
Wäsche.

N o t e s  on  S o u t h  A f r i c a n  m i n i n g  p r a c t i c e s .  
Von Sutherland. Can. Min. J. Bd. 47. 11. 6. 26. S. 598/600. 
Übersicht über zahlreiche technische Verbesserungen und 
Neuerungen im südafrikanischen Bergbau. Schachtförderung, 
Glühöfen, elektrische Schweißmaschinen u. a.

D r i l l i n g  a n d  b l a s t i n g  u n d e r g r o u n d  a t U n i t e d  
V e r d e  mi n e .  Von Mills. Engg. Min. J. Pr. Bd.121. 29.5.26. 
S. 876/81*. Die auf der Grube gebräuchlichen Bohreinrich- 
tungen. Bohrerbehandlung. Beispiele für die Anordnung der 
Bohrlöcher. Sprengstoffverbrauch. Bohr- und Sprengkosten.

Dr i l l i ng  a n d  b l a s t i n g  in Un i t e d  V e r d e ’s open-  
p i t  mi n e .  Von Mills. Engg. Min. J. Pr. Bd. 121. 5.6.26. 
S. 928/31*. Abbauverfahren. Bohrarbeit. Mechanisches Be­
setzen der Bohrlöcher. Kosten. Wegfüllarbeit mit Lade­
schaufeln.

H o w  to  m a k e  l u m p  r ock in a l i m e s t o n e  mine.  
Von Smith. Engg. Min. J. Pr. Bd. 121. 29.5.26. S.882/4*. Die 
Gewinnung grobstückigen Kalksteins im Untertagebergbau 
durch Wahl eines geeigneten Bohr- und Sprengverfahrens. 
Ergebnisse.

E n g i n e e r i n g  p r i n c i p l e s  a p p l i e d  to e x p l o i t a ­
t i o n  of  a c l a y  d e p o s i t .  Von Schuette. Engg.Min.J. Pr. 
Bd. 121. 12.6.26. S. 964/8*. Beschreibung der neuzeitlichen 
Anlagen. Abbau mit Dampfschaufeln. Weiterbehandlung des 
feuerfesten Tons.

La m é c a n i s a t i o n  de  l ’i n d u s t r i e  c h a r b o n n i è r e  
a m é r i c a i n e  e t  s o n  a p p l i c a t i o n  en Be l g i que .  Von 
Touwaide. Rev. unlv. min. met. Bd. 69. 15.6.26. S. 266/81*. 
Überblick über die weitgehende Anwendung von Maschinen 
im amerikanischen Grubenbetrieb.

E i n e  n e u e  K l a s s e  v o n  I n i t i a l - S p r e n g s t o f f e n ,  
d i e  A m m o n i a k a t e  u n d  H y d r a z i n a t e  d e r  C h l o r a t e  
u n d  P e r c h l o r a t e  z w e i w e r t i g e r  S c h w e r m e t a l l e .  
Von Friedrich und Vervoorst. (Forts.) Z. Schieß. Sprengst. 
Bd. 21. fl926. H. 6. S. 84/7. Die Detonationsgeschwindigkeit.

F a i l u r e  of  c o n c r e t e  s h a f t  l i n i n g s  a t  P e n n ­
s y l v a n i a  b i t u m i n o u s  c o a l - mi n e s .  Von Alford. Proc. 
West. Pennsylv. Bd. 42. 1926. H.2. S. 61/99*. Bericht über 
ungünstige Erfahrungen mit Schächten in Betonauskleidung 
im pennsylvanischen Weichkohlenbergbau. Aussprache.

D ie  K u g e l s c h ü t t e l r u t s c h e  im V e r g l e i c h  mi t  
d e r  R o l l r u t s c h e .  Techn. Bl. Bd. 16. 19.6.26. S. 203/4*. 
Kennzeichnung der Bauarten. Vorteile der Kugelrutsche.

A n ew  wi n d e r .  Coll.Engg. Bd.3. 1926. H.28. S.254/7*. 
Beschreibung einer mit den neusten Einrichtungen aus­
gerüsteten elektrischen Trommelfördermaschine.

D i e  F r  e i f a 11 s i c h e r h e i t s b r e m s e B a u a r t  
B r o w n - B o v e r i  f ü r  F ö r d e r m a s c h i n e n .  Von
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Winter. Fördertechn. Bd.19. 25.6.26. S.194/6*. Die üblichen 
Sicherheitsbremsen. Diagramme. Beschreibung der neuen 
Bauart.

Die w i r t s c h a f t l i c h e n  V o r t e i l e  d e r  K ü b e l ­
f ö r de r ung  be i  d e r  A n l a g e  v o n  H o c h l e i s t u n g s ­
s c h ä c h t e n .  Von Walter. Fördertechn. Bd.19. 25.6.26. 
S. 189/94*. Entwicklung der Schachtförderung. Vorteile der 
Kübelförderung. Kippkübel und Bodenentleerer. Förder­
diagramme. Bedienungsmannschaft. Trennung von Lasten­
förderung und Seilfahrt. Ausgestaltung von Hochleistungs­
schächten. Anlage der Behälter. Holzhängevorrichtung. 
(Schluß f.)

The h a n d l i n g  of  c o l l i e r y  t u b s .  Von Cooper. 
Coll. Engg. Bd.3. 1926. H.28. S. 265/6*. Mechanische Ein­
richtungen zum Aufstoßen und Abziehen von Förderwagen.

Accident  p r e v e n t i o n  at  t he  H o m e s t a k e  mine. 
Von Brooks. Explosives Eng. Bd.4. 1926. H. 6. S. 209/12*. 
Beschreibung von Maßnahmen zur Unfallverhütung auf dem 
genannten Goldbergwerk.

F i g h t i n g  a n d  s e a l i n g  f i r e s  i n  g a s s y  c o a l  
mines.  Von Ryan. Can. Min. J. Bd. 47. 11.6.26. S .605/8*. 
Grundsätze für die Bekämpfung von Bränden in Kohlen­
bergwerken.

Ne u e r e  F o r t s c h r i t t e  u n d  B e t r i e b s e r g e b n i s s e  
bei der  e l e k t r i s c h e n  E n t s t a u b u n g  v o n  B r a u n ­
k o h l e n b r i k e t t f a b r i k e n .  Von Franke. (Schluß.) Braun­
kohle. Bd. 25. 26.6.26. S. 269/76*. Besondere Schutzeinrich­
tungen. Wirtschaftlichkeit der elektrischen Brasenreinigung. 
Elektrische Innenentstaubung.

H a n d l i n g  c o m p l e x  l e a d - z i n c  o r e s  a t  t h e  
I n t e r n a t i o n a l  S m e l t e r .  Von Page. Min. Metallurgy. 
Bd.7. 1926. H. 234. S. 254/8*. Die Mängel der bisherigen 
Verfahren. Beschreibung der neuen Erzaufbereitung.

De s i g n  a n d  c o n s t r u c t i o n  o f  t h e  M i d v a l e  
mill. Von Geary. Engg.Min.J.Pr. ßd.121. 5.6.26. S.917/23*. 
Stammbaum der neuen Aufbereitung für Blei-Zinkerze. Be­
schreibung bemerkenswerter Einzelheiten.

E c o n o m i c  a s p e c t s  of  f l o t a t i o n .  Von Clevenger. 
Min.Metallurgy. Bd.7. 1926. H .234. S.247/8. Betrachtungen 
über die Wirtschaftlichkeit der Schwimmaufbereitung ver­
wachsener Blei-Zinkerze.

The v a l u e  of  i m p r o v e d  p r e p a r a t i o n  of  b i t u ­
mi nous  coal .  Von Roberts. Proc.West. Pennsylv. Bd.42. 
1926. H.l. S.l/17. Begründung derNotwendigkeit der bessern 
Aufbereitung der Weichkohle in den Vereinigten Staaten. 
Aussprache.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

D er h e u t i g e  S t a n d  d e r  K o h l e n s t a u b f e u e r u n g .  
Von Bleibtreu. Techn. Bl. Bd. 16. 19.6.26. S. 201/2. Kurze 
Betrachtungen überdenStand und die Entwicklungsaussichten.

E v o l u t i o n  of  c o m b u s t i o n  v o l u m e s  in d e s i g n  
of b o i l e r  f u r n a c e s  f or  p u l v e r i z e d  fuel .  Von Brooks. 
ProcAVest.Pennsylv. Bd.42. 1926. H .l .  S.18/59*. Die Grund­
lagen von Staubkohlenfeuerungen. Die heutigen und frühem 
Verfahren der Verbrennung von Staubkohle. Aussprache.

K o h l e n s t a u b a u f b e r e i t u n g  im G r o ß k r a f t w e r k .  
VonNaske. Z .y.d.l . Bd.70. 26.6.26. S.873/8*. Beschreibung 
der hauptsächlich in Betracht kommenden Mühlenbauarten. 
Darstellung ausgeführter oder in Bau begriffener ganzer An­
lagen. Erfahrungszahlen aus d e m  Betriebe. (Schluß f.)

P o w e r  f o r  m a i n t a i n i n g  c o a l  i n s u s p e n s i o n .  
VonCoutant. Combustion. Bd.14. 1926. H .6. S.37S/9*. Der 
bei Kohlenstaubfeuerungen zum Schwebendhalten der Kohlen- 
teilchen erforderliche Kraftaufwand, 

i U t i l i z a t i o n  o f  t h e  w a s t e  h e a t  o f  b o i l e r  i n ­
s t a l l a t i o n s  t o p r e h e a t  t h e  c o m b u s t i o n  ai r .  Von 
“ lau. Combustion. Bd.14. 1926. H .6. S.374/6*. Hinweis auf 
die Vorteile der Verwendung der Abhitze von Kesseln zur 
»orwarmung der Verbrennungsluft.

D er g e g e n w ä r t i g e  S t a n d  d e s  T r a n s p o r t ­
we s e n s  z u r  B e k o h l u n g  u n d  E n t a s c h u n g  v o n  

a mp f k e s s e l n .  VonRiedig. Fördertechn. Bd.19. 28.5.26. 
a-157/60*. 11.6.26. S. 176/80*. Bedeutung und Art der me- 
"lamschen Förderung. Bekohlung: Stetige und unterbrochene 

orderung. Besprechung der Fördermittel nach der Art des 
oestreichungsfeldes der Last. Entaschung: Mechanische 
orderer, Saugluftförderer, Spülverfahren, vereinigte me- 

nische und nasse Aschenentfernung.
\ r r  r^ s c h r i t t e  i m D a m p f m e s s e r b a u .  Von Kuhn, 
warme Bd.49. 25.6.26. S.463/4*. Beschreibung verschiedener
neuer M eßeinrichtungen.

Ei n H e i z p r ä m i e n s y s t e m in  A n l a g e n  m i t  
e l e k t r i s c h e n  R a u c h g a s p r ü f e r n .  Von Jaekel. Techn. 
Bl. Bd.16. 26.6.26. S .210/1*. Darstellung des Entlohnungs­
verfahrens und der damit erzielten Erfolge.

D i e  h y d r a u l i s c h e  A s c h e n b e s e i t i g u n g  i n  
D a m p f k r a f t w e r k e n .  Von Hermanns. Wärme. Bd.49.
25.6 .26. S. 458/62*. Grundsätzliche Schwierigkeiten und 
Nachteile der Aschenbeseitigung aus Kesselfeuerungen mit 
mechanischen Mitteln. Grundlagen der Niederdruck-Spül- 
einrichtung nach Rothstein. Beschreibung ausgeführter An­
lagen mit und ohne Spülwasserklärung.

Z u r  F r a g e  d e r  B e r e c h n u n g  g e w ö l b t e r  K e s s e l ­
b ö d e n .  Von Guhlke. Wärme. Bd.49. 25. 6. 26. S. 453/4*. 
Aufstellung einer Formel für gewölbte Kesselböden, die 
hohen Drücken ausgesetzt sind.

H o c h d r u c k d a m p f -  u n d  E l e k t r i z i t ä t s w e r k e  
Von Mayer. Elektr.Wirtsch. Sonderausgabe. 23.6.26. S.2/19*. 
Vorteile des hochgespannten Dampfes. Wärmeverbrauch. 
Anlagekosten. Bauarten von Hochdruckkesseln. Schilderung 
bemerkenswerter Anlagen.

D ie  B e s t i m m u n g  d e r  L e i s t u n g  von  P r e ß l u f t ­
w e r k z e u g e n .  Von Jeschke. Glückauf. Bd. 62. 3.7.26. 
S. 869/72*. Bestimmung der theoretischen Leistung. Ermitt­
lung der praktischen Leistung.

D ie  B e s t i m m u n g  d e r  H a u p t a b m e s s u n g e n  
d e r  F r a n c i s - T u r b i n e .  Von Hybl. Z.V.d.i. Bd.70. 26.6.26. 
S. 879/84*. Gültigkeit von Theorie und Erfahrungsforschung. 
Angabe von Werten für geeignete Abmessung und Form 
der Turbine bei gegebenen Verhältnissen.

Hüttenwesen.

M o n t e r e y :  S m e l t i n g  a n d  i n d u s t r i a l  c e n t e r  
of Mexi co .  Von Parsons. Engg.Min.J.Pr. Bd.121. 12.6.26. 
S. 957/63*. Lage und Bedeutung des Industriezentrums. Das 
Metallhüttenwesen. Stahlwerk.

K r i t i s c h e  B e w e r t u n g  de r  B e t r i e b s e r g e b n i s s e  
n o r d a m e r i k a n i s c h e r  H o c h ö f e n  u n t e r  b e s o n d e r e r  
B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e s  e r z i e l t e n  Koks  Ve r b r a uc hs .  
Von Zimmermann. Stahl Eisen. Bd. 46. 24.6.26. S. 833/9. 
Vergleich der Betriebsergebnisse amerikanischer und deut­
scher Hochöfen. Einfluß des Mangan- und Siliziumgehalts 
des Eisens auf den Koksverbrauch. Einfluß des Schwefels 
im Koks und in der Schlacke. Tagesleistung und Selbstkosten.

C a l c u l  de  l a p r o d u c t i o n  e t  d u  p r i x  d e  r e -  
v i e n t  d e  l a f o n t e .  Rev. univ. min. mét. Bd. 69. 1.7.26. 
S. 10/28. Eingehende Berechnungen über das Ausbringen 
und die Gestehungskosten bei der Roheisenherstellung.

M a k i n g  s p o n g e  i r o n  i n  A u s t r a l i a .  Von 
Bonnerup. Engg. Min. J. Pr. Bd. 121. 29.5.26. S. 889/91*. 
Beschreibung einer Versuchsanlage zur Herstellung von 
Schwammeisen. Ergebnisse.

P r e s e n t  t e n d e n c i e s  in s m e l t i n g  a n d  I e a c h i n g  
l e a d  o res .  Von Canby. Min. Metallurgy. Bd.7. 1926. H .234. 
S. 249/53. Neuere Erfahrungen und Verbesserungen in Blei­
hütten. Beschreibung von Besonderheiten verschiedener 
Verhüttungsverfahren. Einfluß von Wismutoxyd.

Z e i t s t u d i e n  a u f  H ü t t e n w e r k e n .  Stahl Eisen. 
Bd.46. 24.6.26. S. 840/4*. Die Zeit als Leitfaden bei betriebs­
wirtschaftlichen Untersuchungen. Sollzeit, Betriebszeitfaktor, 
Laufzeitfaktor und Rührigkeitsfaktor. Bedeutung der Zeit­
studien für die Gedingefestsetzung und Betriebsverbesserung. 
Beispiel.

Chemische Technologie.

I n d u s t r i a l  f u e l s .  Von Clark. Proc.West. Pennsylv. 
Bd.42. 1926. H .2. S. 100/18*. Die Bedeutung und Ver­
wendungsmöglichkeit von Naturgas, Koksofen- und Hoch­
ofengas als Brennstoffe für die Industrie. Aussprache.

L o w  t e m p e r a t u r e  c a r b o n i z a t i o n .  Von Brownlie. 
Combustion. Bd.14.1926. H .6. S.385/91*. DieTieftemperatur- 
verkokung nach Wisner. Wirtschaftlichkeit des Verfahrens.

D a s  L u r g i - V e r f a h r e n  z u r  S c h w e l u n g  v o n  
B r a u n k o h l e .  Von Oetken und Hubmann. Wärme. Bd.49.
25.6.26. S. 455/7*. Entwicklung des Verfahrens. Leitende 
Gesichtspunkte. Beschreibung des Ofens. Betriebsergebnisse.

S t u d i e n  ü b e r  G a s  w a s c h u n g .  Von Weißenberger. 
(Schluß). GasWasserfach. Bd. 69. 26.6.26. S. 549/54*. Ver­
halten von Tetralin gegenüber Teer, Naphthalin und Wasser 
sowie bei unmittelbarer Kühlung. Beschaffenheit des Tetra­
benzols. Verlust an Tetralin durch Verdunstung.

T a l l e s t  c o n c r e t e  c h i m n e y  o n  A m e r i c a n  
c o n t i n e n t. Engg. News Rec. Bd. 96. 3.6.26. S. 906/8 *.
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Beschreibung der Bauweise eines 400 Fuß hohen Eisenbeton­
schornsteins in Amerika.

S t r e n g t h e n i n g  a n d  i n d u r a t i n g  c o n c r e t e  wi t h  
s u l p h u r .  Von Kobbé. Engg. News Rec. Bd.96. 10.6.26. 
S. 940/2*. Die Imprägnierung von Zement mit Schwefel. 
Eigenschaften des behandelten Zements.

I n d u r a t i n g  w o o d  w i t h  s u l p h u r .  Von Kobbé. 
Chem Metall. Engg. Bd.33. 1926. H. 6. S.354/6*. Das Tränken 
von Holz mit geschmolzenem Schwefel. Die Eigenschaften 
des getränkten Holzes.

S a l t  m a k i n g  b y  s o l a r  é v a p o r a t i o n .  Von 
Skerrett. Compr.Air. Bd.31. 1926. H .6. S. 1647/50*. Die Salz­
gewinnung am Großen Salzsee durch Eindampfen mit Hilfe 
der Sonnen wärme. Lagerung, Verpackung und Verwendungs­
gebiete.

Chemie und Physik.
T h e  P i t o t  t ube .  I. Von Roberts. Coll. Engg. Bd. 3. 

1926. H.28. S.246/7*. Qrundgleichungen der Meßeinrichtung 
von Pitot. Ihre Verwendungsweise zum Messen der Wetter-

f
 eschwindigkeit untertage. Berechnung der Konstanten k. 
Forts, f.)

D ie  A b k ü h l u n g  f e u c h t e r  Luf t .  Von Hirsch. 
Gesundh. Ing. Bd. 49. 19.6.26. S. 376/9*. Rechnerische Er­
mittlung der Temperaturverhältnisse.

T h e  m e a s u r e m e n t  of  c u t t i n g  t e m p é r a t u r e s .  
Von Herbert. Proc. Inst. Mech. Engs. 1926. H.2. S.289/329*. 
Das Messen der bei der Bearbeitung von Stahl usw. ent­
stehenden Temperaturen. Mitteilung und Auswertung von 
Messungen. Aussprache.

Gesetzgebung und Verwaltung.
Re c h t l i c h e  S t e l l u n g  d e r  V e r s i c h e r t e n b e i t r ä g e  

d e s  R e i c h s k n a p p s c h a f t s g e s e t z e s  im Z w a n g s ­
v e r s t e i g e r u n g s v e r f a h r e n .  Von Hundemer. Z. Bergr. 
Bd. 67. 1926. H .l .  S. 69/77. Erörterung des Rechtszustandes 
vor und nach dem Inkrafttreten des Reichsknappschafts­
gesetzes.

Wirtschaft und Statistik.
D.i e s o z i a l e n  V e r h ä l t n i s s e  im S a a r g e b i e t. 

Vom Kimmritz. Reichsarb. Bd.6. 9.6.26. S.390/3. (Nichtamtl. 
Teil.) Lebenshaltung, Koalitionsfreiheit, Betriebsdemokiatie, 
Arbciterschutz, Krankenversicherung, Unfallversicherung, 
Invalidenversicherung, Knappschaftsversicherung, Ange- 
stelltenversicherung, Erwerbslosenunterstützung.

D a s  L oh  n p r o b l e m  d e s  e n g l i s c h e n  K o h l e n ­
b e r g b a u s .  Von Leubuscher. Reichsarb. Bd. 6. 9. 6. 26. 
S. 393/6. (Nichtamtl. Teil.) Geschichtliche Entwicklung der 
jetzigen Lohnhöhe. Minimallohn und ökonomischer Lohn. 
Lösungsversuche.

E n t w i c k l u n g  u n d  S t a n d o r t  de r  c h e m i s c h e n  
I n d u s t r i e  in d e n  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n .  Von Feeß. 
Wirtsch.Nachr. Bd.7. 23.6.26. S.758/61. Kennzeichnung der 
Standorte der wichtigsten Industrien und ihrer Bedeutung.

Z u k u n f t s a u s s i c h t e n  u n d  d e u t s c h e  W i r t ­
s c h a f t s m ö g l i c h k e i t e n  i n  R u ß l a n d .  Von Stege- 
mann. Wirtsch. Nachr. Bd. 7. 23.6.26. S. 753/7. Grundlagen 
der kommunistischen Herrschaft. Lage der Wirtschaft und 
Industrie, besonders der Eisenindustrie. Möglichkeiten.

R e f o r m e n  i m k o m m u n a l e n  E t a t s -  und  R e c h ­
n u n g s w e s e n .  Von Kreuter. Wirtsch.Nachr. Bd.7. 23.6.26. 
S. 747/8. Vereinheitlichung der Haushaltspläne. Trennung 
von Kämmerei- und Betriebsverwaltung. Vorteile für die 
Statistik.

D ie  d e u t s c h - r u s s i s c h e  Au f b a u  W i r t s c h a f t .  Von 
v. Berg. Wirtsch.Nachr. Bd.7. 23.6.26. S.751/3. Horizontale 
und vertikale Verbindung der deutschen und russischen Wirt­
schaft. Zwischenstaatliche Aufbauwirtschaft.

D ie  N a c h t e i l e  e i n e s  ü b e r m ä ß i g e n  S c h u t z e s  
e g e n  K ü n d i g u n g  von  P r i v a t a n g e s t e l l t e n .  Von 
aneth.Soz. Praxis. Bd. 35. 24.6.26. Sp. 624/6. Beurteilung 

der in Österreich durch Gesetz geschaffenen Kündigungs­
fristen. Einfluß auf die Entlohnung. Mangelnder Aufstieg.

O i l  p r o b l e m s  f o r  e v e r y b o d y .  Von de Hautpick. 
Min.J. Bd. 153. 5.6.26 S. 452/3. 12.6.26. S. 476/7. 19.6.26. 
S. 500. 26.6.26. S. 526/7. Die Bedeutung des Öles im Ver­
kehrswesen. Umstände, welche die Ölpreise beeinflussen. 
Lage auf dem Welterdölmarkt. Weltverbrauch von Petroleum. 
Beziehungen zwischen Kohle und Öl. (Forts, f.)

T h e  f u t u r e  of  t h e  l e a d  s uppl y .  Von Wade. Min. 
Metallurgy. Bd.7. 1926. H.234. S.245/7*. Bleipreis und Blei­
erzeugung. Die künftige Weltversorgung mit Blei.

L e a d - I t s  d e m  a n d  a n d  f u t u r e .  Von O’Connor. 
Min.Metallurgy. Bd.7. 1926. H.234. S.242/3*. Bleierzeugung. 
Verwendungsgebiete. Bleipreis.

Ar g e n t i n a  as  it is t oday .  Von Swanson. Explosives 
Eng. Bd. 4. 1926. H. 6. S. 213/9*. Die wirtschaftliche Be­
deutung Argentiniens Landwirtschaft, Industrie, Verkehrs­
wesen.

A m e r i c a ’s s u l p h u r  s u p p l y .  Von Bacon. Can 
Min.J. Bd. 47. 11.6.26. S. 596/7. Der Anteil der Vereinigten 
Staaten und der übrigen Länder an der Sclnvefelversorguny. 
Das Aufsuchen von Schwefellagerstätten.

Co a l  mi n i n g  in Al ber t a .  Can.Min.J. Bd.47. 28.5.26. 
S. 552/6* und 558. Überschätzte Kohlenvorräte. Kohlen­
förderung und Absatzgebiete. Arbeiterverhältnisse. Gesetz­
gebung. Vorschläge der Kohlenkommission zur einheitlichen 
Organisation des Kohlenbergbaus.

S t r i k e s  a n d  l o c k - o u t s  in 1925. Lab. Gaz. Bd.34.
1926. H. 6. S. 198/201*. Streiks und Aussperrungen in den 
einzelnen Industriezweigen Großbritanniens im Jahre 1925. 
Ursachen, Verlauf und Ausgang.

D e r  h o l l ä n d i s c h e  S t a a t s b e r g b a u  i m J a h r e  
1925. Glückauf. Bd.62. 3.7.26. S.872/6. Steinkohlenförderung. 
Koks- und Brikettherstellung. Belegschaft. Löhne. Leistung. 
Unfälle. Geldliches Ergebnis.

D i a m o n d  m i n i n g  in 1925. Von Ball. Engg. Min. 
J.Pr. Bd.121. 5.6.26. S.925/7*. Die Entwicklung des Diamant­
bergbaus in den einzelnen Ländern im Jahre 1925. Oesamt­
erzeugung. Die Vereinigten Staaten als Hauptverbraucher. 

T h e  M a l a y a n  t i n i n d u s t r y ,  1925. Min.J. Bd.153.
26.6.26. S. 521/2. Bericht über das wirtschaftliche Ergebnis 
des Zinnbergbaus im Jahre 1925.

B r i t i s h  C o l u m b i a  m i n e r a l  p r o d u c t i o n .  Can. 
Min.J. Bd.47. 28.5.26. S. 550/1 und 557. Bergbaus'atistik für 
1925. Vergleich mit den Ergebnissen der Vorjahre.

Ausstellungs- und Unterrichtswesen.
Z u r  F r a g e  d e r  h ü t t e n m ä n n i s c h e n  Au s b i l d u n g .  

VonOuertler. Metall Erz. Bd.23. 1926. H. 12. S.338/44. Über­
blick über das Wissenschaftsgebiet, das den Werdegang der 
Werkstoffe vom Erz bis zur Verwendung als Metall behandeli. 
Vorschläge für die Reglung der Ausbildung.

Verschiedenes.
D ie  U n f a l l v e r h ü t u n g  d e r  R h e i n i s c h e n  S t a h l ­

w e r k e ,  A b t e i l u n g  A r e n b e r g .  Von Fink. Reichsarb. 
Bd.6. 16.6.26. S.411/3. (Nichtamtl.Teil). Beispiele der Unfall­
verhütungspropaganda. Statistik der Unfallursachen als Anhalt 
für Maßnahmen zur Unfallbekämpfung.

U n f a l l v e r h ü t u n g  in A m e r i k a .  Reichsarb. Bd.6.
16.6.26. S.404/6. (Nichtamtl.Teil). Unfallschutz in der Papier­
industrie. Geräusche als Unfallursache. Finanzielle Aus­
wirkungen der Unfälle. (Schluß f.)

D ie  O e f a h r e n  d e r  H a l d e n g a s e .  Von Philipp. 
(Schluß statt Forts.) Zentralblatt Gewerbehyg. Bd. 3. 1926. 
H. 6. S. 158/61*. Bekleidung der Haldenarbeiter. Vorschriften 
für die sichere Ausführung der Arbeit.

O l l e r t o n  h o u s i n g  s c he me .  Coll.Engg. Bd.3. 1926. 
H. 28. S. 258/9* und 264. Beschreibung einer nach neuzeit­
lichen Gesichtspunkten erbauten englischen Bergarbeiter­
siedlung.

P E R S Ö N L I C H E S .
Angestellt worden sind:
der Diplom-Bergingenieur S c h l ö b e  als stellvertre­

tender Betriebsleiter bei der Braunkohlen-Gewerkschaft 
Viktoria in Lobstädt (Bez. Leipzig),

der Diplom-Bergingenieur und Markscheider T a n n e ­
b e r g e r  als Betriebsleiter beim Otto-Rudoif-Schacht der 
Löthainer Ton- und Kaolinwerke A. O. in Meißen.

Versetzt worden sind:
der Regierungsrat D a c h s e l t  vom Oberbergamt Frei­

berg an das Bergamt Leipzig, der Regieiungsrat S c h o t t e  
vom Bergamt Zwickau an das Oberbergamt und der Berg­
assessor H a m m e r  vom Bergamt Leipzig an das Berganit 
Zwickau.

Der Professor Dr. phil. W a n d  h o f f  ist zum Rektor 
der Bergakademie Freiberg für das Studienjahr 1926/27 
gewählt worden.


